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Verſtändigungsmöglichkeiten in Genf. 
Um die Umwandlung der Kontrollkommiſſionen und die Räumung des Rheinlandes. 

Ueber die am Montag zwiſchen Briand, Chamberlain, 
Streſemann und Vandervelde geführten Beſprechungen hin⸗ 

ſichtlich der Militärkontrolle erfährt der Korreſpondent des 
„Soz. Preſſedienſt“ folgendes: Man ſoll ſich dahin geeinigt 
haben, die Kommiſſion ſo raſch wie möglich aus Deutſch⸗ 

land abzuberufen, angeblich ſogar innerhalb 8 vis 14 Tagen. 

Bis Mittwoch mittag ſoll ſich die Botſchafterkonferenz in 
Paris endgültig darüber ſchlüſſig werden, in welchen 
Punkten Deutſchland die Entwaffnungsverpflichtungen er⸗ 
jüllt hat und inwieweit das noch nicht geſchehen iſt. In der 

Frage der Polizei ſollen Deutſchland 100 000 Mann Landes⸗ 
polizet und 50 000 Mann Kommunalpolizei zugeſtanden 
worden ſein; die 8000 Mann Polizei der Hanſeſtädte gelten 
als Kommunalpolitzei. Ueber die Verwendung der früheren 

militäriſchen Gebäude und über den Ausbau der öſtlichen 
Feſtungen iſt eine Einigung anſcheinend noch nicht erzielt. 

Unabhängig von den Beſchlüſfſen der Botſchafterkvuſerenz 
ſoll der Beſchluß, auf Aufhebung der Militärkontrolle ſofort 
gefaßt werden, ſo daß die Militärkontrollkommiſſion noch 
im Laufe des Monats Dezember Deutſchland verlaſſen 
würde. 

In der Frage der Uebernahme der Kontrolle durch den 

Völkerbund ſollen nicht nur Vandervelde und Chamberlain, 
ſondern auch Briand dem deutſchen Standpunkt, der das 
Recht einer ſtändigen Kontrolle des Völkerbundes bekannt⸗ 
lich beſtreitet, entgegengekommen ſein. Infſolgedeſſen wird 

damit gerechnet, daß in der Donnerstaaſitzung des Rates die 
Interalliierte Militärkontrolle endgültig durch die Völker⸗ 

bundskontrolle abgelöſt wird. Dieſe Lontrolle würde keine 
ſtändigen Kommiſſionen vorſehen, eine Kontrollkommiſſion 
müßte jeweils auf beſonderes Verlangen des Völkerbuds⸗ 
rates eingeſetzt werden. 

Die Beſprechung der vier Außeunminiſter drehte ſich 
ſchließlich, wie verlautet, noch um die Frage der Zurück⸗ 

ziehung der Beſatzungstruppen. Hier ſollen nach Aͤſchluß 

der Tagung desß Völkerbundsrates weitere Verhandlungen 

zwiſchen den Regierungen ſolgen, um zu einer Verſtän⸗ 
digung zu kommen. „ 

Das wichtigſte Ereignis des Tages bildete dic am Dienstag⸗ 
vormiitag erfolgte Aukunft des Generalſektetärs der B 
ſchafterkonferenz Maſſigli aus Paris. Er hat allerdings feiner⸗ 
lei Beſchlüſſe mitgebracht, ſondern lediglich Briand über den 

Stand der Beratüngen der Botſchafterkonferenz unterrichtet. 

Er wird mit neuen Weiſungen verſehen bereits am Mittwoch⸗ 
früh wieder nach Paris zurückkehren. Die entſcheidende Sitzung 
der Botſchafterkouferenz wird unmittelbar nach ſeiner Rückkehr 
ſtattfinden, ſo daß mit der Entſcheidung in Genſ für Donners⸗ 

tag abend oder Freitag vormittag zu rechnen ijt. Die Hau⸗ 
differenzen zwiſchen der Auffaſſung der deutſchen Reichsre⸗ 

rung und der Botſchafterkonferenz beſtehen noch über die.& 
und Ausfuhr von Kriegsmaterial und Halbfabrikaten ſo 
über den Ausbau der Feſtungen Königsberg und Glogau. Ge⸗ 

neralſekretär Maſſigli hatte im Laufe des Dienstag nachmittag 

auch eine Ausſprache mit Staatsſekretär v. Schubert. 
Der Völlerbundsrat ſelbſt- behandelte am Dienstagnach⸗ 

mittag eine Reihe von Angelegenheiten von mehr nebenſäch⸗ 
licher Bedeutung. Die Frage der Verſorgung der bulgariſchen 
Flüchtlinge konnte noch nicht zum Abſchluß gebracht werden, 
da die Bulgarien umgebenden Staaten Schwierigkeiten bei der 
Aufſtellung des Verſorgungsplanes machten, indem ſie ver⸗ 

langten, daß die Anſiedlung der Flüchtlinge nur 50 Kilometer 

hinter der Grenze erfolgen dürfe. 

Friedensſchwirrigkeiten in Ai⸗Europa. 
Die Politik von Locarno, Geuf und Thoirn iſt in erſter 

Linie die Politik der dentſch⸗franzöfiſchen Entſpannung als 

Vorausſetzung der wirklichen Befriedung Europas. Aber 

die Oſtfragen ſpielen in dieſes Problem ſehr ſtart hinein. 

Man braucht nur zu deuken an die Verſuche, Briand die 
Forderung nach einer deutſchen Anerkennung der deutſch⸗ 

polniſchen Grenze unterzuſchieben oder an das lakyniſche 
Drahtinterview Tſchitſcherins für die „Oſtſeezeitung, kura 
vor ſeiner Ankunft in Stettin, in dem er ſagte: „Andere 

mögen dem Bölkerbund beitreten — wir bleiben frei“, und 
man wird ſich nicht verhehlen können, daß im Oſten Europas 
ſtarke Gegenkräfte gegen die deutſch⸗franzöſiſche An⸗ 
näherungspolitik am Werke ſind. 

Der Gedankengang, der hierbei in Polen dem Pro⸗ 
gramm der Nationaldemokratie bewußt, aber von viel 
weiteren Kreiſen der Bevölkerung inſtinktin zu Grunde 
gelegt wird, iſt folgender: 
ſonders bei der öſtlichen Grenzziehung in Verſailles un⸗ 
gerecht bvehandelt worden zu ſein, und es hat überdies auch 

offiziell mehr als einmal erklärt, ſich mit dieſer Greuze nicht 
abfinden zu können. Polen dagegen wird ſich nie gutwillig 

auf eine Grenzreviſfion einlaſſen; hat doch ſelbſt Prinz 

Januſz Radziwill unlängſt in ſeinem viel bemerkten Arttieel 
für die deutſch⸗polniſche Annäherung in der „Wiener 

Freien Preſ. als Vorausſetzung die Anerkennung des 
gegenwärtigen Gebietszuſtandes bezeichnet. Je ſtärker 
Deutſchland wird, deſto mehr nähert ſich für Polen die Ge⸗ 

  

kahr der Vermwirklichung der deuiſchen Hoffnungen, nud die 
polniſche Poſition würde hierbei erheblich verſchlechtert, 
wenn etwa Frankreich infolge einer reſtloſen deutſck⸗fran⸗ 
zöſiſchen Entſpannung das Interene an dem Bündnis mit 
Polen verloren hätte. Aus ſolchen Gedankengängen herans 
iſt das Drangen Poleus nach einem ſtändigen Ratsſis im 
Völkerbund zu erklären. Jſt doch einer der wenigen Punkte, 
deren gütliche Reglung Schwierigkeiten bereitet, 
nenderweiſe die Frage der deutſchen Befeſtigungen im 
Oſten — Königsberg, Küſtrin, Glogau. Zaleſki hat daher 
in Paris nicht in einem uns erwünichten Sinne geſprochen 
und ebenſo wird er ſich in Genf verhalten. 

Moskau auf der anderen Seite Hat aus ſeiner Abneinnng 
gaegen Fen Bökkerbund und jede Politik im Sinne des Bök⸗ 

kexhundes nie einen Hehl gemacht. Die Aufforderung an 

ziger Bölkerbunpskommiſſars beſonders geaͤrtet iſt, was bei der 

    

     

   

ſein. Die Berhanplungen hicrüber im Finanzlomitee ſind 

Deuiſchland iſt überzengt, be⸗ 

unter den augenblicklichen Uinſtänden ſtepiiſch deurteile, vas 

bezeich⸗ 

Ergebnis führen könnten und der. Inhalt ſeiner 
durch die Telegraphen⸗Union verbreitet. Derſelbe Herr Schol⸗     

Rußland, ſelbit dem Völkerbund beizutreten, baben die 

„Isweſtija“ erſt vor wenigen Wochen als eine von gänz⸗ 

licher Verſtändnisloſigtkeit zeugende Zumutung abgewieſen. 

Die Beteiligung Deutſchlands an der Völkerbundspolitik 
wird in Moskaft als Annäherung Deutſchlands an eine 
Rußland feindliche Allianz empfunden, zumal Rußland ſich 

von dem Gedanken nicht freimachen kann, daß England an 
einem antiruſſiſchen Bündnis arbeitet, um eine Inter⸗ 
veuiion in Sowjetrußland durchzuſetzen. Wenn der kranke 

Tſchitſcherin — und an ſeiner Zuckerkrankheit iſt kein 

Zweifel — unmittelbar vor der Ratstagung in Genf Berlin 

paſſiert, ſo iſt das daher ſicher kein Zufall, und wenn   

auch über ſeine mehrfachen laugen Unterredungen mit dem 
deutſchen Außenminiſtex der Schleier des Geheimniſſes ge⸗ 
breitet wird, io kann doch nicht gezweifelt werden, daß er 
direkt oder indirekt Deutſchland vor dem Weg.-den es in 
Locarno und Genf eingeſchlagen hat, warnen wollte. 

Ob die Einſtellung Warſchaus und Moskaus in dieſen 
Fragen richtig iſt und inwieweit ihr berechtigte Mottve zn⸗ 
grunde liegen, iſt eine andere Frage. Die Tatſache, daß ſici 
dem Ziel der gegenwärtigen Pblitik des Reichs, durch Ber⸗ 
ſtändigung im Weſten den Wiederaufſtieg Deutſchlands zu 
jördern, feindlich iſt, läßt ſich aber nicht vertuſchen. 

Deutſchland kann jedenſalls nur die Politik treiben, die 
ſeinen eigenen Intereſſen entſpricht, wird aber gut daran 
iuu, auch nach dem Oſten hin immer wieder zu betonen, 
daß es nur Ziele des Friedens und des Wiederaufbaues 
verfolgt und Polen wie Rußland an einem wirtſchaftlichen 
Paben. aulbau Europas ein ganz unmittelbares Intereſſe 
haben. 

  

Schwierigbeiten bei den Danziger Finanzverhandlungen. 
Beumtennotopfer und Tabalsmonopol. — Die Gehaltserhöhung für den Völderbundsnommiſar. 

Aus Geuf meldet WTB.: Der Völkerbunvsrat hat Dienstag! 
nachmittag auf Vorſchlag des chileniſchen Ratsmitglieves: 

Villegas beſchloſſen, den Antrag des Völterbundskommiſſars 

von Danzig, van Hamel, auf Uebernahme ſeines Gehalts auf 
den Haushalt des Völkerbundes und Erhöhung ſeiner Bezüge, 

die segenwärtig zur Hälfte von Danzig und zur Hälfte von ü 

Polen aufgebracht werven, vem „ür die Prüfung der Finanz⸗ 

gebahrung des Völkerbundes zuſtändigen Kontrsllausſchuß zu 

überweiſen. Der Kontrollausſchuß ſoll dem Völkerbundsrät 

über die für die Gehaͤltsreglung der ſtänvigen Völlerbunds⸗ 

kummiſſare maßgebenden Richtlinien bis zur nächſten Tagung 

im März Bericht erſtatten. Senatsprüſident Sahm begrüßte. 

im Namen der Freien Stadt Danzig die vorgeſchlagene grund⸗ 

fättliche Reglung und wies darnuf hin, daß in Vergleich zu 

den übrigen Bölterbundslommiſſaren die Stellung ves Dau⸗ 

Gehaltsreglung berückſichtigt werden ſollte. Die Freie Stadt 

Danzig, ſo bemerlte er, iſt der einzige Staat, der unter dem 

Schutßc des Völlerbunves ſteht und man darf nicht überſeheu, 

daß die Tätigleit ves Vöblkerbunvskommiſſars, für Danzig leine 

Verwaltungstätigteit iſt, ſondern einen ſchiedsrichterlichen 

Charakter trägt. Angeſichts ver ziemlich ſchwierigen Finanzlage 

Danzigs ſollte berückſichtigt werden, daß die Erfüllung des 

Vorſchlages des Obertommiſſars eine nicht unbeveutende Ent⸗ 

laſtung der Finanzlage Danzihs herbeiführen lann. 

* 

Die augenblittlichen Meldungen aus Genf über den Staud 

der Danziger Finanzverhandlungen lauten nicht ſo optimiſtiſch 

wie jene, die von der Danziger Delegation ſoſort nuch ihrem 

Eintreffen in Genf in die Welt geſandt wurden. Das Finanz⸗ 

komitce hat geſtern erneut über die Anleihefrage verhandelt. 

und zwar ohne daß die Danziger Delegation daran teilnahm. 

Der polniſche Vortreter, Miniſter Strasburger, hat dem Finanz⸗ 

lomiiee gegenüber erklärt, daß die finanzielle Sanierung Dan⸗ 

zigs im Intereſſe Polens läge, mit dem die Freie Stadt durch 

feſte wirtſchaftliche Bande verknüpft ſei. Polen habe aber das 

größte Intereſſc daran, daß die nnicrung Danzigs eine 

duuernde ſei. Das ſei nach Meinnng polniſcher maßgebenver 

Kreiſe nur durch klar umriſſene und rationelle Bupheterſpar⸗ 

niſſe möglich. ů 

Dic erſten Melvungen der Danziger Delegation erweckten 

den Eindruck, als ob man in Völkerbundstreiſen über das Not⸗ 

vyfer der Beamtenſchaft auf das höchfte entzückt ſei. Tatſache 

iſt dagegen, daß man in Genf dieſe Frage durchaus nuch nicht 

für geklart anſieht und infolgeveſſen ein juriſtiſches Komitee 

beauftragt hat, ein Gutachten zu vieſer Frage abzugeben. Die 

größten Schwierigteiten liegen jedoch in den Verhandlunzen 

wegen der Einführung des Tabakmonopols. Polen ſcheint mit 

dem vom Bürgerblock beabſichtigten Tabakmonppol und ſeiner 

Finanzierung der deutſchen Großbanlen nicht einverſtanden zu 

geſtern noch nicht beendet worden. — ů ů 

Wic ungeſchickt dic Danziger Politit zur Zeit geführt wird, 

zeigte eine von der Danziger Delegation inſpirierte Meldung 

aus Genf, die polniſche Delegation hätte „auf Anregung der 

Um die Erweiterung 
Der Reichstagsabgeordnete und Parteiführer der Volks⸗ 

partei Scholz erklärt ſich zu ſeiner Inſterburger Rede in der 

„Königsberger Allgemeinen Zeitung⸗ folgendermaßen: — 

Er verſtehe nicht die Erregung ſozialdemokratiſcher Kreiſe. 

Seine Ausführungen ſeien im engeren Kreiſe der Vertrauens⸗ 

männer ſeiner Partei gemacht und er habe außerdem ausdrück⸗ 

lich betont, daß die Deutſche Volkspartei zu Verhandlungen 

über die Große Koalition, durchaus bereit ſei. „Daß ich per⸗ 

fönlich“, ſo ſchließt ſeine Erklärung, „die Ausſichten eines et⸗ 

waigen taktiſchen Zuſammengehens mit der Sozialdemokratie 

auszuſprechen ift mein gutes Recht, das mir wohl nicht be⸗ 

jtritten werden kann. — 
Dazu ſchreibt der Soz. Preſiedienſt⸗ Nein, wir beſtreiten das 

aute Recht des Herrn Scholz zum Ausſprechen ſeiner perſön⸗ 

lichen. Meinung in keiner Weiſe. Er darf über di⸗ Möalichteit 

eines taktiſchen Zufammengehens mit der Sozialdemokrat- iv 

kritiſch denken und urteilen wie er will. Aber er hat ſich in 

Inſterburg doch nicht auf allgemeine ſteptiſche Vemerkungen 

beſchränkt, fondern er hat klipp und klar ausgeſprochen, daß es 

in den Fragen der Arbeitszeit und denen der Reichswehr eine 

Verſtändigung mit der Sozialdemotratie nicht gebe. Schol3ʒz· 

ſetzt im engeren Kreiſe ſeiner Vertrauensleuie auseinander, 

daß die Verhanvdlungen mit der Sozialdemokratie Eb Kewird 
tede ir! 

aber hat als der Führer ſeiner Partei an den bisherigen Ver⸗ 
Seaialbemai Bardoliingen mit der Sogi atie teilgenommen, ohne hier 

Danziger Delegation Gelegenheit geizabt, ſich zur Frage der 
Danziger Auleihe zu äußern“. In Wirllichkeit hatte die Dan⸗ 

ziger Delegatiun hier keine Anregung zu geben, ſonvdern Polen 
hhat in dieſer Frage ein Recht zur Mitverhandiung, da ſowohl 
die Frage des Zollverteilungsſchlüſſels als auch die zollfreic 
Einſuhr von Rohtabat für den Danziger Monvpolbetrieb. von 
der Zuſtimmung Polens abhängig find. Dic „Valtiſche Preſſe“ 
finvet denn auch, daß die prätendierte Auregung der Danziher 
Delegation ebenſo „überhebend unſachlich und komiſch wirtkt“ 
wie die demonſtrative Entſendung eines Vertreters Danzigs— 
dazu aber nicht eines Delegierten, ſondern des Regiernngsrats 

Dr. Ferber — zum Empfang Strefemanns am Geufer Bahnhof. 

  

Zerſetzungserſcheiunngen bei den Konmumiſten 
Die Ausſchlüſſc aus der koenmnniſtiſchen Volkstagsfrakkion. 

So groß aunch ſeinerzeit das Verbrechen der Kommuniſten 

war, die⸗einheitliche Arbeiterbewegung zu ſpalten, ſo ſehr 
kann man heute aus geſchichtlicher Perſpektive heraus ver⸗ 
ſtehen, daß in den Jahren 1918 bis 1920 viele Arbeiter an 
eine baldige Weltrevolution glaubten und ſich deshalb der 
Kommuniſtiſchen Partei zuwandten, Inzwiſchen haben die 

Moskauer Machthaber mit Stallin an der Spitze ſelbſt er⸗ 

klärt, daß ſie mit einer Weltrevolution in naher Zukunſt 

nicht niehr rechuen und der bis dahin allmächtige Sinvwiew 

wurde von Stallin kalt geſtellt, weil ſeine ganze pplitiſche 
Arbeit nur auf die Weltrevolution eingeſtellt war. Dieſe 
Aufftellung Moskaus brachte natürtich eine ſchwere Erſchüt⸗ 

terung für die kommuniſtiſchen Parteien außerhalb Ruß⸗ 

lands, die deshalb auch in heillvoſe Verwirrung geraten find. 

Was man geſtern noch hoch pries, ſoll man heute verbren⸗ 

neu. Die Leitung der Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands 

hat dies Kunſtſtück allerdinas fertia bekommen und diejeni⸗ 

gen Abgeordneten im Reichstag und in den Landesparlamen⸗ 

ten, die dieſe plötzliche Umſtellung nicht mitmachen konnten, 

ohne weiteres ansgeſchloſſen. 
Die Danziger Kommuniſtiſche Partei macht jetzt diefelben 

Schwierigkeiten durch. Der Aba. Klaps wurde kürzlich 

aus der kommuniſtiſchen Volkstagsfraktion ausgeſchloffen, 

weil er anch weiterhin die Anſchauung vertrat, die die Kom⸗ 

muniſtiſche Partei jahrlang gelehrt hatte. Beſondere, Kreiſe 

der hieſigen Kommuniſten verlangen eine weitere Säube⸗ 

rung der Partei. Insbeſondexe ſoll es den. Abg. von Ma⸗ 

lachinſki und Laſchewiki an den Kraßen gehen, die 

ſich ebenſalls gegenüber Moskau nych eine eigne Meinnng 

bewaͤhrt hatten. 

Rach dem Ausichluſß. des Abgeordueten Klaps aus der 

kommuniſtiſchen Volkstagsfraktion hat dieſe nur noch eine 

Stärke von 7 Mitaliedern. Verliert die Fraktion nur noch 

ein Mitalied, dann hat ſie die Fraktionsſtärke verloren und 

die übriggebliebenen kommuniſtiſchen Abgeordneten können 

nur noch als „Wilde“ fungieren. 

der Meichsregierung. 
er es getan, ſo wären dieſe Ver! andlungen ſelbſtverſtändlich im 

gleichen Augenblick als gänzli ſinnlos aufgegeben worden. 

Die Poiitik der Sozialdentokratie. 
Eine bedeutſame Rede Scheidemanns. 

Am Dienstagabend ſprach in einer überfüllten⸗ Verſamm⸗ 

lung der Sozialdemokratiſchen Partei Münchens der ſoszial⸗ 

dempotratiſche Reichstagsabgeordnete Scheidemann im Bürger⸗ 

er. Seine Ausführungen beanſpruchen das aktuellſte 

e Intereſſe, da ſich Scheivemann mit den bekannten 

fungen des Volksparteiführers Scholz in Inſterburs 

aßte. „Wir wollen — ſo führte er aus — wie ein. ordent⸗ 

er Kaufmann am Jahresſchluß Bilanz machen, um die poli⸗ 

tiſchen Konfequenzen ziehen zu können. Wie ſtehen die Dinge 

heute? Unſere Stellung zum neuen Staat, zur Republik, ift 

ar, iſt die Republit doch in der Hauptſache unſer Werk. 

rküſe Partei des Reichstages erheben wir die grund⸗ 

    

  

    

   
   

   
   

ſätzliche 
Forderung der Beteiligung an den Regierungen, 

beſonders an der, Reichsregierung, um die Republit,zu ſtützen 
und weiter entwickeln zu können. Wenn die (leineren Koali⸗ 
ionsparteien uns von der Teilnahme an der Regierung fern⸗ 

zuhalten ſuchen, ſo iſt das im Grunde genommen nichts anderes 

als eine Wiederholung der Taktik in früherer Zeit, als ſie uns 

bei den Stichwahlen um die Mandatc betrogen haben. Das   überhaupt von ihrer Zwecklofigkeit Ausdruck zu-geben. Hätte J. mag furzſichtigen Politilern beſonders geicheit erſcheinen. I    



Wirtlichkeit iſt es elne garoße Torheit, die ſich rächen muß, denn in der Politik rächen ſich alle Fehler! Am ſchwerſten bei denen, die ſie machen. Bismarck glaubte beſonders klug zu handeln, als er den Kulturkampf eutfeſſelte und das Sozialiſteugeſetz machte. Er iſt daran zunrunde gegangen. Ebenſo ſtürzte das alte wilhelminiſche Reich zuſammen, weil das bornierte pren⸗ ßiſche Junkertum ſich bis in den November 191= hinein wei⸗ nerte, auch nur die neringſten Konzefſionen in begug auf das preußiſche Wablrecht zu machen.“ 
Dann kam Scheidemann auf die in den letzten Tagen ge: baltenen Keden der Führer de beiden Rechtsparteien, Scholʒ 

  

   
und Weſtarp, zu ſprechen. „Die Fragc iſt die, ſo erklärte Scheidemann, ob die Deutſche Volkspartei ſich hinter Scholz ſtellt, denn das iſt Hanz flar: wer jetzt zu Scholz ſteht. ſt Geaner der Republit und will ausſchließlich kapitaliſtiſch orientierte MWirlſchaftspolitit treiben. Dieſen Leuten iſt 
das Schidſal der 2 Millionen Erwerbslofen gleichgultig. Von einer Aahtſtündigen Arbeitszeit wollen ſie nich:s wiſſen und die Reichswehr ſoll monarchiſtiſch bleiben. Jedenfalls maß man Scholz dankbar dafür ſein, daß er uns eine klare Ent⸗ ſcheidung weſeutlich erleichtert hat. Wir haben die Negierung bisher toleriert und ſind ſonar dazu übergegangen, engere Tuchfühlung zu nehmen. Nun ſollen wir aber die Meichswehr loben, den Achtſtundentag preisgeben und dem Klaſſenkampf abſchwören. Ich weiß nicht. ob Herrn Scholz das alles genügen würde, aber das weiß ich, daß ihm Hören und Sehen ver⸗ gehen wird, wenn unſere Partei jetzt klar entſcheidet. Dann iſt nicht nur die Tuchfühlung erledigt, die Zeit des Tolerierens vorbei, die Zeit des Sibens zwiſchen zwei Stühlen, dann ſind wir frei und dann wird der Kampf beginnen. (Stürmiſcher Beifall.) 
Ich kann nur jür mich ſprochen. ch ebin nicht ein Martei⸗ führer wie Herr Stholz, aber Millionen ſtehen zu mir, wenn ich ſags jetzt heißt es Enmveder — voper. (Sehr richtigi) Ent⸗ weder Betciligung an der Regierung oder rückſichtsloſen Kampf. Kampj heißt hier für die Mepublit ktämpfen, ſie ſchützen im eigenen Lande, Kampf heißt hier das ganze Volk aufruſen geuen eine Regierung und die hinter ihr ſtehenden Marteien, die drauf und dran ſind, unſer Volk wieder in geſährliche Situationen zu ſtürzen (Sehr richtigt) 

Nutionalſosziatiſtiſche Störenfriede. 
Nationalſoziatiſten unter Führung des Oberleutuants Heines verſuchten die geſtrige Verſammlung der Sozialdemo⸗ kraten, in der Reichstagsabgeordneter Scheidemann ſprach, ver⸗ ſchieventlich zu ſtören. Die Ruheſtörer wurden durch die Polizei und den Saalſchutz des Reichsbanners entfernt, wobei es blutige Köpfe gab. Im Tal lam es zu Schlägereien zwiſchen Nationalſoßialiſten und Reichsbanuerleuten. Die Polizei Ker. ſtreute die Streitenden. Ein Mann wurde bewußtlos auf⸗ gefunden. 

—— 

Amerikas Außenpolitig. 
In der Jahresbotſchaft des Präſidenten Cvolidge. die geſtern dem Konagreß zugegangen iſt, heißt es über die Frage r Rückgabe des beſchlagnahmten Eigentums in Amerika 

  

              
  

u. 3. Die moraliſche Verpflichtung zur R ickgabe beſtehe in allen Fällen. Der Kong in sieſer Seſſion ein 

  

Seietz äur gerechten Reglung de Wrage annehmen. Der Oberſte Gerichtshof hat Lswar entſchicden, daß der Kongreß oͤas Recht hat, über das beſchlagnahmte Eigentum nach Gut⸗ dänken zu verfügen. Ein ſolches Vorgehen aber entſpricht nicht dem amerikaniſchen Adeal, der Heiligkeit des Privat⸗ eigentums. Eine kluge amerikaniſche Politik wird der Ver⸗ wendung des Eige deutſcher Staatsangehöriger aur Begleichung der Schulden der deutſchen Regierung ab⸗ lehniend gegenüberſtehen. Dies iſt der erſte Grundſatz, der aweite iſt folgender: Die Koſten für ein ſolches Nyrgehen muß das geſamte Volk tragen und nicht nur ein Bruchteil, nämlich öiefenigen Amerikaner, die einen Aufyurnch negen⸗ über Deutſchland haben. Das ſremde Eigentum aber bient Sicherbeit für die Befrie anng der amerikaniſchen An⸗ 

  

      

   

iche. Die Vereiniaten Staaten können den amer kaniſchen Forderungs erechtigten nur dann dieje herbeit 
  

  

vorenthalten, wenn ſie ſelbjt die nehmen, daß die amerikaniſchen fricdiat merden. 
Der Präſident ſübrte u. a. noch ans: niemand fürchte Amerit, 

ſcherheit da über⸗ Anſprüche ſchlieklicd be⸗ 

Amerita 
denn a wiſſe. das Amexika ſeinen ganzen Einfluß gegen den 3 und für den Frieden, für Verhandlungen nud gericht als Mitt 

keiten einſetzc. 
Fortſchritte der 
Selbſtreaiernng 

el der Beileanng internationale Neber die Philippinen beißt Eingeborenenben [kernna auf dem könne der Zeitpunkt nicht 

  

         

Von ALfred Polgar. 
i1 woblbekannt und wohlgcliiten, Leben freiwillig ein Ende geicst. 

bar 

Eine Schauſpielerin,     ihrem jun, 
Sie bieðx aber was iſt jetzt ihr Kame? Der Inhal: einer Leerc- 

Eigentlich bieß kie Aanes. bergeleitet von das Lamm. 
      Alle Franen beißen io, die von der Lieve Er öſung doffen alis ihrem erbrüicłend weißen Nichis — und Langeweilc. Idyll. Manchmal Hinden ſie Troſt in den Seidenvändchen. die ihnen um den Hals knübfti. Oder ſie werden rechizei:ig ſpendend Wolle und Wärme und kauten Stallfricden. Oder der Wolf beiß übnen die Keble durch. Sic batte braune Haar. von Kluabeit iprühende Augen in dem dunkelgetömen (e eines jeinen Knaben. Iur Gang war leicht, ſüß, ihre Stimme dunfeljarden wie i Weſen ſchien Varürlichlcit. E. 
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ů und im Nu war 

werden, wo Amerika nicht mehr die Verantwortung für die Verwaltung der Inſeln tragen müſſe. Amerika müſſe eine der Größe des Landes und ſeiner Rolle in der Welt ent⸗ ſprechende Armee und Marine unterhalten. Wenn Amerila jeszt und in Zukunft bewaffnet bleibe, ſo bedeute das keine Drohung. Amerikas Angebot, Verträge über die Beſchrän⸗ kung aller Kriegsſchiffstypen nach der Formel von, Wa⸗ ſhington abzuſchließen, laufe noch. Die Botſchaft ſpricht ſich weiter für eine vollſtänbige Aufrechterhaltung der Prohi⸗ bitionsgeſese aus und lehnt den Gedanten einer Herab⸗ jetzung der Zolltarife nachdrücklich ab. 65 Prozent der ge⸗ jemten Einfuhr ſeien abgabenfrei auf den amerjlaniſchen Markt gelangt. Die Vereinigten Staaten gewähren aljo zollfreie Einfuhr in einem Umfange, der größer ſei als in jedem anderen Lande. 

  

Die Regitrungsſchwierigkeiten in Sachſen. 
n fächſiſchen Landtag wurden geſtern bei der Wahl des Miniſterpräſidenuten 95 Stimmzettel abgegeben. Davon ent⸗ fielen auf den früberen Kultusminiſter Fleißner (Soz.) 1 Stimmen der Kommuniſten und Sozialdemokraten, auf den Abg. Hoffmann (Dentſchnat.) 11 Stimmen, auf den Abga. Kaiſer (Weirtſchaftspartet) 16 Stimmen, die von den Abgae⸗ ordneten der Wirtſchaftspartei, der Aufwertungspartei und Nationalſozialiſten abgegeben wurden, auf den Miniſter⸗ denten Held 4 Stimmen der Altjozialiſten. Der Prä⸗ ſtellte feſt, daß demnach wiederum keine gültige Wahl girſtande gekommen iſt. 

Im weiteren. Verlauf der Sitzung ſtellte der kommu⸗ niſtiche Aba. Böttcher den Autrag: „Die gegenwörtige Re⸗ gierung Held beſitzt nicht das Vertrauen des Landtages.“ Nächſte Sitzung Dienstag, den 14. Dezember, wo n. a. der kommuniſtiſche Mißtrauensautrag gegen das Geſchäfts⸗ miniſterium Helid, die Wahl des neuen Miniſterpräſidenten und die Beamtenbeihilfe für Weihnachten auf der Tages⸗ ordnung ſtehen. 

Macdonald und Clynes wirdergcwühlt. 
Mardonald und Clynes wurden zum Präſidenten byw. Vizrpräſidenten der arlamentariſchen Arbeiterpartei wiedergewählt. Das M ranensvotum der Arbeiterpartei genen dic Regierung bezüntich der Politit im Bergban⸗ lonflitt wird morgen im Unterhauſe von Macdonald ein⸗ nebracht werden. 

      

   
  

          

       
      

        

  

    

  

       

  

   
    

  

   

  

und grüßen Sie die 
    Auf Wiederjchauen, hert OD˖ deutſchen Kommuniſten von mit l? en. 

Skleroſc f 

  

     Zimmers Louis Quinze,. — mit den Heinen Rädchen fam, d Ee• er porüber. Seine Leiche lächelte. Drüder. überm Siernenzelt muß ein auter Bater wohnen. Obne ſeinen Wink jällt kein Sperling vom Dache und kein armes Meuichenkind aus dem Kenſter der vierten Etage. — Corr will damit Gert weiß was. Wir werden's nie ergründen. 

      

  

     

  

  
  

„Lrphers und Eurydige“ pun Kreuek. 
deern Klieg begonnenen, 1921 vollendeten Schau⸗ und Curndite“ verſucht Sstar Kofofchra eine Ariechiſchen Orphikern angedeulete Vertiefung i er dic Charafterſchwäche 2. tros jtrenatten Verbors nach Eurydife ſich iᷣ. in Mißtrauen Liebender, die zerfrören. Sie alles Trama⸗ lo iſt auch dieſes Schauiviel aus der Phan⸗ ꝛane des Malerz geborrn. ein Szenarium. Deſſen Beweglichteit ohne Grenzen ift. und Das nach Auffüllung durch andere, bei⸗ Keordnere Künfie verlangt. Ernit Krenet, zur Zeit muſika⸗ licher Meires des Kafieler Sraarstheate! bar einen Teit dieſes Lerlangens üllt, indem ũc Bucbd komponicrir. Da 

lichen und gedrudzen 0 Werk abieits des vielumhrittrnen . muſik 12 Senderfal betrechtet 2 erũübrigen fich nabeliegende Seraleiche mit Hindemith, der in Cardillac⸗ tienſcits Sasg berungen an Serdt und die alte DSpernjiorm anfuspft. 22 f Strauß und Schreler jußend, alle & Kuſit in den Dienßt eines Irerarif⸗ Kaffeler Aufföhrung wu i Aaunten Paul Betler eine bedeuntjamc Tat. 
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Der Berg kann gehen. ů Dank vom Hauſe Hohenzollern. Wilhelms bisherig 
zluscinanderſetzung mi 
Verg, einſtmals Balen 
kabinetts, wird abgehalſtert: 

Seiner Majeſtät und 
Seiner 

Ungnade 
höchſte Uebelwollen 

    

er Generalbevollmächtigter bei der t dem preußziſchen Staate, Herr von tinis Nachfolger als Chef des Zivii⸗ 
Er hat ſich die Allerhöchſte das beinahe ebenſo Aller⸗ Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Oelſer Sportpalaſtkronprinzen dugezogen. Und warum? helm und ſein Filius lind der Meinung, daß Herr von Verg bei dem Veragleich zwiſchen Preußen und dem verfloſſenen önigshauſe noch viel anu wenig heraus⸗ geſchlagen hat. Ter waͤckere Herr von Berg aber iſt der Ueberzeugung, daß auch ein noch geriſſenerer Unterhändler nicht einen Pfenni 

unſere erhabenen 
gemäß die 
genna betommen, 
Volkes geht. 
ſeine Sthuldigkeit nich 

Ho. 

wen 

Dank vom Hanſe Hohenzollern! hebendes Gefühl, ein U 

a mei 

„eriten Diener'des 

Und deshalb wird dekretiert: 

hr hätte herausholen können. Aber henzollern, bekanntlich traditions⸗ Staates“, können eben nicht us es auf die Koſten des geliebten 
Der Berg hat 

Berg kann gehen! 
Es iſt doch ein er⸗ 
ſeines angeſtammten 

t getan der 

etreuer Diener Herrſcherhauſes zu ſein! 

Gegen die Mißh 
Der Berliner Polizei 

im Poliseipräſidium ädi 
Polizeireviere und die 
um ſich ihnen per— 
linien über ibre 
die Beaniten der 
Bevölkerung hab 
Vertranten und Zutraute 
legentlich laut werdender 
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In Danz haben di 

  

das Beſtrobe Autsſchrei 
verſtandenem Staagisinte 
vertuſchen. 

nlich 

en ſolkten, 

—— 

andlungen auf Polizeiwachen. ů 
präſident Gen. Zörgiebel hatte geſtern e. Reviervorſteher der Groß⸗Berliner Inſpektionskommandeure verſammelt, vorzuſtellen und beſtimmte Richt⸗ t vorzutranen. Hierbei vetonte er, daß reviere möglichſt gute Beziehungen zur dantit das Publikum immer mehr n zur Polizei gewinne. Zu den ge⸗ Klagen über Mißhar Wlungen auf der mit aller B ſtimmiheit, 

erartige Mißhandlungen erwieſen ſſung des zuſtändigen Beamten vor⸗ 

c leitenden Stellen leider noch immer tunngen von Polizeibeamten aus falſch reſſe heraus zu beſchönigen und zu 
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Echu de Paris“ 
Italiener na 

zei an, daß er 
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italieniſchen Faſchiſten v unac der faſchiſtiſchen Organiſation in Ventimiglia im Dienſte 

zuſtandegekoᷣmmene 

àbut die unge 
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achtel, die ihr Leben lang 
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rende i 
eilchen bei der Familienkomödie und am 

  

oder Wahnſinnsansbruch 
zwört kommt dann aber 

alio den Abonnenten ein 

aus Nizza berichtet, iſt in der Nacht 
meus Gaparinv, der beim Nizza beſchäftigt war, er⸗ 

ſehr bekannter Faſchiſt; 
nicht das Opfer einer Seiue drei Mürder follen ſeſtnehmen wollte. 

ng aus Nizza zufolge ſoll die Er⸗ 
in Beutimiglia nach 

inlat in 
Lino war ein 

Antifaſchiſten ſtehende 
ag werden Zwiſchenfälle 

der 
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ingoſlawiſchen Kabinetts. 
des Miniſters des Ansmärtigen, ſterpräſident Itſonowitſch das Ent⸗ en Kabinctts eingereicht. Das Par⸗ 

iollte, bat bis Bildung des neuen 
—— 
nasſturz in Lettland. 
en Mouaten mit Unterſtützung der 

linksorientierte rde am Dienstag geſtürzt und Min⸗ der Regierung ſchun ſeit cinigen un entzogen. Den äußeren Anlaß nügende Antwort der Regierung auf hrend in Wirklichkeit mangelnde Zu⸗ an die Minderheiken deren Regierung veranlaßten. 

ung zälr 

die 

  

reuropäiſche Vorſtändigung. 
hat ſich nunmehr auch in Berlin nes Preffekomitees für europäiſche der Vertreter führender deutſcher plienbüros ſowie Vertreter fran⸗ üſiicher, holländiſcher, ſpaniſcher und 

  

er Blätter angehören. 
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dahinter, um was es eigent⸗ der Familie Swedenhielm. aler alter Herr, der ſehr ſtolsz iſt auf à deren tadelloſe Weſte. Auf der ückt mit dem Lorbeer des Er⸗ 
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zier iſt, in den Verdacht, Wechſel 
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icht mehr genan nzeichen ab und will nicht ein⸗ um das Geld zu holen. Hinterher 
Leutnant war, der ſondern nur eine Tante. Das iſt 

im Hauſe Nanad und dafür von allen angeekelt 
Name Swedenhielm 
offenbar keine Ehre, 

Da hängt ſich 
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nu laffen, wie 
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Stüůek iit nufreisze Oſchlecht und zuͤdem noch ärgerlich in einer Stadt von „ Million non Büchner, Unruh und Toller Wedekind herumichleicht, Shaw und jen⸗bürgerlicher Entfernung muſtert die unerhörten „Bürger von Calais“ 

  

üiñe 

  

ichlecht, denn es iſt lang⸗ 
mehrfach in Verlegenheit, ur „Komödie“ verlieren ſich ſchnell. andvoll munterer Bilder, luſtiger kärgliche Roünen in dem trockenen 

nufreizend 

Der Autor kugelt veranügt in allen Spiel⸗ 
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inahe eine Traasdie mit Raſiermeſſe 
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Kr. 288 — 17. gahrgang 1. Beibläatt der Danziger Volksſtinme Mittwoch, den 8. Dezember 1926 

  

  

    E 
Vor den Schaufenſtern. 

Wieder ſtauen ſich die Menſchen, noch in größerer Zahl als 
ſonſt, vor den Schaufenſtern. Eins iſt ſchöner als das andere. 
Und in jedem Menſchen, der hineinſchaut, werden Wünſche 
wach. Da liegt ſo manches, was er ſich ſeit Jahren gewünſcht 
hat, was er ſeit langer Zeit entbehrt hat. Er ſchaut es an und 
geht weiter und — denkt vielleicht noch eine Zeitlang au ſeinen 
Wunſch, dann wird er vergeſſen. 

Fällt es dem Erwachſenen ſchon ſchwer, ſich loszureißen von 
der ſchimmernden, gleißenden Pracht, wieviel mehr den Kin⸗ 
dern! Sie kennen doch in ihren Wünſchen keine Grenzen. Wenn 
ſie die erſt erkannt haben, iſt ein Kindheitstraum zu Ende. 

Vor dem Spielwarengeſchäft drängen ſie ſich. Nicht dicht 
ngenug können ſie an den Zauber herankoᷣmmen. Brennende 
Augen ſaugen alles förmlich auf. Heiße Backen verraten die 
innere Erregung. Plattgedrückte Naſen oft den Drang, hinein⸗ 
zukommen. 

Wenn dn die Kleinen ſiehſt, wenn du ſie ſprechen hörſt, 
merkſt du bald, daß ſic am liebſten alles nehmen. Sie z älfleu 
alles auf, was ſie kennen. Haben! Haben! Die Größeren 
wiſſen ſchon, daß man nicht alles haben kann und beginnen zu 
wählen. Und die Auswahl verrät ſchon Neigungen. 

Nur ſchwer tönnen ſie ſich von dem Schaufenſter trennen. 

Das Sehen, das Anſchauen allein macht ſchon Freude. Tage⸗ 
lang können ſie hinterher noch von den Sachen berichten. Von 

„ihren“ Sachen, denn ſoweit arbeitet bei vielen die Phantaſie. 
Laſſen wir ſie gewähren. ů 

Wir können ſie verſtehen. Aber auch jene, die hungrig vor 
den Auslagen ſtehen, wo Lebensmittel in feiner Aufmachung 
prangen. Wohl uns, wenn wir ſtändig Arbeit haben und ein⸗ 
ſach aber ohne große Sorgen leben können. Tanſende können 
es nicht. Sie ſtehen mit hungrigem Blick draußen. 

Und wir können nicht allen helfen. Oder ſollte nicht doch 
ein Weg zu finden ſein? 

  

Der Widerſpenſtigen Zähmung. 
Was geſchieht mit den Beamten, die den Revers 
nicht unterſchrieben haben? — Andentungen und 

Drohungen des Zollbundes. 

Bekanntilich hat eine größere Anzahl von Beamten die 
vom Beamtenbund beſchloſſene Verzichtserklärung zugunſten 
des Nytopfers nicht unterſchrieben. Es iſt nun außerordeut⸗ 
lich interciſant, wie der Beamtenbund auf ein ſolches Ver⸗ 
halten eines Teiles ſeiner Mitglieder reagiert hat. Dieſer 
Tage hat nun der Zollbund der Freien Stadt Danzin, der 
lorporativ dem Beamtenbund augeichloſſen iſt, an diejenigen 
Zollbeamten, die die Unterſchrift des Reverſes verweigert 
haben, folgendes Schreiben gerichtet: 

Zollbund der Freien Stadt Danzia. 
Sehr geehrter Herr Kollege! 

Wie wir ſpeben erfahren, haben Sie ſich aus beſonderen 
Gründen geweigert, die Erkläruna zur Leiſtung eines Not⸗ 
vpfers für den Staat, in der Form, wie ſie voöm Danziger 
Beamtenbund empfohlen wurde, zu unterſchreiben. Ohne 
die Triftigkeit Ihrer Gründe im geringſten anzweifeln 
At wollen, fühlen wir uns doch nverpflichtet, Sie auf die 
Folgen hinzuweiſen, die Ibr Verhalten nicht nur 
für Sic perſönlich, ſondern für die gejamte Danziger 
Beamteuſchaft haben muß. Die übrigen Danziger Be⸗ 
amten würden es nie vegreifen, wenn der Senuat durch 
Ihr Verhalten dazu gezwungen würde, die nun leider ein⸗ 
mal unnmgänglichen Erſparniſſe an Beſoldungen durch ein 
Geſetz zu erzielen. Andererſeits wäre es be⸗ 
itimmt cin Trugſchluß von Ihnen, wenn 
Sie annehmen ſollten, daß Sie ſich durch 
die Verweigerung Ihrer Unterſchrift vor 
einer Gehaltskürzuna in mimdeſtens der 
gleichen Höhe ſchützen könnten. 
„Wir hoffen beſtimmt. daß Ihr. Eutſchluß kein end⸗ 

gültiger iſt und bitten Sie daher ſehr dringend, fowohl in 
Ahremeigenen, als auch im Intereſſe der geſamten 
Danziger Beamtenſchaft den Ihnen überſandten Revers 
möglichſt bald zu unterſchreiben. 

Mit kollegialem Gruß! 
Der Vorſtand. 

Das läßt tief blicken! Obwohl die Schreiber ſich hüten, 
nenaueres über die Folgen, die eine Verweigerung der 
Unterſchrift für den einzelnen Beamten hßaben könnte, zu 
ſagen, iſt es doch charakteriſtiſch, daz man überhaupt von 
irgendwelchen Weiterungen, die ein ſolches Verhalten nach 
ſich ziehen könnte, ſpricht. Jedenfalls kaun mau daraus 
ſchließen, daß der Vorſtand des Zollbundes ſeine Kenutnuis 
vor irnendwelchen, von ſeiten des Senats genlanten Maß⸗ 
nahmen zu Drohungen aegen die Widerſpenſtigen benutzt. 
Micht geringere Aufmerkſamkeit verdient auch der Satz, der 
davon ſpricht, das eine Verweigerung der Unterſchriſt kein 

Schutz gegen eine Kürzung des Gehalts in Höße des Nok⸗ 
„niers darſtellt. Gemeint können nur geſetzliche Maßnahmen 
jein. Mau muß ſich alfo mundern, daß man dieſen Weg nicht 
von vornherein beſchritten hat. 

Wie es gemacht werden ſoll. 
Dus läßt eine uns inzwiſchen zur Kennknis gekommene 

neue Aktion des Senats erkennen. Es wird nämlich den 
Beamten, die die Unterſchriſt der Verzichterklärung abͤ⸗ 

huen, jetzt eine neue Erklärung vorgelegt. Dieſe hat 
jolgenden mertwürdigen Wortlaut: 

„Ich erkläre: 
1. daß ich die Abgabe der Verzichterklärung betr. des 

Notopfers ablehne⸗ 
2. daß ich aber auch die Annahme des vollen Gehaltes 

ablehne, alſo den Abzug erwarte; 
3. daß ich gegenüber dem Abzug keine Schwierigkeiten 

maͤchen werde.“, 

Dieſe Erklärung iſt ſo dumm diplomatiſch abgefaßt, daß 

man ſich wundern muß, wie eine Behörde ihren Beamten 
ſo eiwas zur Unterſchrift vorzulegen wagt. Man will damit 

dem ablehuenden Teil der Beamtenſchaft anſcheinend die 
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in dieſem Falle nicht „goldene Brücke des Rückzunges“ bauen. 
Es iſt aber wohl käaum anzunehmen, daß ſie auf dieſes 
Manöver bereinfallen werden. 

Eine Trohödie des Elends. 
27 Diebſtähle ausgeführt. — Weil er keine Erwerbsloſen⸗ 

ů unterſtützung cul, 

Wegen Diehſtahls haͤtte ſich vor dem gemeinſamen Schöf⸗ 
ſengericht der Arbeiter Brund Kösling zu verantworten. 
Es handelte ſich dabei um zablreiche Bodeneinbrüche und 
auch ſolche in Keller und Waſchküchen, dis ſich im Verlauf 
des vergangenen Sommers in den verſchiedenſten Gegen⸗ 
den der Stadt ereigneten. Der Augeklagte, welcher einer 
vüllig unbeicholtenuen Familie eutſtammt, war im Frühjahr 
nach Verbüßung einer längeren Freiheitsſtraſe ans der 
Strafanitalt entlaſen wurden. Seiner am Schluß der Ver⸗ 
bandtung abgegebenen Erklärung nach, ſei das „Motiv“ zu 
den ſaſt unmittelbar darauf wieder begangenen Straftaten 
darin au ſuchen geweſen. daß ihm als ſchwer Vorbeſtraftem 
krine Arbeitsloſenunterſtützung zuteil wurde und daß ihm 
Magits: auch das Wohlfahrtsamt keine Unterſtützung mehr 
gatylte. 

Mit neradezu unglaublicher Dreiſtigteit vertegte ſich K. 
darauf auf Boden⸗ und andere Diebſtähle. Auf den Böden 
drehte er vermittels eines Stemmeiſens die Borhängeſchlöſſer 
ab vder ſprengte die Klammern, die die Schlöſſer hielten. 
Alles, was ihm veräußerbar erſchien, ſelbſt Puppen in 
einem Fall, nahm er mit und verſuchte, es zu verkaufen, was 
ihm in den meiſten Fällen infolge des geringen Preiſes auch 
gelaug. Die Folge hiervon war, daß ſich außer ihm noch 
fünf andere Perſonen wegen Hehlerei auf der Anklagebank 
befanden. Der Hauptangeklagte, gab die lange Reihe der 
Diebſtähle in ſtumpfe'r Reſignation über ſein 
bisher verſehltes Leben ohne Einwendungen zu. 
Von denjrnigen Perjonen, welche ihm geſtohlene Sachen ab⸗ 
gekanft hatten, wurde ein Arbeiter N. zu 50 Gulden bzw. 
10 Tagen Gefänngnis und ein gegenwärtig Arbeitsloſer O. 
zu einem Monat Gefängnis., dieſer unter Strafausſetzung 
auf die Dauer von zwei Jahren verurteilt. Den Angeklas⸗ 
ten K. traf wegen einfachen Diebſtahls in 10 und ſchweren 
Diebſtahls iu 17 Fällen eine Geſamtſtrafe von vier Jah⸗ 
ren und einem Monat Zuchthaus, die er erklärte, 
jofort antreten zu wollen. 

  

  

    

      

  

Rohe Patrone. 
Beſitzerſöhne ſind vielfach von dem Wahn befangen, ſie 

ſeien wertvollere Menſchen als die einheimiſchen Land⸗ 
arbeiter, obwohl durch Verwandtenehen (lum des lieben Gel⸗ 
des willeuſ gerade bei ländlichen Befitzern ſich viel minder⸗ 

wertiges Menſchenmaterial zeigt. Aber an Machtdünkel und 
Meberheblichkeit leiſten dieſe oft noch inngen Burſchen Un⸗ 
glaubliches. 

Ein tupiſches Beiſpiel dafür iſt ein Vorfall, der ſich in 

der vergangenen Woche in Klempin bei Sobbowitz ab⸗ 
ſpielte. Der Geſpaunführer Bruno Peters hatte auf den 

Hof des Beſitzers Lehre Ware abgelieſert und war im 
Begriff, das Grundſtück wieder zu verlaſſen. Der Arbeiter 

rauchte eine Zigarette, was den Söhnen Richard und Guſtav 
des Beſitzers mißfiel. Peters wurde auſgefordert, ſofort 

das Rauchen einzuſtellen, worauf er erwiderte, daß er be⸗ 

reits den Hof verlaſſe und feuerzefährliche Gegenſtände 

nicht in der Nähe ſeien. „Ich dulde keinen Wider⸗ 
ſpruch!“ erklärte darauf einer der, jugendlichen Beſitzers⸗ 

ſöhne in lächerlicher Ueverheblichkeit und drang mit einem 

Wagenſchwengel auf den Arbeiter ein. Als dieſer nun zum 
Wagen wollte, um ſich mit der Peitſche wehren zu können, 
drangen beide Gegner auf ihn ein mithandelten ihn durch 

Fußtritte und Schläge mit dem Wagenſchwengel. Peters 

erhielt bei dem Ueberfall eine ſtark blutende Kopfwunde, die 

ärztliche Bebandlung notwendig machte. Gegen die beiden 

Prügelhelden iſt Anzeige erſtattet worden. Es wird endlich 

Zeit, daß dieſen Raufbolden einmal klargemacht wird, daß 

Geſetz und Recht für alle Staatsbürger gelten, denn ähn⸗ 

liche Vorfälle haben ſich ſchon wiederholt ercignet, wobei zu 

bemerken iſt, daß die Oyfer dieſer Brukalitäten ſtets Land⸗ 

arbeiter waren, die der Sozialdemokratiſchen Partei nahe⸗ 

ſtehen. Die deutſchnationalen Beſitzer und ihre Söhne glau⸗ 

ben, infolge ihrer „guten Beziehungen“ ungeſtraft Roheiks⸗ 
delikte verüben zu können. Das iſt anſcheinend nach ihrer 

Anſicht der Sinn der von ihnen ſo viel geprieſenen „Volks⸗ 

gemeinſchaft“. V 

  

      

  

  

Ein literariſcher Abend 

wird am Sonnabend, den 11. Dezember, im Meſſehaus „F“ 

(Kinderheim) von der Spielgruppe und dem Sprechchor der 

Arbeiter⸗Zugend veranſtaltet. Der, Abend ſteht unter dem 

Titel: „Arbeiter ⸗Dichtuna,⸗ Geſprochen werden 

Gedichte und Proſaſtücke von Toller, Engelke, Lerſch, 

Broeger uſw. Ferner werden die Genoſſen Hiesgen und 

Dombrowjki aus eigenen Arbeiten vorleſen. Der Erlös des 

Abends wird zugunſten des Weihnachtsſpiels des ſozia⸗ 

liſtiichen Kinderbundes verwendet. Der Eintritt für Ingend⸗ 

mitglieder beträgt 30 und für Gäſte 50 Pfennig. 

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Bewölkt, dieſig und neblich. Vor⸗ 

übergehend regneriſch. Mäßige, zeitweiſe etwas auf⸗ 

friſchende weſtliche Winde. Etwas wärmer. — Maximum: 

＋ 1,6; Minimum: — 0,4. 

  

  

Auf dem Holzmarkt verunglückte geſtern abend gegen 

V11 Uhr der 24 Jahre alte Kaufmann Walter Knauer, 

Langfuhr, Lichtſtraße 14, wohnhaft. Er wollte auf dem 

Anhänger eines ſchon fahrenden Straßenbahnwagens 

ſpringen, kam zu Fall und wurde von dem Wagen ein Stück 

mitgeſchleift. Der Verunglückte zog ſich eine ſtark blutende 

Kopfwunde zu. Schupo ſorgte für ſeine, Ueberführung nach 

dem ſtädtiſchen Krankenhauſe, wo er jedoch nach Anleanng 

eines Notverbandes wieder entlaſſen werden konnte. Der 

Vorfall hatte zu einer großen Menſchenanſammlung auf dem 

Holsmarkt geführt. 
    

       

Wahrheitsucher aller Stände und Bekennipiesse! 

jederwann verständliche, wabrhaftige Aufklärung über 

erstehung und alle damit zusammenhängenden Fragen. 

der Wahlspruch Kants zugrunde:; 

Dunkelmänner Sie vor diesem Buche wamen werden, 

wie pieperläng 

  
   

Hier ethalten Sie endlich eine für 
Unsterblichkeil. Jenseits, Aul⸗ 
Dem inhalt dieses Buches liegt 

Sapere aude Habe dich ad aehu wer leber 35 

i6 * i von Ihrem Unverstand sehr gut lebende 
bedienen Wenn nun Hinterwelller und andere Desdnen Sie un Cicsen Wahlspruch 

und lesen es erst recht. Für den Preis eines Kinobilletts werden Sie von jsdem Irrtum 

und Aberglauben betreit und ziehen einen neuen Menschen an. Verlangen Sie darum Sofort 

dieses Buch des neuen Lebens in der nächsten Buchhandlung oder schicken Sie als 

Drucksache den nebenstehenden Bestelischein an den Wegweiser-Verlag, Dresden A 16. 

  

Sein Bedaspsen. 
Von Ricardo. 

Sehn Se, Herr Rat, 

  

Angetlagter: AOS; e Sehn Her— mein 
Willny is, der Beugel is in gar nich jo, inne Schul kriecht 

was 

  

er egal ſiers Betragen 'ne Zwei, was dem Kreet aberſt an dem 
Tach jeſtochen haben tut, das weiß ich wahrraftin Gott nich. 
ch hab ſthon immer jeſagd: Willichen,“ ſagd ich, „kennt 
ihr Limmels nich wo anderwärts auch ſpielen, mißt ihr 
grads immer auf, Schbiegotzkis Flur jehn?“ Jawoll, das 
ſagad ich alle Naſ' lang, auch immer zu Schimanſkis Eruſt, 
was der Zung is von die Wi vou mein' Rejiments⸗ 
kamerad, der wo auf he 307 jefallen Im Feld waren 
wir immer wie zwei Brieder ... (Der Angeklagte wiſcht 
mit der Hand ein Auge aus) ehem, wech mit die Schatten. 
eck ſega en, L⸗ Ryat, dat wär dunnemals 'ne fixe Jong, 
wieütwee, ſegg erk, ohne Kommandy! op eenem doal, forts 

op de ſthwvworten Qunpſeis ... 
Nichter: „Nun ja, bleiben Sie vei der Sache, es 

handelt ſich hier nux um den 3. November .. 
Angekagter: Tjawoll, dat moot wi! Ich meine man, 
Herr Rat, von wejen daß grad mein Willichen ſollt dem — 
na, dem Hunde ... eh, na ja, dem Hundeſiuhlgang ſollt anne 
Tierklink ſollt jeſchmiert ham, das is ue beeswillije Ver⸗ 
lenmdung von Merkentins Leo, ich hab nämlich dem 
kreelſchen Lachodder in Verdacht, daß er felbit das Schwein 
is jeweſen 

Richter: So kommen wir nicht weiter. Als Sie am 
3. November von der Arbeit kamen, hörten Sie von dem 
Hahsilur, der über ihrer Wohnung licat, Geſchrei Ihres 

Sohnes Willy und die ſcheltende Stimme ihres Nachbarn, 
der jetzt gegen Sie dieſe Privatklage angeſtrengt hat. Sie 
follen damals die Treppe heraufgeraunt ſein und haben 

»hne Keuutnis der, dortigen Vorgäuge dem Privatkläger 
zwei Ohrfeigen verſetzt, in der Meinung, er habe Ihrem 
Sohn Unrecht getan. Aft das richtig ſo? 

Angeklagter: Dat ſtemmt, vaber nich ſov ganz. 

Hefft he denn vock jeſeggt, worum eck em vore Freſſ' gab — 

wat? wie? wo? (Zum Privatkläger gewandt) Na, Wellem, 

hättſt dat vock die Härreus vertellt, wat, Wellem, wellſt du 

hier nich valeicht der Wahrheit die Ehre jeben — du Stick 

  

  

   

    

         

  

   

    
  

      

du Haut ... na, ich will mir bier nich in Beleid'jungen 
erjehen, 

Richter: „Ler Privatkläger gibt au. Ihr Sohn Willi 

habe wiederholt ſeinen Kindern ganz gemeine Streiche geſpielt, 

beſchimpfte auch ſeine Frau in rüder Weiſe auf der Straße 

ſtändig; an dem fraglichen Tage hat Ihr Willi erſt die Woh⸗ 
nungstüre des Privatklägers mit Kreide bemalt, und als er 

dann mit einem Stück Holz Straßenkot auf die Tüte ſchmierte, 

ſei er, der Privatkläger, dazugekommen und habe in ſeiner Er⸗ 

regung Ihrem Sohn ein paar woblverdiente Ohrſeigen 

gegeben.“ ů — ů 

Angetlagter: „un ick ſega En, min Welli heſſt dat nich 

jemookt! De Merkeutins Leo, dis anietſche, verwaͤhrloſte Stick 

Labs, dis ſchnoddrige Schpuchheiſter, dis ſchielaugje Kreet dis, 

der ſich immer mang unſe Kinderchen rumtreibt, dem ſolld wä 

Sic beſtreiten alſo, 
mal auffe Socken helfen...“ ů 

Richter: „Angeklagter, nicht, dem 

Privatkläger die Ohrfeigen verabreicht zu haben?“ 

Angeklagter: „Na nu words verrickt! Waurum ſolld 

eck? Herr Rat, ich ſtehe vor meine Taten, eck ſie doch en Keerl.“ 

Das Gericht beratet. 
Richter: „Das ſirteil ergeht dahin, ꝑ:. wegen Körper⸗ 

verletzung unter Zubilligung mildernder Umſtände zu einer 

Geldſtrafe von 30 Gulden. im Nichtbeitreibungsfalle zu zehn 

Tagen Gejüngnis, ſowie Tragung der Koften des Verfahrens. 

— Angetlagter, nehmen Sie die Strafe an?“ ů 

Angeklagter: „Fefftig Jillens — hm, na meinswejen, 

Eins kunnd ich aber wleicht noch ßu Prototoll jeben ... (mit 

großer Geſte) Wellem, Wellem, eck ſega di, ſchad' daß ich dir 

nich viermal inne Schnauz jefeiert haben, tu.“ 

Richter: „Die Sache iſt bier zu Ende.“ 

  

Mie tüglichen Verhehrsunfülle. 
Durch zu ichnelles Faͤhren des Laſtkraftwagens D. 3. 161 er⸗ 

folgte am Sonnabend, gegen 174 Uhr nachmittags, auf der Straße 

Biſchofsberg ein Zujammeuſtoß mit dem Fuhrwerk der ndlerin 

Gertrud L,, der leicht ſchlimmere Folgen hälte nach ſich ziehen 

können. Das Fuhrwerk hielt zum Aufladen u vn Obſt vor dem Hauſe 

Biſchofsberg 24. Als ſich die Beſitzerin des ßuhrwerks im Hanſe 

befand, kam nach Zeugenausſagen der Kraftwagen in ſchnellem 

Tempo die Straße heruntergefahren und geriet beim Ausbiegen 

infolge der Glätte ins Schlendern, wobei der hintere Teil des 

Laſtkraftwagens das Fuhrwerk gegen einen Laternenpfahl drückte 

unß ihn vollſtändig zerträmmerfe. Perſpnen ſind nicht verletzt 

worden. 
Am gleichen Tage, gegen 1121 Uhr vormittags, geriet der Laſt⸗ 

naftwagen D. 3. 1817 infolge zu ſchnellen Fahrens beim Ein⸗ 

biegen vom Engliſchen Damm in die Barbaragaſſe ins Schleudern 

und fuhr vor dem Grundſtück Barbaragaſſe 4 auf den Bürgerſteig. 

Hierbei' wurde der eiſerne Zaun des Grundſtücks zerſtört. Ein 

Paſſant lam bei dem Unfall in Gefahr, konnte, ſich aber noch recht⸗ 

zeitig in Sicherheit bringen. Der Ingenieur Eduard K., wohnhaft 

Plantengaſſe 11, der ſich gerade auf dem. Bürnerſteig befand, wäre, 

wenn er nicht noch im letzten Augenblick zurückgeſprungen wäre, 

überfahren worden. 
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Straßenbahn und Juhrwerk. 
In Altlſcholtland ſtieß, geſtern abend gegen 6% Ühr ein von 

Danzig nach Ohra fahrender Straßenbahnwagen mit einem. Fuhr⸗ 

werk der Danziger Limonadenwerke „Limona, zuſammen. Bei dem 

Zuſammenprall, der ſo heftig war, baß ein Fahrgaſt der Straßen⸗ 

bahn vom Vorderperron auf die Straße geſchleuderl wurde, erlitt 

der Triebwagen erhebliche Beſchädigungen des Vorderperrons. Der 

heruntergeſchleuderte Fahrgaſt wurde verlett, auch der Kutſcher trug 

Verletzungen davon. Die Hauptſchuld an dem Vorfall ſoll der 

Kutſcher des verunglückten Fuhrwerks kragen. der entgegen den 

Verkehrsvorſchriften auf den Straßenbahnſchienen. füuhr. Die 

mangelhafte Straßenbeleuchtung in dieſer Gegend hat icherlich eben⸗ 

falls zu dem Unjall beigetragen. Der Kuiicher verſuchte im letzten 

Augenblick, die Gleiſe der Straßenbahn zu verlaſſen, wurde aber 

beim Ausbiegen noch von dem Straßenbahnwagen erfaßt. 

  

Vorzugskarten zum Sinfonickonzert. Dem Arbeiter⸗Bil⸗ 

dungsausſchuß ſtehen zu dem beutigen ſtt dͤtiſchen Sinſonie⸗ 

Konzert im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe, abends 72½ 

Nhr, einige 
zur Verfügung. 
Spendhaus 

Karten zu Vorzugspreiſen (Sitzplatz 1 Gulden ) 

Die Karten ſind in der „Volksſtimme“, 

b, erhältlich. 

Laut Angebot in der „Dapziger Volksstimme“ 

ersuche ich um Zusendung von 

— tück „Hinter den Plorten des Iodes“ 

gegen Nachnahme im verschlossenen Kuvert. 

  

Wohnung:



  

Allsſchreitungen betrunkener Marineſoldaten 
nab es wieder einmal in Gdingen am Mittwoch nahe der 

Kanaljähre. 24 betrunkene Matroſen, die ſeit kurzem von 
den Kriegsſchiffen zur Landaruppe verſetzt. worden ſind, 
fingen aus näher nicht ſeſtſteilbarem, (ürunde uylötzlich, als 

lie die Hafenſtraße paſſierten, unter einander Streit an, der 
ſchließlich zu einer regelrechten Schlägerei ausartete. Zwei 
Unteroffiziere, die die Streitenden beruhigen wollten, bezahl⸗ 
ter ihre Bemühungen mit Beulen und gefährlichen Meſſer⸗ 

ſtichen. Ein Miarinelapitän, der aufällin des Weges ging, 
ſorderte die Rauſbolde auſ, der Schlägerei Einhalt zu tun. 
Statt einer Autwort ſprang ihm einer der wütendſten Ma⸗ 

troſen an den Leib, ſo dan der Offizier von ſeiner Schuß⸗ 
waffe Gebrauch machen mußte. Als der Angreiſer, der ſich 
vor der Schußwaſfe mrürtzon., nich, ſtehen wollte, ſeuerte 
der Kapitän einen Schuß ab, der die nahe Gendarmerie— 
ſtatlon alarmierte. ‚ 

In einigen Minuten ertönte auch in 
Raufbolde der Ruf, die (hendarmen kummen. Die Nachricht 
wirkte wie ein Vlitz aus heiterem Himmel. Auf einmal 

ſtoben ſie alle auseinauder nud flohen auf die benachbarten 
Torfwiefen, wo einige ſchon in den Torfaruben dem Er⸗ 
trinken nahe waren. Die Wendarmerie jente zujammen mit 
dem Kapitän die Berjolqnus fart und wurde ſaſt aller Be⸗ 
trünkenen, auch des größten Rauſboldes, der den Ofſfizier 
angehriffen hatte. babhaft. Es wurde von den Militär⸗ 
betörden eine eingeheude Unterſuchung des Vorfalles ein⸗ 
geleiket. 

   

  

den Reihen der 

  

Meineid eines Sparkaſſendirektors. 
Zwei Jahre Zuchthaus. 

Vor den Tilſiter Schwurgericht hatte ſich der 48 Jahre alte 
frühere Direktor der Tilſiter Kreisſparkaſſe, Zimmer, wegen 
Meineids zu verautworlen. Der Sache liegt folgender Tat⸗ 

beſtand zugrunde: Der Fleiſchermeiſter Hermann Kümmel aus 

Jurgaitſchen hatte von der Kreisſparkaſſe in Tilſit cin größeres 
Darleben erhalten. Während der Zeit, in der er im Beſitz des 
Darlehens war, hatte er an Bantdirektor Zimmer Wurfſt⸗ und 

Fleiſchwaren, die dieſer bei ihm beſtellte, geliefert. Der Geſamt⸗ 

betrag der Lieferungen machte 282,0 Mark aus. Zimmer mag 

dieſe Lieferung möglicherweiſe als Geſchenk für das gewährte 

Darlehen geſchen haben. Als im Frühjahr 1925 die Kündi⸗ 

gung des Darlehens erfolgte, derlangte Kümmel von Zimmer 

die Bezahlung der gelieferten Fleiſchwaren. Bantdirektor 

Zimmer lehnte dieſe Bezahlung ab, und Kümmel ſtrengte nun⸗ 

mehr die Klage gegen ihn an. ů 

In dem Termin vor dem Tilßter Amtsgericht am 29. Mai 

vieſes Jahres beſchwor Zimmer, daß es nicht wahr ſei, daß er 

irgendwelche Fleiſchwaren von Kümmel erhalten noch beſtellt 

habe. Daraufhin wurde Kümmel mit ſeiner Klage abgewieſen, 
Und nun ſtellte er gegen Zimmer Strafantraa wegen Meineids 

und behauptete, die Fleiſchvakete ſeien nicht zu Zimmer nach 

Hauſe, ſondern auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch ſtets nach 

veſſen Stammlotal geſandt worden. Das Gericht verurteilte 
Zimmer wegen wiſſentlichen Meineids zu zwei Jahren Zucht⸗ 
haus und drei Jahren Ehrverluſt und verfügte, da wegen der 

Höhe der Strafe Fluchtvervacht vorlan, ſeine ſofortige Ver⸗ 
haftung. 

Villanu. Ein Opferihres ſchweren Berufes wurden 

die beiden Fiſcher Jiesmer und Lindenberg aus Pillau. Sie ſind 

am Donnersiag zum Stichlingsfang hinausgefahren und lugen ihrer 

Beſchäftigung in der Nähe der Molenköpfe ob. Am Donnerstag 
abend, zwiſchen 10 und 11 Uhr, ſind ſie zuletzt, bereits auf dem 

Heimweg, unter der Nehrung geſehen worden. Beim Ueberqueren 
— 

       

  

    

des Seetiefs iſt ihr vollbeladenes Boot, wahricheinlich infolge des 

Wbeen Siidoſifturmes, von überkommenden Wellen vollge⸗   

ſchlagen und geſunten, wobei die beiden Bedauernswerten ihren 
'od fanden. 

Aius Mſſer LELeſt é 

Das Urteil im Taſchendiebeprozeß. 
Schwere Zuchthausſtrafen für die Kriminalbeamten. 

Im Prozeß Rouvel und Genoſſen wegen der organiſier⸗ 

ten Taſchendiebſtähle auf dem Leipziger Hauptbahnhof wur⸗ 

den die angeklagten Kriminalbeamten wegen forigeſetzter 

Beihllſe zum Bandeudiebſtahl, Anſtiftung zum Amtsver⸗ 

brechen, Freilaffung von Gefaugenen und paſſiver Beſtechung 
verurteilt, und zwar Ronvel zu 7 Jahren 8 Monaten Zucht⸗ 

hauls, Kühle zu 5 Jahren Zuchthaus., Schäfter zu 3 Jahren 

Monaten Zuchthaus, Grandke zu 3 Fahren 6, Monaten 
Zuchthaus. Die mitangettagten Taſchendiebe, von denen drei 

aus Polen, einer aus Undapeſt und einer aus Saloniti ge⸗ 
bürtig find. wurden zu Zuchthausſtrafen zwiſchen 2 und 

8 Jahren verurteilt. 

Gefülſchte Patente ein Seefahrtsſpul. 
Schwere Strafen vor dem Gericht. 

Dem veiter der MWuſterungsſtelle für Seeleute in Fin⸗ 

ßeuwerder wurde nachgewieſen, daß er Jahre hindurch 
jnugen Seeleuten, die noch nicht die Seejahrtſchule beſucht 

balten, gefälſchte Patente ausgeſtellt hat, für die er ſich gut 
bezahlen ließ. Nicht weniger als 45 Einzelfälle kennten er⸗ 
mitlelt werben. Der Leiter der Muſterungsſtelle und ein 
80 Jahre alter Schiffer, ſowie 44 Seeleute hatten ſich wegen 
Urkundenfälſchung und Beſtechung vor Gericht zu perant⸗ 
worten. Erſchwerend kam hinzu, daß infolgc unglücklicher 
Führung eines Schifisführers mit gefälichtem Patent ein 
Kifchdampfer mit 11 Mann in der Nordſce geſunken iſt und 
eine ſchwere Kolliſon auf der Elbe verichuldet wurde. Der 
Hauptangeklagte wurde 3 Jahren Gefängnis, ſein Mit⸗ 

belfer zu 2 Monaten Ge nis verurteilt. Ein Teil der 

Seeleute wurde aus juriſtiſchen Gründen freigeſprochen, 

gegen einen anderen Teil das Verfahren wegen Beamten⸗ 
beſtechung abgetrennt. 

  

  

  

Zuſammenſtoß zweier Dampfer. Zwiſchen den Elbſchiffen 
„Elbe 2“ und „Elbe 3“ ſind der von London kommende Damp⸗ 
fer aus Hamburg „Lorenz Ruß“ und der ſchwediſche Damp⸗ 
ſer „Ella“, der von Rochefort kam, zuſammengeſtoßen. Beide 

Schiffe wurden ztlemlich ſtark beſchädigt und mußten in Ham⸗ 
bura auf Dock gelegt werden. 

Meun Jahre Zuchthaus wegen Raubüberfalles auf ein Peſtamt. 
Das große Seſfenaercht Braunſchweig verhandelte Dienstag gegen 

Panl Görtſch, der im Jannar d. J. mit einigen Genoſſen den Ueber⸗ 

ſfall auf das Poſtamt in Jersheim ansgeführt hat, wobei ihren 

Wertſachen im Betrage von eiwa 30000 Mark in die Hände fielen. 

Außerdem wurden Göriſch einige anderen Straftaten zur Laſt ge⸗ 
legt. Das Urteil lautete wegen zmeier ſchwerer Diebſtähle und 
ſchweren Ranbes auf neun Jahre Zuchthaus. 

Bankunterſchlagnngen aufgedeckt. Anfang vorigen Jahres 
verſchwand bei einer Berliner großen Bank ein größeres 
Aktie zpaket. Der Verdacht fiel auf einen gewiſſen Neste, 
der zu den Treſors Zutritt batte. Es konnte ihm eine Ver⸗ 
untreuung zwar nicht beſtimmt nachgewieſen werden; der 
Verdacht war aber ſo jtark, daß man ihm kündigte. Die Bank 

ließ ihn fedoch weiter beobachten. Der Verdacht bat ſich 
nunmehr beitätigt. Er wurde Montag verhaſtet. Der Ge⸗ 
ſamtweri der vreruntreuten Aktien lies ſich bisher nicht   genau ſeſtſtellen. 

Ein Mord nach 22 Jahren aufgeklärt. 
Dem Thüringiſchen Lanbeskriminalamt iſt es in Gewein⸗ 

ſchaft mit der Polizeiverwaltung Eisfeld gelungen, einen 
vor 22 Jahren verübten Mord aufzuklären. Der Bildhaner 
Albert Sohn aus Hildburghanſen wurde am Pfingitſonntag 
1994 an der Hildburghauſer Straße bei bem Kloſter Veil⸗ 
Sorf tot aufgefunben. Nach der ſeinerzeit erfolgten gerichts⸗ 
ärzilichen Obduktion und den angeſtellten Ermittlungen 
murde cin Unfall augenommen. Wiederauflebende. Gerüchte 
in Veilsdorf und Eisfelb veranlaßten Ende 1925 die Polizei⸗ 
verwaltung Eisſeld zur erneuten Aufnahme von Ermitt⸗ 

lungen. 
Bereits am 2. Dezember 1926 konnte der Täter ſeſtgenom⸗ 

men werden. Es iſt der Kulſcher Julins Koch aus Eisfeld, 
der ſchon im Jahrc 1909 in Unterfuchmnasbaft war. Koch iſt 
geſtändig und hat zugegeben, den Bildhaner Sobn nach vor⸗ 
hbergegangenem Streite anf der Straße niedergeſchlaaen zu 
haben. Aus Angſt vor der zu erwartenden Strafe hat er 
den noch lebenden Sohn in den dicht bei dem Tatort befind⸗ 
lichen Mühlbach geworfen und ihn dann unter eine Dohle 
der Hildburghauſer Straße geſchoben. Koch wurde der 
Staatsanwaltſchaft in Meiningen zugeführt. 

Lawinenunglüt am Großen St. Bernhardt. 
Drei Mönche ums Leben gekommen. 

Am Dienstag wurden etwa 10 Mönche und Novizen des Hoſpizes 
auf dem Großen ESl. Vernhard, die ſich im Stifahren übten, von 
einer Lawine üͤberraſcht. Fünf Novizen wurden von der Lawine 
forigeriſſen, zwei konnten gerettet werden, drei kamen ums Leben. 

  

Mord in Wahnporſtellungen. 
Ein 2ljähriges Mädchen, das von Dämonen befeſſen ſein will. 

In Niederſelz, (Elſaß) wurde die 28 Jahre alte Frau 
Muth von der 2ljährigen Mathilde Vogelweis ohne Urſache 
ermordet. Die Täterin behauptet, von Dämonen zu dieſem 
Nerbrechen getrieben worden zu ſein, die ihr geboten hätten, 
0 ſcharf geſchliſſenes Meſſer zu nehmen und Fran Muth zu 
öten. 

Exploſton in einem Pulvermagazin. 
6 Perſonen getötet, 8 Verletzte. 

In Carneys Point (New -Jerſen) hat ſich in einem Pulver⸗ 
magazin der Dupont⸗Anlagen eine Exploſion ereignet, wobei ſünf 
Perſonen getötet wurden und acht Perſonen Verletzungen erlitten. 
Deſch Wilh Pulver ſind in die Luft geflogen. Das Gebäude iſt ſtark 
beſchädigt. 

  

  

Neuks Erdbeben in Sowjetarmenien. 
Einc ganze Ortſchaft zerſtört. 

Am z3. Dezember ereigneten ſich in dem zerſtörten Leninkhan 
wiederum mehrere Erdſtöße, die ſtärlſten jeit dem verhängnisvollen 
Erdbeben des 22. Oktober. Die Ortſchaft Kapli iſt vollſtändig zer⸗ 
ſtört worden. Hilje iſt unterwegs. 

In Johannesburg (Südafrila) wurden Montag eine Reihe von 
Erdſtößen verſpürt. Im Wolhuter Goldbergwerk barſten in einer 
Tieſe von 2700 Fuß die Felſen, wodurch ein Europäer und drei 
eingeborene Bergleute getötet und ſieben Eingeborene ſchwer ver⸗ 
letßt wurden. 

    

  

  

Ein deutſcher Dampfer geſunken. Der mit Kohle nach 
England ausgegangene Dampfer „Muto“ iſt bei Staderſand 
mit dem deutſchen Segler „Erna“ zuſammengeſtoßen. Die 
„Erna“ iſt gejunken. 
    

   Konsum- und Spargenossenschaft firban 
Wer ist verpilichtet, Mitglied der Eonsumm- und Spargenossenschait zu verden? 
Der organislerte Arbelter, Angestellte und Beamtel 

Wo Kaufen dié Kitglieder der Lensmm- und Spergenosserschalt ibren Weihnachts- und Neujahrabederf! 

Iin den Läden der Konsum- und Spargenossenschaft, Wwo auch Spareinlagen angenommen werdent 
Danzig: Tischlergasse 41, Faulgraben 2—3; Lanfiuhr: Luisenstrage 14, Bkrenweg a; Heubude: Heidseestraßbe 14, Ohra: Rosengasse 21 Schidlitz: Kirxchenweg é- 

      

   
iig und Umgegend 
E. G. m. b. H. 
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EIKE EESCHCUTEH zyn.sCEE LachneEn unb E 

VON ALFPRED SCHIRORAUuER 
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Ronals iab ihn mir kaum verhehltem Sarkasmus an. 
-Meine Tochter ſcheint Ibnen nicht anzuſtarke Empfin⸗ 

dungen einznflößen“., jagte er mit einem trockenen Lächeln. 
„Ob doch — doch!“ verſicherte Robert cilinit. Sie iſt 

ein reizendes Mädchen — wirklich ganz reizend. Kur daß 
Sic aum ohne vermandiſchaftliche Bande die Million — nicht 
wahr —? Ganz abgeſeßen von der Licbe — imponierend 
— unerwartet — das Geſchäft wieder flott—“ 

ge verhedderte ſich unlö⸗lich. 
Jeremia tat feinfüßlig. als merkte er nichts. Geſchäfts 

mäßig erklärte er: ü‚ Wents- 
„ch babe Vertrauen zu der Sache und zu dem Sobne 

meines alten Freundes Brrok. Nafürlich würde ich Teil⸗ 
haber werden— 

Lundeinen 
Lund einen meiner Leuie als Vertreter in Ihre Firma 

einfetzen. Das ſoll fein Mißtrauensvotum gegen Sie be⸗ 

   

   

deuten, mein Innge.“ 
„Natürlich nicht.“ 

„So. Das wärc das Weientlichſte. 
ich mir mal Ihre Bücher anſehrn⸗ 

Damit erbub er fich. 
Robert füͤhlte ſich bemogen. noch einige Sorie des Dankes 
jagen. Es woate und wallte mächtig in ihm. Doch 

'onald ichritt ſchon auf die Tür zum Salon zu. Da blich 
Vab niches übrig. als jeinen Dank in Zuvorkommenbeit 
umzumünzen. 

cilͤze zur Tür und riß ‚e mit dem Pflichteiicr eines 
geihbulten, aufmerkjamen Kammerdieners anf. Dotz er 

Snte zuräck. 
Tenn enga beieinander ant dem kleinen, grünieidenen 
Soia jaßen Florence und der Polizeimenſch. 

Obne jede Ber! tt, als wärt diefts trante Keben⸗ 
einander ein ga; diel geübtes Geiellihaitsivirl, 

rang das Mädchen auf, eilie auf die Eintretenden zu. warf 

Und morgen werde    

      

  

   
    

        

        

adlich: Papa, wie tonntei du mir Bob⸗ 
— Be — »„io lange entziehen! Der gange Abend 

Sir rerdorben“   

Dabei faßte ſie Roberts Hand und avg ihn ön demſelben 
grünſeidenen kleinen Sofa, das Bill Hoot langſam und 
miderſtehend unter ihrem beiehlenden Blicke räumtec. 

Sie ſctzie ſich, zwang ihren Gefangenen neden ſich nieder 
und begann lebhaft zu plandern. Dabei verführte der Plas⸗ 
mangel des Modbelſtückes zu unwillkürlichen liebtamen Be⸗ 
geganungen ihrer gegenſeitigen Extremitäten. Sauft und 
imſchmiegend ſtreifte des Mädchens koſender Körper ihren 
Nachbar. Doch der blieb kalt. züchtig und ſpröde. 

Billn aber, deßen ſcharfen Polizeiangen dieſe verſuchte 
Brandſtiftung nicht entging, ward finſter und einülbig. Er 
bedachte nicht, der Undankbare, daß auch er kurz vorher die 
lebendigen Wonnen des engen Geſtütles genoßen hatte. 
Vaid brach er erbittert auf. Er war fein Flagelloni und der 
SelDftzerflciſchung abbold. 
Bob gab dem Gaſte das Geleit. Florence aber blickte 
ihm erbeliert nach und rief dem Vater belnitigt zu: Ich 
Alanbe, wahrbaftig. Bil iſt eiferfüchtia! Der gute dumme 
Junge!“ 

Als Bob in ſein Schlafzimmer kam., machte er einen 
Freudeninrung über die bohe Lebne eines aroßen B. — 
ſenels. Es mar eine Champion⸗Leiſtuna aut dem Gebiete 
der Leichtathletik Dann tanzte er aufgeregt im Zimmer 
umher und rief: „Drei Cheers für den famofen alten 
Herrn! Jeremia Konald biyvr — bipp — binp⸗bhurra“ 

Er brüllie io 1aut, daß die Wändc widerhallten und 
Florence., die gerade unter ihm ihr Zimmer batte, ver⸗ 
mwundert aufhorchte. 
Er war jeiig. Vnn war olles ant. Gut und furchtbar 

einfach. Der Alte gab die Million aus. wenn er das Mädel 
nichi Eeiratete. 

Das Geſchaft war gereitet. Der Kuin vermieden. Des 
Baters Gedachinis vor Sckande bewahrk. Die Tiejen der 
Albaun Steeel würden ibn nicht verichlinggen Er konnte 
weiter ſein kröhrs. nugciräbies Inngariellenleben führen. 
cremia Wonald — bin — hiov —. birp⸗harraæ- 

Sieder börte Florence zu ihren Sänpten den nächtlichen 
rubcitörenden Lärm und — lächelte. 
Sößrend Kodert iich auszod, kritiftiertt er ſeinen Gaſt. 
eur me — ein bißchen — bm, draufgängeriich. nun ja. er 

e es ibr bali angetan — aber nichts für ihn. Er würde 
einigen Tagen dem braven Jeremia offen nub ebrlich 

So ſchlimm war Sas weiter nicht⸗ 
menich auck nicht zu verachten. 

      

    

   

      
Als Lückenbüßer mackte er ſich immerhin aan! leißlich Das 

EEbte Ding ſchon einſeben, wenn ne erkannte, 
70 Sreßes Deii 
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würde das verl 
daß er, Bod, fär ñie nickt zu haben war. Gen. 
mie er h irs eräen senblick erickie 
Spot bei nöherem Umgang eigentlich ni⸗ 

       — 
—Es        

Grunde cine Podenleit Freütheit von ihrs, unter ſeinem   

ſeiner Brant — Hyoot hatte in fedem Falle mit Dache m 
dieſer Mööglichkeit zu 
ängeln. 

Uebrigens hatie Florence verflucht dicht bei ihm, geſeſſen, 

als er in den Salon getreten war! Sie ſchien ja ſehr liebe⸗ 
bedürftig, die junge Dame aus dem Süden. Allerdings war 

ſie ſofort zu ihm übergegangen mit wehenden Fahnen. 
Aber alles das war höchſt gleichaültig. Habeat — wie der 

Lateiner und ſie auf dem College geſagt hatten — mochte 
er ſie haben. Er überließ ſie ihm — es war edelmũütig — er 
achtete ältere Rechte — ihm waren Ansſprüche des Geipielen 
ans Kinderjahren heilig. 

Noch im Eindämmern, flüſterte er Syrüche fröhlicher, 
ſorgenbefreiender Großmut. 

Doch am nächſten Morgen erwachte Robert Brook mit 
dem widrigen Gefühl harrender Unaunehmlichkeiten. Durch 
die Dielen ſeines Schlafzimmers drang übermittiges Träl⸗ 
lern zu ihm empor. Da wußte er plötklich wieder alles. 

Das war das Mädchen aus dem Süden, das beim An⸗ 
klciden geſangesfroh die Sonne grüßte. Und jetzt, im hellen 

durch die Fenſter aufdringlich hereindrana, Tagesl ichte. 
trutgen die ſichte der vergangenen Nacht ganz andere, 
ernſte, mürriſche Züge. 

Es war ein Unfinn, zu glauben, ex ſei nun frei, weil der 
Vater ihn retten wollte, auch ohne Verlobnug und Heirat. 
Das Mädel liebte ihn. Deuilicher ronnte man Vernarrtheir 
micht zeigen. 
gefeſfien und ibre erwachte Sehnſucht an ihm gewärmt hatte! 
Uind überhaupt! Nein. ſie liebte ibn, und allc Bill Hvots 
waren ihr Hekuba. Sie wollte kein Surrogat, ſie wollte 
keinen Erſatzmanu. Ihn, Robert Brovk, wollte fie mit Haut 
und Haazen. Baſta! (Foriſetzung folgt.) 

rechnen — ichmachtend zu lieb⸗ 

    

  

Esthreiners 
Meælzkæffee- 

Du bleibst gesund!     

Wie ſie da neben ihm auf dem kleinen Sofa. 

 



  

  

Nr. 286 — 17. Jahrgang 

  

  

  

Amerika, das Land des Verkehrs. 
Der moderne Ausban der Straßen. 

   
Zum erſten le veſucht eine offizielle amerikaniiche Ver⸗ 

lrctung, aus ſechs maßgebenden Herren des amerikaniſchen 
Straßenbau⸗ und Automobilweſens beſtehend, Europa und 
weilt vorübergehend in Berlin, um ſich über die dentiſchen 
Zortichritte zu unterrichten und Eriahrnugen ůj 
Die Delegation wird geführt von Herrn 
donald, dem Leiter d 

  

        

    

   

  

riums, Dieſer äußter einen. Mitarociier des „Berl 
Tanebl.“ gegenüber jei Eindrücke wie folg!: 

Am überraichendſten für die Herren der “ ünmiſſivm war    
die Niiiſteituna daß mau ſich in Hlalieu, der Tſchechpſlowaket 

Seſterreich, zum Teil auch in Deutimtand, kaum einen 
üff nou der 65 ikauiſchen Antomobilver⸗ 
uns ieir Wertſchalisleben mäacht. 

ini Men geben iährlich eiwan! Milliarde 
Doliars iür Sir uwecke ans, wobei 

das Geld in der Haupifache durch die Benzinſteuer 
aufgebracht 

imerttg fördert mau den Straßuuban außer⸗ 
zumal die gejamte Bevölterung eutweder ſeldſt 
une behiat oder doch in einem ſotchen ſährt, und 

    

      

        
   

     
     

wird. an 
vrder 
MKraiefahr. 

       

   

  

  

             
    
   
   

        

deshih auie Stronen wünſcht. beile, weil gleichmäßigſte 
Stroßa baben üch die Bezonnraßen erwieſen, die des⸗ 
balbtilb'e, wiegend gebaut wurden. Der Miniſter meint, daß 

nd dieſer Baumethude bei der Anlage 
rund der langiährigen amerikaniſchen 

cCrungen den⸗ rähin neben müßte. Für 
ſei eine ſtarke Euiwicklung des Kraftfahr⸗ 

Ui. n. Sie würde ähnlich plötzlich wie in 
u. Auch dort hätte man 

Staaten nor ſehn Jahren unr zwei 
ählt genenüber 21 Millionen, die 

tzßt vorhanden ſeien 

Auch auf Laudſtraßen ieien Zugriere uur noch ſetten zu jehen. 
Sy würden ſich au⸗ die Verhältniiſe in Dentſfchland ändern, 

bald die allgentine wirtſchaftliche Lane ſich gebeßſert hätte. 

    
riuche nna 

die nachite „ 
weſens vovan 
Amerika einſe, 

in den B. 
Miltionen 

       

   

   

    

Merene 

    

      

   

  

          

   
   

gelte des i der Erweikorung und Ausbeiſerund 
deutichen netzes darauf Rückſicht zu nehmen.      in dieſen Zuſammenbhängen auf die 

mobnmſütraße, die von Muiland nach Como 
el hi Allerdings hält er nicht für 

uutzung einer ſolchen Straße, wie es 
u“˖rs, in der Aunsſträaße] geſ einer 

1 zu überla D. amerifaniſche 
rum hätte ſte nſiung vertreten 

und auch durchaciest, daß die Stra für die Oeffentlichkeit 
ſind und otthen zur erſügung ſtehen müßen. Die Kom⸗ 

It*1*“in Deutſchland Auregungen. insbeivndere 
wiſſenſcha'icker Art zu ſinden. Die deutſchen Uinterſuchungs 
methoden über dir einzelnen Straßenbanarten geuöffen in 
AImerika hächle Achinug, auch hätten deutſche Hilfsmaſchinen, 
wie 3. B. Kleinjyurbahnen beim amerikoniſchen Straßenban⸗ 
weiteitgehende Verwendung geinnden. 

Mardonald wi 
italieniiche 

he 
wünſchenswer 
dort lund 
brivaten bbefellich 
Straßeubauminii 

                
  

  

     

    

  

   

   

    

        
    

  

  

  

    

511 Menſchen und 42 Schiffe. 
Der Rekord des Lebensretters. ů 

Ein Rekord, der ehrliche Bewunderung verdient, hat 
DTorus Rijlkers zum pppulärſten Mann Hollands gemacht. 
Der brave Mann, der heute ein rüſtiger Achtziger iſt, hat im 
Lauf jeines Lebens nicht weniger als 511 Menſchen gerettet 
und 12 Schiffe aus jtürmiſcher See in den ruhigen Haſen ge⸗ 
ſtcuert. Er beſitzt zahlloſe Rettungsmedaillen aller mög⸗ 
lichen Länder; der damaliae Kronprinz Friedrich hat ihm 
1887 eine goldene Uyr geſchenkt, und von Wilhelm II. beſitzt 
er eiue britlautenbeſetzte Vorſtecknadel. Zur Zeit weilt Herr 
Rijkers in Paris. In dieſer Reiſe iſt er auf ungewöhnliche 
Art mmen. 3 hollaud hat vor kurzem ein „Volksent⸗ 
ſcheid“ ſtattgeinnden wit dem Sivl. die populärſte Perſünlich- 
teit das Laudes feinzuſtellen. Kein Politiler, tein Gelehrler; 
tein Filmtar und kein Boxer erhielt den' Pre Doru 
Rijt gewann das Reunen um die Gunſt des Volk 
Duch klinat das Li.h „om braven Maunn! Der Pre 

gckrönte erhielt auf Koſten der Veranſtalter eine koſtenlofe 
Reife nach der franäſiſchen Hauptſtadt. 

         

    
    

  

      
     

   

    

  

   

  

  

  

Wölfe vor dem Kiuv. D 
Hunger und ltr getrieben, bienen d Tane vlötzlich 
um allnemeinen Eutſetzen in einem Vorort der Stad! 

    
beutegierige Wölſe, von 

    

   

    
  

  

Aiuch die Kinder faäangen ſehon aun! 
In Reuvortk hat der Leiter des Carul⸗Temple⸗lönmnaſiums 
ine beſonderr Spvortklaſſe für Knaben im Alter bis zu zehn 

hrenu eingerichtet, in der die Kinder in allen Sportarten 
muterrichtet werden. Jede Form der Leichtathletik wird ge⸗ 
lehrt und geübt und guch das Boxen wird ihnen beigebracht. 
Unſer Bild zeigt die Erteilung des Borxunterrichtes an die 

kleinen Köalinge. 

  

  

  

      

     

    

  

Warna. Sie umkreiſten das dortige Kino gerade in dem Augenblick, als die Vorſtellnug zu Ende war und das Pu⸗ 
blikum herausſtrömte. entſtaud eine Rieſenpanik. Alles flüchtete in wilder Haſt, wobei mehrere Frauen und 
Kinder Verletzungen erlitten. Glücklicherweiſe waren durch das Geſchrei die Raubtſere ſo verdutzt, daß ſie es im Augen⸗ blicl nicht wagten, dir Menge anzufallen. Die ſofvrt herbei⸗ Keeilte Polizei konnte die Beſtien mit einigen wohlgezielten 
Sthitſſen niederſtrecken. 

    

  

Man ſpeiſt ien Alsteil. 
Die Deutſche Reichsbahn hat der Mitropn cinige D⸗Zug⸗ 
Wagen 3. Klaſte zur Verfüguna neſtellt, die dergeſtalt zu 
Wirtſchaſtswagen umgebaut werdeu, daß zivei Äbteile zu 
einem Küchenranm eingerichtet werden, in dem kalte und 
warme Getränke, wie leicht herzuſtellende warme Gerichte 
bereitet werden. Die Bedienung geſchieht in den Abteilen 
durch Abteilkeliner, wozu kleine hchen zur Verfügung 
ſtehen. Vorerſt werden dieſe Wirtſchaftswagen in Tage 
ichneilzügen uohne Speiſewagen und ſpäter auch in Eilz 
ſopweir ſie Durchgangswag hron, eingeſtellt werde 
Unfer Bild zeigt das Servieren in einem Abteil 3. Klaſſe 

am kleinen aufgeſtellten Tiſch. 

  

    

  

     

     

  

    
   

    
  

Chaplin warnt vor feiner Frau. 
Der aueite Eheſcheidbungsproßeß. 

Wie ſchon kurz gemeldet, yat Frau Lita Grey⸗Chapein 
mit ihren beiden Kindern ihren Gatten, den berühmten 
Charlie, verlaſſen. Es iſt nun⸗ſchun das zweite Mal, daß 
der große Filmſchanſpieler einen etwas jähen Abſchluß ſeiner 
Ebe erlebt. Seine erſte Frau hatte er als ſiebzehnjähriges 
Mmädchen im Jahre 1018 geheiratet. Sie verließ ihn aber 
jchon nach zweifähriger Ehe. Kurz darauf entdeckte er ein 
hitpiches jnng ung von dreizehn Jahren, das er in ſeinen 
wrilmen auftreten lien. Er perliebte ſich in die jnnge Tame, 
und als er ſich in aller Heimlichkeit auf mexikaniſchem 
Boden mit ihr trauen ließ, war ſie gerade 16 Jahre alt. 
Dir amerikaniſchen Behörden haben jedoch für derartige 
jrühzeitige Heiraten nicht das rechte Verſtändnis. Fran 
CShaplin mußte ſich auch als Gattin des großen Stars nach 
den Schulgeſetzen des Staates Kaloſornien richten, und es 
blieb Charlie nichts anderes übrig, als einen Haustehrer zu 
engagieren, der jeiner Frau den vom Geſetz geforderten 

  

     
  

  

    
    

Urnterricht erteilte. 
Der Honigmond dauerte nicht lant November 

batren die beiden geheiratet; im Februar 1925 gab es 
den eriten Slandal. Lita Grey verließ ihren Mann. Aber 

  

jer ließ üe ſuchen; er fand ſie auch nach einiger Mühe, 
Diesmal gina es noch gut; 

eine grotze Verſöhnunugsſäene 
beſchloß dieſen Zmiſchenfall. Im Sommer dieies Jahres 
temein Kind zur Welt, das die Ehe glücklicher zu geſtalten 
ichien. Ein zweites folgte im April 1926. Dennoch ſcheinen 
iich die beiden Gatten nicht verſtanden zu haben. lieber den 
Grund des Zerwürfniſſes ertlärte Ehaplin ſolgendes: „Ich 
wurde in einer der letzten Nächte durch lauten Lärm aus 
dem Schlaf geweckt. Es war zwei Uhr morgens. Eine 

Sgelaſtene Geſellſchaft von Damen und Herren war, ge⸗ 
hrt vou meiner Franu, in mein Haus eingebrochen. Als ich 

— 
U 

  

      

    

     

    

Llavie Harmonium und Grammophon gleichzeitig eine 
fürchterliche Disharmonie anfführen hörte, rief ich meine 
Frau herein und bat ſie, die Lente an die Luft zu ſetzen. Sie 
tat es auch, aber am nächſten Morgen war ſie ver⸗ 
ſchmunden.“ 

Fruu Chaplin dagegen behauptete, ihr Mann ſei ein 
übernervöſer Menſch, der ſie nicht als Frau behandelk habe. 
Sic habe in ſtändiger Nurcht vor ihm gelebt. Er ſei nicht 
fähig geweſen, Vater ihrer Kinder zu ſein. In jener Nacht 
babe er übrigens ihre Freunde, den Baron und die Ba⸗ 
ronin Précourt, ſo ſchwer beleidigt, daß diefe ſofort das 
Haus verlaſſen hätten. Dieſe widerliche Szene ſetze un⸗ 

hligen Mißhandlungen der eigenen Gattin die Krone auf. 
Ehaplin dagegen erklärt, 

er habe niemals ſeine Fran ſchlecht behandelt. 

Der große Künſtler ſcheint ſehr niedergeſchlagen zu ſein; er 
nab Freunden gegenüber der Hoffnung Ausdruck, daß ſeine 
Frau Veruunſt annehmen und zu ihm zurückkehren werde. 
Reuerdings ſcheint er allerdings nicht mehr damit zu 

yhnen, denn mau erzählt ſich, daß ſein Sekretär bereits ein 
nſerat aufgeſetzt habe, das demnächſt in den Zeitungen er⸗ 
beinen ſoll und ſolgenden Wortlant hat: „Ich bürge nicht 

zür die Schulden, die meine Frau, Lita Grey, machen wird, 
nachdem ü'e vor cinigen Tagen grundtos mein Hans ver⸗ 
heiäien lat. Chßarles Spencer Chaplin.“ Vrin n foll be⸗ 

die Scheidnnasklaäge eingereicht baben 

     

        
    

       

    

tatgarkünzt werden. Dr. W. 
sumt erklärte in emer 
daß nach ſeinen wiñ⸗ 

in de A. 
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Ae Guche nach den unbekannten Briefſchrewer. 
Eine Spur im Falle Hau entdeckt.æ 

Die Nachforſchungen der vendarmerie und der Kriminal— 
polizei nach dem angeblichen Mörder der Fran Molitor 
baben eine wichtige Spur gez tigt. So wurde in Salzburg 
jeſtgeſtellt, daß der Abſender der Brieſe ein großer, ſtäm⸗ 
miger, breitſchultriger Maun war, uugefähr 18 bis 50 Jahre 
ait, mit einem ovalen Geſicht und leicht ergruntem Schnurr⸗ 
bart, Er trug einen ſchwarzen Ueberzieher und einen 
woichen, granen Hut. Auſ dem Semmering wurde durch 
vier Wieuer Kriminalbegmte iuter Kührung eines Staats⸗ 
auwalts folgendes feſtgeſtellt: 

Amm 2. Dezember, abends ias Uhr, wurden beim Schalter 
des Poſtamtes I im Südbahnhotel bon einem Manne, auß 
den jene Perſonalbeſchreibung genau paßt, fechs einge/ 
ſchriebene Brieſe aufgeneben. Die Ädreſſen' kantelen: „L/- 
lalanzeiger“ Berlin, Stnatsauwaliſchaft Karlsruhe, Kime- 
Londyn, „Franlfurier Zeitung“ Frankſurt, „Times“ fran⸗ 

ſche Aüsgabe Paris, „Nem Nork Herald“ Nenyork. Nach 
diejer Entdeckung unterkagwes 

keinem Zweifel, daß man auf der rechten Spur war— 
Die Beamten der Kriminatpolizei lieten ſich die Kurliſten 
aller Hotels und Peuſionen auf' dem Semmering vorlegen; 
doch gelang es ihnen unicht, eine Perſönlichkeit. auj die dieſe 
Beſchreibung gevaßt hätte, in der Kurliſte ſeſtzuſtellen. 

Der Polizeikommiffar, der die Unterinchung führte, 
äuß; ſich einem Ausfrager gegenüber: Wie aus den Er⸗ 
bebungen in Salzburg bereils bekaunt, ſind die dortigen Be⸗ 
hörden zu der Anſicht gelangt, daß dergeheimn olle Brieſ⸗ 
ſreiber, der ſich des Mordes au der Frau Molitor ſelbit 
beſchuldinte, ſich in Salzburg nicht aufgehalten hakl. Er ſtien 
aller Wahrſcheinlichkeit nach nur auf der Durchfaͤhrt in 
Salzburg aus, begab ſich zum dortigen Poßtamt, gab die 
Brieie auf und fuhr dann weiter. Dies ſcheinfſer anch auf 
dem Semmering getan zu haben. 

Schweres Unglück bein Brückenban. 
Kraneinſturz auf der Strecke Salzburg—Müuchen. — Zwei 

Perſonen getötet, elſ verletht. 

an Dictstan, vormittags uhr W Minuten, ſiel infolge 
Weglaufens des Gegengewichts der auf Gleis Salaburg- 
Roſenheim ftehende zum Einheben der Glanbrücle Roſen 
heim—Sathburg bei Kilometer 86,2 nächſt Saltzburg beſtimmte 
25Tonneu⸗Krun beim Ausdrehen von der Brücke in den Glan 
bach. Hierbei wurden zwei Bahnunterhaltungsgehilfen getötet. 
vier Gehilfen ſchmer und ſieben leicht verletzt. Die wegen 
Brückenumbaues zur Zei: einnteiſig betriebene Strecke Frei⸗ 
läaſſing Salzburg iſt vuransſichtlich bis 8 nyr vormittage ge 
ſperrt. Die Unterſuchung ift eingeleitet. 

Zu dem Anglück erfahren wir noch ſolgende Einzelheilen: 
Dienstag früh gegen 1 lUihr veranlaßte die Bauinſpektion der 
Reichsbahn in Salzburg die Einſührung einer verſtärtten 
Eiſenkonſtruktion an der Glanbrücke durch eine 22 Mann ſtarke 
Arbeiterkolonne. Zu dieſem Zwecke wurde auf dem Gleis Salz 
burg—München ein Krauwagen nebſt Lokomotive bayeriſcher⸗ 
ſeits an das Bauobjekt herangebracht. Der Kran wurde, um 
die Brückenkonſtruktiyn zu heben, in einem Winkel von unge⸗ 
fähr 45 Grad geſchwenkt. Unmittelbar darauf zeigte ſich das 
Gegengewicht als offenbar zu leicht und begann abzurollen. 
Ini nächften Augenblick begann der Krau nebſt Wagen in die 
Tieſe zu ſinken und fiel ſchließlich ins Bachbett. 

Zweimal am Abend überfullen. 
Das Erlebnis einer Kaſſiere rin. 

die Kaſſiererin eins Pariſer Nachtlokals in einer 
Kraftdroſchke nach Hauſe zurückkehrte, wurde ſe im Tor— 
eingang von einem jungen Manne angefallen, der ihr die Taſche 
mit den Einnahmen entriß und davonrannte. Der Führer 
der Droſchte wurde durch die Hilſerufe ſeines Faͤhrgaſtes 
ankmerkiam und folgte dem Räuber. Diefer blieb plötzlich 
ſtehen, winkte dem Auto und verlangte, zum „Platz der 
Republik“ geſahren zu werden. lleber dem Zählen feiner 
Beute bemerkte er nicht, daß der Chauſſeur mitei äum 
nächſten Polizeikommiſſariat geſfahren war. wo er ſofort ſeſt 
geuymmen wurde. Kurz darauf traf die Beranbie ebenſalls 
auf dem Polizeirevier ein und konnte ihr Eigenkum wieder 
in Empjang nehmen. 

Die gleiche Kraftdroſchle brachte ſie, diesmaluin Be. 
tung zweier inalbeamter, uach Hauſe. Als die Ka 
rin jetzt dem Pförtuer klingeln wollte, ſtürzten zwei Män⸗ 
ner aufſſie, eutriſien ihr wiederum die Taſche uud verſuchten 
aäm fliehen. Im gleichen Augenblick wuren ſie jedoch von den 
Kriminalbeamten gefäaßt. 
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den Wilhelm v. Bodes. Wilhbelm 
v. Bode, der an einer Blinddarmentzündung errrankt iſt, 
ha: die Nacht verhältnismäßig ruhig verbracht. Die Aerzie 
hojen, den Patienten ohne Oyeration durchzubringen, zumal 
auch das Fieber zurückgegangen iſt. 

Beſſeruug im Me 

        

Woch immer Unruhen in Albanien. 
ie Unruben in Albauien ſind noch immer nicht zum Still⸗ 

ſtand gekommen. Es iſt den Regierungskruppen noch nicht 
ngelungen, der Mirditen Herr au werden. Zwar die Be⸗ 
drohung der Hauptſtadt iſt abgewehrt, aber noch immer be⸗ 
berrſchen die Aufſtändiſchen große Gebiete im Innern. — 
Unſer Bild zeiat einige der Führer des Stammes der Mir⸗ 
diten. die zu den Hauptträgern der Aufſtandsbeweaung ge⸗ 
zören und die bei dem Kamyfe um die Hauptſtadt Skutari 
die wichtigſte Rulle ſpielen. Die Führer, die im Gegenſasz 
zur Europäiſierung Albaniens an ihren einhbeimiſchen 

Sitten feſthalten, tragen die Nattonaltracht. 
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WIRTSCHAFTL HAN DEI.-SCHIEEXHIRI   

  

     HIEIA 

Die Lage ber deutichen Maſchineninduſtrie. 
der Nerein Deutſcher Maichinenbauanſtalten teilt üher die 

vage in der deutichen Maſchineuindupric im Monat November 

1026 folge; Sgewinumden Auſchiein, als ob auch die 

Maſchinenindohtrie nach dem lanugen Anhalſen der tiefen de 

preſſion am Kniena einer, wenn auch erſt geringen. Veſßerune 

der Wirtſtafislage künde, die allerdinas nur gau; allmahliche 
Im einzelnen iſt mitzuteilen, daß 

       

      

        

   

Fortſchri- Hürite. ůi 
die Aufra * ver Sulausstrudſchaft ſehr ſtart zuaennen 

men hat. vonng an Inlaussaufträgen ſteigerte ſich zwar 

noch nicht in deur aße wier Anfragen, war ledoch hrher 

als im Ottover. Fiwos ſärter nahmen die Auslands 

abſchlüſſe zu. 
Aäm großen und ganzen kann feſtgeſtellt werden, daß die 

wirtſchaftsterhniſche intehlung zu ſtarken Neuanſchaſfungen 

dränat, und zwar lauen die in vielen weigen großen Beſtel 

tungen auf eine infolge der Kriſe eingctreteue. ſiarte Zurück 

hollung in der Vefriebigung des wirtlichen Bedarié ſchließen. 

Davon machen die Landmaſchinenbetriebe eine Ausnahme. 

Man hat infolge der geſtiegenen Getreidepreiſe ſchon für den 

Winter ſtärkere Maſchineunbeſtellungen aus der Lanpwirtſchaft 

erwartet, die untengabar Maſchinen braucht. e leilweiſe mit 

    

  

künſtlichen Mitteln vorgenonmene (etreidepr, sſteigerung iſte, 

aber im Grunde genommen nur den Banken zugute gekommen. 

deren eingefrorene ite durch das geſteigerte Einkommen 

der Landwirtſchaſt ſtüſſig gemacht wurden. — — 

Ler Beſchäftiannasgrad in der Maſchineninduſtrie hat ſich 
nach den Annaben des oben geuannten Vereins im Monat Mo 

vember ꝛoch nicht mertlich gehoben: jedoch dürfte er ungejähr 

35 bis 60 Prozent des Sollbeſtandes ausmachen. Die durch 

ichnittliche Wochenarbeitszeit beträat gegenwärtig wieder 

Stunden. Unter den Firmen, die noch verkürzt arbeiten, machen 

die Betriebe mit ſtärkerer Arbeitszeiwerkürzung (mehr als acht 

Stunden wöchentlich) kaum noch mehr ats 16 Prozent ans. 

Teilweiſe wird über Schwierigkeiten infolge der Kohlen 

belieferung berichtet. Das trifft insbeſondere für Süveutſch 

land zu. Auch hinſichtlich der Verſorgung mit Walzeiſen wer⸗ 

den bedeutend längere Lieferfriſten verlangt als früher. 

Die Verbeſſerungen ſcheinen ſich in der deutſchen Maſchinen 

   

    

  

  

induſtrie in erſter Linie in dem Beſtreben anszuwirken, vorerſt 

mal die Kurzarbeit abzubauen. So ſind Verſtärtungen der Ve 

legſchaft nur in beſchꝛänktem Maße vorgenommen worden. 

Der Verein Deutſcher Maſchinenbauanſtalten berichtet nun, daß 

es in einigen Fällen nicht möͤalich war. ſofort die für Sonder⸗ 

arbeiten benötigten geſchulten Arveitskräfte zu finden. Dieſe 

Feitſtellung des Vereins wird ſicherlich überraſchen. Unter den 

Arbeitsloſen in Berlin gibt es z. B. immer noch. nach den 
Feſtſtellungen der Arbeitsnachweiſe, 40000 Metallfacharbeiter. 

Ein Manget an Facharbeitern iß bis jetzt auch in keiner 
Branche beobachtet worden. 

    

  

Rationalfſierung des deutſchen Meſſeweſens. 
Der Arbeirsansſchuß des Leioziger Meßamts, der kürz⸗ 

lich zuſammentrat, beſchäftigte ſich u. a. mit der Frage der 
Ratibnaliſierung des Meſſeweſens. Es kam zur Sprache, 
daß dic eutralſtelle der Leipziger Meife. Intereſſenten eine 
Rundfrage an induſtrielle Verbände aller Geſchäftszweigr, 
(öroßbandels-⸗ und Einkaufsvereinigungen ſowie an In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammern gerichtet habe, um die Stel⸗ 
lung von Indnitrie und Handel finüchtlich des Mefeweſens 
zu erforſchen. Mach dem Bericht, der erſtattet wurde, bat die 
überwienende Zahl der maßgebenden Indnſtrieverbä 
bereits acantwortet. Die betreffenden Verbände haben aus 
nahmxlos entweßnr erklärt, daß von ihren Miigliedern, iei 
es aus »igenem Sutrieb, fei es auf Grund getroffener Ver⸗ 
einbarnncen. ausſ.hlieklich die Leipziner Meſſe beſchickt wird, 
oder ſie haben ſich daöbin ansaclaſſen, daß die allgemeine 
deutſche und internativnale Meſie Lezig fſei und bleiben 

Auch die bisber eingelaufenen Antworten non Groß⸗ 
und Einkaufsverbänden ſprechen ſich für Leipzig 

in der gleichen Weiſe aus. Die gleiche Meinungsänßerung 
kommt in den meiſten bißher eingelanfenen Auslafungen 

Jnduſtrie⸗- u Handelskammern zum Ausdruck. Gegen 

       

     

  

   

   

       in als allzemeine deutſche Mene und internariunale 
pom Meſie iſt jeiner Seite Stellunga genummen worden. 

Der Arbei sſchuß nahm von dem Bericht Kenntnis und 
vertrüt den anddunkt, daß die Enticheidnug, wo die In⸗ 
dnstrit ihre Muſter uuh Ersengnißc zeigen wuflc. ansichlick⸗ 
lich den einzelnen Fabrikanten und fbren Behörden üb⸗ 

en bleiben müße. u erſtreben ſei jedenfalls ei 
tung des Menñeweſens in der Weiſe. daß die 

äbialeit der dentichen Induſtric in das günſtiaite Licht a⸗ 
rückt wird und daß der Anduſtric und dem Handel durck das 
Mefieweſen möglichſt geringe Koſten erwackſen. 

  

   
     

   

   

   

      
           

  

Moskaus Sarartteperhandlungen met den baltiſchen Staaten 
Kach dem Abbruch der Verhandlungen swiſchern der Sowiet⸗ 

regierung und Kinnland haben ſich ſowohl in Küstau wie auch 
den Hanpiſtädten der baltiſchen Stanten peiffimhißiſche Preſſe 

en vernebmen laſſen, die das aanze Verbandlunaswert 
gefahrdet ſehen. In der Tat nebmen auch die Nerbandlungen 
zwiſchen der Epwictregierung einerſeits und Eßrland und Leit⸗ 
land andererjeits einen ſo ſchleppenden Verlanmf. daß von einem 

     

Jortſchreiten lcum mebr die Rede ſein kann. Beſonders die 
irbt die Derantwortinnd dafür Moskau zu. citnijchc Preſſe f⸗ 

me ibrer Meinung nach der aute 
Garantirvaktcs nicht vorbanden ſei. 
aber nich: gel: 
wir die eüttia 
vrdentlich endenenkommend verhalten. Man Sönne daber 

      
ile zur Errrichung eine⸗ 

  

weir Fimland in Fraur lommi. Dat ſich,   

  

immer noch boffen. dasß nach Keendigaung der Finnländiſchen; 
Kegierungskrijc die jest abgebrochenen Verbandlungen wiedel aufacnummen werden. Was Eftland betriffr. ſo veröffeniſicht 
daslelbe Srwicthlatt ein Interview mit dem ſoeben einge⸗ nwuffenen neuen cüniichen Sejundten Laretci, aus dem bervor⸗ geht. daß der Griandꝛe immer noch mit einem günitigen Kr⸗ ſultat der Garantieverbandlungen rechner. ů 

  

Der Verkehr Polen—Tärkei Palatlius. 
nnavend beichlos die in Barſchau iagende volnlich 
e Eienbahnksnjerens, eine direftt Perſonen⸗ u 

⸗wiijchen den voln Sauntitarignes 
8 den Häfen von Kouffantinope! 
e ranòbrien Haifa und Jastia 
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In Frankreich anigelegte Schiffe. Nacbem die Meun⸗ 
Dch; D    

  

Erigelegten unES 2 ich f. en Jahre im Frankreich uch 
Trmindert Hat, ih während 

5 PI5Slich eine Steigerung vo 

   

      

Sowiemreiſe läßt dies 

ansfübren, die Sowietregierung ausßer⸗ 

    

   

  Bintto-Tonnen eingetreten. Am 15. Otiober waren auf⸗ 

gelent 134 Schifie mit 116½⁵7 Brutto⸗Tonnen gegen 81     
       

  

Juli, 2u114„ Tonne 15. Mpril,   Tonnen am 15 

      
   

Tunnen am Zunuar (Haß und negen *11 Tonnen am 

„ Oltober 1 D'n aunahme des anigelcaten. Schiffs⸗ 
     

      

urch verurſacht worden, daß viele 
Im Auslande beiinden ſich 

aau Schiiſe. Dagegen ünd el 
aufgelegt 

bhaunriachlich“    

  

Wiederuufnahme der deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
perhandlungen. 

imabg. Gen. Dr. Diamand wurde vom polniſchen 

identen empfangen. Dieſer Beſuch ſoll u. a. auch Mit 
in Be⸗ 

   

  

Der 
Slaatap 
den dentiſch⸗potniſchen Handelsvertragsverbondlungen 

„iehung geſtanden haben. — 
Ueber die Berliner Verhandlungen ſprach ſich Gen. Dr. 

Diamand, der als Delegicrter Polens an den Handelsvertrags⸗ 

verbandlungen mit Deutſchland teilnimmt, dem „Kurjer Po⸗ 

raunv“ gegenüber recht hofſfnungsvoll aus. Gen. Dr. Diamand 
erkanute die loyale Halmna Deutſchlands bei dem Tranſit pol, 

niſcher Koble ſiber Hamburg und Stettin während des eng⸗ 

liſchen Bergarbeiterſtreite an. Dr. Diamand erwartet, daß die 
Einſicht beiderſeiliger Vorteile zum Abſchluß des Handelsver⸗ 
rages führen wird, nach deſſen Zuſtandekommen der jährliche 

garenaustauſch zwiſchen Deutſchland und Polen leicht eine 
illiarde Goldmark überſchreiten dürfte. 
Dr. Pradzynfti, der Leiter der polniſchen Delegation, iſt 

zwecks Wiederanknahme der deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
tragsverhondlungen wieder in Berlin eingetroffen. 

  

   

  

Neue Waggonauftrüge des volniſchen Verhehrsminiſteriums 
Das polniſche Verkehrsminiſterium verhandelt gegen⸗ 

  

;ncue Aufträge für das erſte Quartal 1927. Die Beſtellnugen 
umfaffen Kohleuwaggons, Kühl⸗, Gepäck⸗ und Perſonen⸗ 

wagen, ſowie Lolomativen. Tas Programm des polniſchen 
Kerkehrsminiſteriums ſiecbt für das erſte Qnartal 1527 die 
Anſchaffung von um Kühlmagen vor. Bis jetzt haben fol⸗ 
gende Fabriken Offerten ßeinnereicht: „Cegielſki A.⸗G.“, 
„Wagnonjabrik Fieleniewſtſ“, „Lilnop, Ran Löwenſtein“ 

ů und die „Nereinigte Köni und Laurahütte“ in Oſt⸗Ober⸗ 
ſchleſien, die zum erſteumal als Waggonfabrik auftritt. 

    

  

  

Belebung der polniſchen Hopfenausſuhr. 
Auf dem vpolniſchen ; önjenmarkt berrſcht aroße Be⸗ 

lebung. Dies wird einerſeits der ſtäarken Inlandsnachfraae, 
andererſeits der regen Erporttätigkeit zugeſchrieben. Der 
größte Abnehmer volniſchen Hopfens iſt Deutſchland. An 
zweiter Stelle ſteht Belgien. Von der etwa 30 000 Zentner 

  

    betragenden te in Polen ſind bereits zwei Drittel 
verlauft. Größere Hopfeumengen ſteben nur noch in Wol⸗ 
hynien zum Verkauf. Eineé Anzahl polniſcher Bier⸗ 
brauereien baben in letzter Zeit in der Befürchtung, daß die 
Vorräte zur Deckung des Inlandsbedarfs nicht mehr au 
reichen könuten, damit büüen V erhebliche Mengen aufzu⸗ 
kaufen und haben dadurch ein Anziehen der Preiſe auf dem 
polniſchen Hopfenmarkt bewirkt. Die Nachfrage nach vol⸗ 
iriſchem Hopfen bat ſich in dieſem Jahre noch inſoſern er⸗ 

yt, als die Tſchechoflowakei nach Ausverkauf ihrer Vor⸗ 
räte neben Dentſchland und Belaien als Großkäuſer von 
Hopfen in Polen auitritt. 

    

  

Jyterngtianale Bunkierkonferenz. 
Am Mirmoch. dem 8. Dezember, beginnen in London Be⸗ 
iprechungen von Vertretern der größten internationalen Ban⸗ 
ken, an denen 14 Nationen (eiwa 100 Bankiers) teilnebmen. 
Der Zweck der Zuſammenkunſt iſi die Foriſesung der ſeiner⸗ 
zeit ſtattgefundenen Beſprechungen, die Direktor Waffermann 
von der Deutſchen Bank damals in Vertretung Deutſchlands 
fübrie.— Das Programm der EFigen Tagung bezieht ſich auf 
die Beſprechung gemeinſchaftlicher Geñchtspunkte im internatio⸗ 
nalen Verſichcrungsgeichäft. Es iſt wahrſcheinlich, daß bei 
dieſer Zujammenkunft auch andere Fragen, vornehmlich folche. 
we den. internationalen Handelsverkehr berübren, diskutierr 

'erden. 

    

Ein Nauchwarenexport⸗ und Papierſundikat in Rußland. 
ů In Rußland wird die Bildung eines Rauchwarenexport⸗ 
ipndikats Jur Vereinbeitlichnng des Ankauis und der Aus⸗ 
muhbr von Rauchwaren geplant. Bisber wurden die Rauch⸗ 
warenbereitſtellungen von zahlre inzelnen Organi⸗ 
ſationen vorgenommen, die ſich untereinander ftarke Kon⸗ 
kurrens niachten. Hierdurch ſind die Geſchäftsunkoften der 
Manchwarenbereitſtellungen ſtändig geſtiegen und haben bei 
rinic itaarlichen Crganiiationen über Prozent des An⸗ 

ufspreiies erreicht. In Mosfau und Leuingred jollen Zen⸗ 
rralcrrerilager für Rauchwaren errichtet werden. 

ů Auch vlanr e Sowietregierung die Gründung eines 
Bavieriundifars der Somietunion zur Zentraliücrung des 

  

      

  

  

Pavierbandels. Dem neuen Sundikat follen der Papiertruſt 
des der Lveninarader Papiertruſt. der 

  

WDavicertruß der Htraine. der Beisrniſiiche Päviertruft u. a. 
angebören. 

̃ Denziner Schlacht⸗ und Viehmerßt 
ů Amtlicher Bericht vom 7. Tesemper. 

für 5%0 Kilsgramm Lebendgewich in Gulben.) 

Virider: Octten: Fleiſchige jüngerr und Iterr 86—0, mäßind 
genäbrir 2428. S 
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wärtig mit mehreren Waggon⸗ und Lokomotivfabriken über 
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Steigender Auftragsbeſtand der deutſchen 
Verſten. 

„nan die 

    
  

Eine« Zuſammenſtellung der bis Otktob 

deutſchen Werſten in Anitrag gegebenen Sneltbauten 

läßt eine gewiſe Velebung der Bautätigkeit erkennen. 

Naächdem im Juli d. J. lediglich zwei Dampfer von zu⸗ 

  

ſammen 6nin Br.⸗Men.⸗Tu. beſtellt worden wareu, jichließt 

der Auguſt mit 1½½% To, der September mit 25 00%0 To. und 

der Sktober mim &' uuun To. ab. Fördernd bei der Vergebung 

dieſer Aufträge werden außer der— sutunng des „ü-Mil⸗ 

lionen⸗Schiſfsbanſonds aus deſſen Reſtſumme den Reedereien 
nochmals wieder 5 Prozent Bauzuſchuß für jeden Neubau 

zugebilligt ſind, vor allem die enormen Verdienſte mit⸗ 

gewirkt haben, die die deutſchen Reedereien aus dem ietzt 
nach ſchwerſtem Kampie brendeten Streik der Kohleuarbeiter 
in Eugland gezogen haben. 

ů Die erteilten Aufträge verteilen ſich im einzeluen 
lolgt: 

Julilpvetz: Zwei Frachtdampfer n 3u17 To. [zuiammen 
5001 To.]. beſtellf bei der Aktiengeiellſchaft „NReptun“ in 
Roſtock von Rob. M. Sloman jr, Hambura. 

Auguſt 192 Mui, 
bei der Deutſchen 
burg⸗Amerika⸗Linie. 
September 19 

  

   

      

   

wie 

        

  

To., beſtellt 

5: Ein Frachtdampier zu 251f To., 
beſtellt bei der Attiengeiellſchaft „Neptun“ in Raſtock vom 
Norddeulſchen Llond, remen; zwei Paſſagier⸗ 

dampſfer » 10% To., beſtellt bei der Daniger Werft in 

Danzig von der poluiſchen Regierung; ein Frachtdampfer zu 

300 To., beſtellt bei der Flensburger Schiſfhangeſellſchaft in 
Flensburg vom Norddeutſchen Lloyd, Bremen: ein 
Krachtdampfer zu 2u1 To., beſtellt bei der Fleusburger 
Schiſfbaugeſellichait in Fleusburn von M. Peterſen, Flens⸗ 
burg; ein Frachldampier zu z To., beſtellt bei der Ger⸗ 
maniawerft in Kiel vom Norddeutſchen Lloyd, 
Bremen; ein Frachtdampfer zu 250 To., beitellt bei I. 

Frerichs in Einsworden vom Norddentichen Llond, 
Brémen: ein Frachtdampfer zu 3600 To,, beſtellt bei Nüscke 
& Cu. in Stettiu von Schröder, Hölken & Fiſcher, Hamburg: 
ein Frachtdampſer zu lau To., beſtellt bei Nüscke & Co. in 
Stettin von der Kölner Reederei; ein Frachtdampfer zu 1200 
To., beſtellt bei den Stettiner Oderwerken in Stettin von H. 
M. Gehrckens, Hambura: ein Frachtdampfer zu 1300 To., be⸗ 

ſtellt bei den Stettiner Oderwerken in Stettin von R. C. 
Friebel, Stettin: ein Motorſchiff zu 1300 To., beſtellt bei der 
Union⸗Gießerei in Königsbera von Ernt Kom⸗ 
rowſki, Hambur Zuſammen 3 100 Tonuuen. 

Oktober 1926: Vier Frachtdampfer n :8½0 To., be⸗ 
ſtellt bei der Aktiengeſellſchaft Weſer in Bremen von der 
Dampfergeſellſchaft „Neptun“, Bremen; ein Tank⸗Motor⸗ 
ſchiff zu 2 000 To,, beſtellt beum Bremer Vulkan in Begeſack 
von der Standard Oil Comn.; drei Motorichifſe à u½οπισ To., 
beſtellt bei den Deutſchen Werken in Kiel von Wilh. Wil⸗ 
helmſen, Oslo; zwei Motorſchiffe a 9000 To,, beitellt bei den 
Deutſchen Werken in Kiel von J. A. Chriſtenſen, Oslo;: ein 
Fracht⸗ und Paſſagierdampfer zu 3300 To., beſtellt bei den 
Howaldtswerken in Kiet von N. Jebſen, Alvecurade; ein 
Prachtdampfer zu 2500 To., beſtellt bei der Lübecker Ma⸗ 
ichinenbauanſtalt von Jobann M. K. Mumenthal, Hamburg— 
— Zuſammen 87 000 To. 

Nuſſiſche Schiffsbaupläne. 
Der in Leuingrad eingetroffene Generaldirektor der 

Staatlichen Ruſſiſchen Handelsflotte „Sowtorgflot“, Iwanow, 
erklärte, daß die Leuingrader Schiffsbauwerften im Laufe 
d. J. 8 Schiffe für Holztransport und 2 Schiffe mit Kühl⸗ 
anlagen erbaut hätten; die Schiffe ſeien zum arvßen Teil für 
den ruſſiſchen Fernen Oſten beſtimmt. Insgeſumt ſollen 
auf ruſſiſchen Schiſfswerften 27 neue Schiſſe erbant werden. 
In der nächſtiährjaen Schiffabrtsperiode ſoll die Linie 
Odeſſa—Wladiwoſtok erbeblich verſtärkt werden. Ferner 

iollen neue Linien die rufſſichen Häfen mit Konſtantinvyel, 
ien und Pa na verbinden. Der „Sowtyraflot“ inter⸗ 

ſßſere ſich auch für den ausländiſchen Touriſtenverkehr nach 

  

     

  

    

  

  

  

  

   

    

   

  

      
    

der Sowjetunion. Entſprechende Verhandlungen werden 
mit der Cunard⸗Linie und der White Star⸗vinie geführt. 
Der „Sowtorgflot“ wolle auch Reiſebür 
Im Frühjahr 1927 ſoll in Leningrad eine 
baſis organiiert werden. Im lauſenden Wirtſchaft 
langen etwa iacha mohammedaniſche Pilger zur 
jörderung nach Mekka. Hiuſichtlich der ruſſiſchen Schi 
beſtellungen im Auslande, über die ſich die Verhandlungen 
bekanntlich ſehr ichwicrig geſtalten, erklärte Iwanow, daß 
die im Auslande zur Beſtellnna vorgeſehenen Handels⸗ 
icht im Herbſt 1927, die Pafagierdampfer im Jahre 
in Betrieb genommen werden ſollen. 

ů Verkehr im Hafen. 
Cingana. Am 7. Dezember: Engliſcher T. „Baltera“ 

(13870 von London mit Paßagieren u. Gütern für U. B. C., 
Hafenkanal: deutſcher D. „Alexandra“ (4381 non Hamburg 
mit Gütern für Prowe, Hafenkanal; däniſcher D. 

   
    

  

  

   
   

  

borg“ (720l von Stettin, leer für Reinhold. ſelmünde; 
deutſcher D. „Maſuren“ (281) von Lübeck mit Gütern für 
Lenczat, UÜferbahn; ichwediſcher D. „Kullen“ (276) von Stral⸗ 
ſund mit Steinen für Bergenſke, Sche“ r1. Davaiger D. 
„Pregel“ 1196) pon Hamburg mit Gütern für Behnke & Sieg. 
Hafenkanal: ſchwediſchey T. „Mollöſund“ (135) von Sto— 
holm mit Gütern für Thor Hals, Freibezirk; ſchwediſcher 
D. „Sundvall“ (1309) von Gotenburg, leer für Bergenfke, 
Weſterplatte; deuticher D. „Scharhorn“ (165) von Aarhus 
mit Gütern für Behnke & Sieg, Hafenkaual; ſchwediſcher 
D. „Framnaes“ 159%0 von Sinnrichshamn, leéeer für Rein⸗ 
bold, Weiterplatte; dentſcher D. „Bonus“ (519J von Hamburg 
mit Gütern ſur Behnke & Sieg, Freibezirk: ſchwediſches 
M.-Sch „Alfa“ (20 von Memel, leer für Behnke & Sieg, 
Kaiſerbafen: ſchwodiſcher D. „Othen“ (731) von Stockholm, 
leer für Behnke K Sieg. Weſterplatte; däniſcher D. „Her⸗ 
mod“ (587 non Kopenhagen, leer für Reinhold, Weſter⸗ 
platte, ſchwediſcher D. „Ylpa“ (258) von Aarhns, leer für 
Behnke & Sieg, Hafenkanal. 

Ausgang. Am 7. Dezember: Deutſcher D. „St. Lo⸗ 
ren;“ 134˙ nach Riga mit Gütern; ſchwediſcher D. „Boſſe“ 

nach Stockholm mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Sven“ 
1911 nach Gotenburg mit Gütern; deutſches M.⸗Sch. „Char⸗ 
zorte“ ‚215) nach Kopenhagen, leer; engliſcher D. „Veſto“ 
10481 nach Tynedock mit Holz; ſchwediſcher D. „Ella“ (692 
nach Korka, leer; ichwediſcher D. „Domma“ (437) nach 
Malms mit Koblen: norwegiſcher D. „Sindbad“ (625) nach 
Edingen, leer deuticher D. „Käthe“ (643) nach Gdingen; 
nalücher D. Baltara, (138/l nack Libau mir Gütern, Dan⸗ 

r Schl. 2Cxnir“ 1(58) mit den Seel. „Danzig I“ (57h und 
IL (5ach mörtedts Kobt“ ſchwediſcher 

U b trömſtadt mit Kohlen, franzöſtſcher 
„Esiane L. D.“ (2] nach Carachi mit e. 
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Bilder durch Rundfunh. 
3000 Bildpunkte in der Sekunde. — Die Erfindung 

eines Norwegers. 

Der Oberingenieur Hernod Peterſen vom nor⸗ 
wegiſchen Telegraphendienſt hat einen Apparat konſtruiert, 
der eine Bildübertragung im gewöhnlichen Rundfunk er⸗ 
möglicht. Dic von ihm auf der Rundfunkſtation Oslo ge⸗ 
ſendeten Bildübertragungen haben nach den Berichten der 
norwegiſchen Preſſe durthaus befriedigende Reſultate ge⸗ 
zeitigt. Nach dem Suſtem Peterſen könuen etwa 3000 Bild⸗ 
punkte in der Sekunde übertragen werden, ſo daß es z. B. 
gelang, eine aute Photographie des norwegiſchen Königs 
von zehnmal zehn Zentimetern in drei Sekunden an alle 
Rundfunkhörer zu ſenden. Die norwegſſche Preſſe ſeiert 
dieſe Erfindung ihres Landsmannes in ſpaltenlangen 
Artikeln und erblickt in dem drahtloſen Sendeapparat für 
Bildertelearaphie einen geradezn epochalen Fortſchritt im 
Rundfunkweſen. 

Indeſſen wird man aut tun, einiges Waſſer in dieſen 
Wein zu gießen. Auch der Apparat Peterſens weiſt, wie uns 
von ſachverſtändiger Seite betont wird, noch 
Mängel auf, die das Problem als keineswegs reſtlosgelöſt 
erſcheinen kaſſen. Man kann den Bildfunk auf zweierlei 
Art betreiben: für kommerzielle Zwecke anf große Entſer⸗ 
nungen mit Hilfe des pholographiſchen Verfäahrens nnd 
als Unterſtützung und Ergänzung des aknuſtiſchen Rundfunks. 
Während in erſterem Falle' zwar komplißzierte, aber vor⸗ 
züglich arbeitende Syſteme und Apparate, auch vei uns in 
Deutſchland, vorhanden ſind, iſt es tratz aller Bemühungen 
der Techniker bislang noch nicht gelungen, einen einfachen, 
den Zwecken des lüinterhaltungsrundfunks entſprechenden 
Sender zur Uepertragung von Bildern zu konſtrnieren. 
Alle bisher vorliegenden Apparate haben ſich uvch als viel 
zu kompliziert erwieſen im Hinblick darauf, daß ein ſolcher 
Appart nur dann ſeinen Zweck erfüllt, weunn er an jeden 
normalen Amateurrundfunkapparat angeſchloſſen werden 
kann. In den letzten Jahren haben ſich die Experimente auf 
dieſem Gebiete in nahezu allen Ländern ſtark vermethrt. In 
Amerika hat Jenkins ein, Syſtem geſchaſſen, das ſich aber 
trotz der enormen Ansbreitung des Rundfunks in den Ver⸗ 
einigten Staaten und trotz gelungener Ergebniſſe nicht hat 
einbürgern können. Auch in Deutſchland ſind Verſuche 
dieſer Art vorgenommen wordeu, zuletzt von Dieckmann, der 
auf den Müncheuer Rundſunkfender z. B. Wetterkarten 
übertrug. Im Frühjahr dieſes Jahres hat der Franzoſe 
Belin von Wien aus Bildübertragungen vorgenommen. 
In Deutſchland ſpeziell 

iſt die Teleſunkengeſellſchaft gegeuwärtia damit beſchäktigt, 
einen einfachen und weſentlich vervollkommneten Apparat 

AUSTHO-DAIMLERH 
MOTORENBAU G. M. B. H., DAN;-6E6 
KOHLENMARKTG: TELEFON 6664    

oder Luſtſpiel für den Rundfunk ansgeſchrieben. Die Ei 

erhebliche⸗ 

  

für den Bildfunk zur Erweiterung des Rundfunks 2 
zuſtellen, der zu angemeſſenem Preis in abſehbarer Zeit 

auf den Markt gebracht werden kann. 
Was nun den Apparat Peterſeus ſelber anbelangt, ſo darf ohne weiteres auerkannt werden, daß er hinſichtlich der Brauchbarkeit höher au, bewerten iſt als alle bisherigen Suſteme, ſoweit ſie nicht der Bildübertranung auf weite Strecken und für kommerzielle Zwecke dienen wollen. Seine Mängel aber liegen in drei Punkten? Einmal benutzt 

Peterſen zam Empfänger ein photographiſches Verfahren, 
das ſich viel zu teuer ſtellt. Sodann bedürfen die Bilder, die übertragen werden ſollen, bet ſeinem Syftem einer vor⸗ 
gängigen Prävarierung mit Fſfoliermaffe, die auf ein 
leitendes Meſſingblech gebracht werden muß, ein Verfahren, das wiederum recht umſtändlich iſt. 

  

Preisansſchreiben für ein Hörſpiel. Das Prager „Radio⸗ 
Ipurnal“ hat einen Wettbewerb für ein einaktiges Schat 

  

    ſendungsfriſt läuft am 25. Fanuar 1927 ab. Für die drö 
beſten Arbeiten ſind Preiſe im Geſamtwert von 6000 iſchechi⸗ 
ſchen Kronen ausgeſetzt worden. 

Der Maunheimer Arbeiter⸗Rabioklub hat am 18. Novem⸗ 
ber eine Amateur⸗Ausſtellung eröffuet, die 50 Geräte zeigt, 
die in den Baſtelſtunden des Vereins bergeſtellt worden ſind. 

Der däniſche Rundfunk. Dänemark zählt heute 106 500 
Radiohörer. Davon haben 51 758 einen Lompenapparat 
und 54 762 einen Kriſtallapparat. Für ein Laud von 37½ 
Millionen Einwohnern iſt das ein verhältnismäßig hoher 
Prozentſatz. 

AELLLELLLLL 

   

Muun GSDuumnt 
Maa verlange in den eibehiägigen Geschäften: 

Tefag-Detector-Empfänger — ein eolides Stäck 
„Den kleinen Tetag“ and „Cornet“ 

oie billlgen L.autsprecher 
Kopibörer und sonstiges Zubehör 

Lolephon „Daschraufa“ (temaden 
6556,5280 „. Telephon- u. Schraubenſabrik A. G. .81 

X RADIO- 

    

  
    

  

  
SACUSEMWERL 

VIEDEVSEDINZ /SL.   
Vermaut 
nur an 
Mieuer- 

Verkäufer! 

GENERALVERTRETUNG FUR DEN FREISTAAT DANZIG 

Ing- OTTO LOEBEHH, Danzig, Poggenpfuhl 22/23 
TELETPHON 1630 

  

Komplette Aplagen sachgemäß unter bill 
Unverbindliche Radio-Vorführung. 

    

Nur Vorstädtischer Graben 51.— Telephon 6465. 

  

Radio⸗Nundſchau. 
In Englaud ſind die Amalcure je uach ihrer politiſchen 

Einſtellung eukweder verärgerkt oder erfreut über das, was 
ihnen auf der elekkriſchen Welle von weither gemeldet wird: 
Sowjetrußland läßt nämlich kommuniſtiſche Propaganda⸗ 
reden vor ſeinen Mikrophonen halten, und zwar in eng⸗ 
liſcher und franzöſiſcher Sprache, um ſich an das Proletariat 
der weſtlichen Länder zu wenden. In England gelingt es, 
dieſe Reden mit großer Deutlichkeit aufzunehmen, und es 
ſoll Kreiſe geben, denen das keineswegs gefällt. Ueberhaupt 
ſind die Nuffen auf dem Gebiete des Rundfunks ſehr rührig; 
ſie bauen allerorts neue Sender und wollen einen davou 
mit einer Energie ausrüſten, daß für ganz Rußland 
Detektorempfang gewährleiſtet' ſein ſoll! Man muß dieſe 
Nachricht mit einiger Skepfis nufnehmen, richtig iſt jedoch, 
daß folgende Sender geplant ſind: Taſchkent mit 50 KW, 
Bakn mit 10 Kh und Petropawlowſk mit 15 KW. Der vor⸗ 
hin erwähnte ruſſiſche Großſender ſoll eine Antennen⸗ 
leiſtung von 1000 KW erbalten und im Gebiete von 
Kaſchira⸗Schatura aufgeſtellt werden. Trotz dieſer Beſtre⸗ 
bungen der giéerung iſt die Teiluehmerzahl immer noch 
verhältnism klein: nach oberflächlicher Zählung ſind es 
zur Zeit nicht mehr als etwa 70 Clx,. 

Auch in Frankreich beſchäftigt man ſich trotz inflatio⸗ 
niſtiſcher Schwierigkeiten mit dem Bildfunk. Die Radio 
Station in Paris will in allernächſter Zeit mit der Bild⸗ 
ſendung beginnen. Sehr intereſfant ift es, daß man 
Empfäuger zur Auſnahme dieſer Sendungen zu dem vor⸗ 
hältuismäßig billigen Preiſe von etwa 200 Miark bereits 
im Handel bekommen kann. 

Im Innern nvnon Braſilien iſt die Rooſevelt⸗Exp⸗ 

  

  

  

   

    

   
dition am Amazonenſtrom flußaufwärts ſchon bis zu unbe⸗ 
kanuten Gegenden vorgedrungen. Dennoch hört man täglich 
in, den Oſtſtaaten der Ut. S. von der Expedition Lebeus⸗ 
zeichen und“gibt ſie an die Neuyorker Zeitungen weiter. 
Die Expedilion war nämlich ſo klug, einen tragbaren Kurz⸗ 
wellenfender mitzunehmen und iſt dadurch in der Lage, die 
Verbindung mit der Kultur aufrechtzuerhalten. 

Die aroße Funkausſtellunga in Monkreal (ctanada) 
zeigte ausſchließlich Empfangsgeräte, bei denen eine Vor⸗ 
richtung das ſtärende Pfſeifen der Rückkoppelung unmönlich 
macht. Kanada wird alſo das Eldorado für den Fern⸗ 
empfang werden, falls — ſich die neue Einrichtung bewährt! 

Enaland hat kürzlich in Rugby eine der größten 
Funkſtationen Europas errichtel und ſoll beabſichtigen, auch 
einen neuen Großſender für den Rundfuul zu banen. Dieſer 
Sender ſoll in der Nähe der ſchottiſchen Grenze aufgeſtellt 
werden, da die ſchottiſchen Teilnehmer bis jetzt noch etwas 
benachteiligt ſind. Auch im übrigen Europa dürfte dieſer 
neue Großſender lautſtark zu empfangen ſein. 

  

  

  

   

  

APPARATE UNDTEILIE 
DETEKTOR-ANLAGEN 
AKKDUMULATOREN-LADpESrAriOon 
  

  

Lenneegästan 
5 Altstädtischer Graben 7-8 

2 Fernruf 7478098 

— 

IA buptannsaphpnrate 
ů0 IO-un 

Lantsprecher 
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RHDIO SE Leg 8. Lel güin 
MaaldpettnododsdaddgssStHtsdddzölůbt     Arbeiter- 
Radio- Gemeinschaft 

Sitz: St.-Eliaabeth-Kirchengasse, 
V. T., Hofgebgude, 1 Treppe 

Auskunſterteilung in allen 
technischen Angelegenheiten 

Mittwochs und Sonnabends von 7 Ubr ab 
Bastelstunden. 

vt—.!m¶ eꝑ — 
Sesrecesceceesesests,t, 

AIUEUL. 
Tabritai 

Lautstarker Rundiunkempiang mit einem 
N. & W.-Apparat (aufrechtstehend in roter 
Mahagoni-Imitatiolh))))) 

W. A. B.-Phone mit Doppelbügel und ver- 
vernickelten Kapseelnl 

Qunlitas-Detelttoren. .3.25 
Primus-Detektioren 

„IüUeal““ 
Führikat 

Federle icht 
und schön 

SeeBLAU-PUNKTLS„e 
Das Wertzeichen der Vollkommenheit 

DERBESTE HöRER 
fur Detektor- und Röhrenſernempfang 

Ladenpreis: G 19.90 
HINWEIS: Hue Rundiunkanlage ist nur qann wusletgüllie uncl Ibr Ewpfang erst dann 

Iuvundzürai. Lean Sio mii einam „deal-BL-AII-PUNK-Hörer, 4000 Oum arbeiten. 
Caer Sleich. ob Sie den Dotekiornahecnplang oder das Abböron entiermter Sendestalionen 
mittels Wollen-Laadte pllexen, Sie wWorden sleis zultieden sein 
hormie in ollen Lät 

Uunderltansende begutren 
gern der Wolt sveschiiehlich-BI,AU-PUNKT'-Höree, und wir wöehßlen 

auch Sie als Anhintzer Levwinnen. 
Fordern Sle bel inrem Radichäncdter das neueste Madell des , ideal-Blau- Punłt“- 

Hörers und überzeugen Sie sich selhst! 

Sie erhalten Ideal-„Blaupunltt-Fabrikate in allen gutgeleiteten 

  

Radiogeschäften des Freistaates 

    
.G 7.50 

... 12.00 

.„ 3.0⁰ ä(w „„„* 

Achten Sie auf die Schutzmarken! 

  

Rflnio Brconn Panueer Z.äiüunpſen d.Wune SouBpgen. 
ßter Berechnung.    RA D 0 Apparste, Ersatztelle 

Komplette Anlagen .. Lautsprecher 

FParadiesgaässe -PRIL LWITI 

Nur diese bürgen dalür, daß Sie sinen unübertreſilichen Emplang 
haben, trotzdem die Preise so niedrig wie möglich gebalten werden. 

Vorstehende Geräte sind in jedem Danziger Fachgeschäft erhältlich. 

 



  

SemerhSchf2 Filienes E. LOEHHeS 

Uuhal bare Entſcheidung. 
Das Gewerbegericht und der allgemeinverbinpliche Tariſ⸗ 

vertrag. 

Das Gewerbegericht hat vor kurzem ein ſo unverſtändliches 
Urteil gefällt, daß noch einmal darauf eingegangen werden 
muß, um ſo mehr die Auswirkungen von erheblicher Tragweite 
ünd. Es hatten zwei Arbeiter ans dem Großen Werder, die 
als Bauarbeiter beſchäftigt waren, gegen eine Banfirnta ge⸗ 
klagt, die iynen nicht den tarijmäßigen Lohn zahlte, wie ihn 
der für allgemeinverbindlich erklärte Tarifvertrag vorſah. Die 
Klage wurde abgewieſen, weil die Kläger nicht ſofort bei der 
erſten Lohnzahlunn Einſpruch gegen den „uimgeringen Lohn 
erhoben hatten. Der eine dieſer Ärbeiter hatie bei der beklag⸗ 
ten Firma zehn Tage uͤnd der andere 2n Tage gearbeitet. Von 
Arbeitgeberſeite wurde geltend gemacht, daß die Arbeiter beim 
Eintritt ſich iiit einem Minderlohn einverſtanden erktärt 
hätlen. Nach § 1 Abſ. 3 und 4 des für allgemeinverbindlich 
erklärten Tarifvertrages für das Baugemerbe dürſen ab 
weichende Beſtimmungen mit einzelnen nicht getroſſen werden. 
Wenn trotz klarer Beſtimmungen des Tarifvertraaes und der 
Allgemeinverbindlicherklärung Ktagen, die ſich darauf ſtützen, 
abgewieſen werden, ſo fragt man ſich, was ſfür eine Bedeutung 
eigentlich die Allgemeinverbindtichteitserklärung hat. 

Nach der Verordnung über die Tariſverträge (2. Dezember 
1918) ſind die Bedingungen der Tarifſverträge unabdinabar. 
Der Inhalt eines Arbeitsvertrages, der nuter einer Tarif⸗ 
vidnung zuſtande gekommen iſt, gilt alſo als rechtsverbindlich, 
bis er durch die Vertragsparteien ſelbſt abgeändvert wird. 

Der § 1 der erwähnten Verordnung ſagt klar und deutlich: 
„Sind die Bedingungen für den Abſchluß von Arbeitsverträgen 
jwiſchen Vereinigungen von Arbeitnehmern und einzelnen 
Arbeitgebern oder Vereinigungen von Arbeitgebern durch 
ſchriftlichen Vertrag geregeli (Tarifvertrag), ſo ſind Arbeits⸗ 
verträge zwiſchen den beteiligten Perſonen inſoweit unwirkſam, 
als ſie von der tariflichen Reglung abweichen. Abweichende 
Vereinbarungen ſind jedoch wirkſam, ſoweit ſe im Tariſfvertrag 
grundſätzlich zugelaſſen ſind oder ſoweit ſie eine Aenderung 
der Arbeitsbedingungen zugunſten des Arbeitnehmers euthal⸗ 
ten und im Tarifvertrag nicht ausdrücklich ausgeſchloſſen ſind. 
An die Stelle unwirkſamer Vereinbarungen treten die 'ent⸗ 
ſprechenden Beſtimmungen des Tarifvertrages.“ 

Dieſe Beſtimmung heißt nichts anderes els: Der Tariſlohn! 
iſt nicht abvingbar. Eine Vereinbarung untertariflicher Lähne 
iſt unwirkſam. 

Der Sinn der Rechtspflege ſollie ſein, den Schwachen vor 
der Unterdrückung durch den wirtſchaftiich Siarken zu ſchützen, 
dem möglicherweiſc verletzten Recht mit den Mitteln des 
Staates wieder Anerkennung zu verſchafſen. Was macht aber 
das Gewerbegericht Danzig ans dem §eider Tariſverordnuna“ 
Es erklärt ſelbſt die Löbne in einem für allgemeinverbindlich 
ertlärten Tariſvertrag für abdi Der B a, der ein 
ageklagt war, iſt nicht berufung. K S unhaltbare 
Urteil noch nicht einmal durch eine andere Inſianz aufgehoben 
werden kann. 

Das Landgericht Trauſtein bat in einem ähnlichen Fall ein 
vorderrichterliches Urteil aufgehoben und dazu folgende Be 
gründung gegeben: 

„Eine ſtillſchweigende Berrichlertlärung 
könnte nur angenommen werden, wenn die widerſpruchsloſe 
und vorbebaltliche Annabme des nicht tarifmäßigen Lobnes 
cinen anderen Schluß nicht zulaſſen würde als den, daß auf den 
Mehrbetrag verzichtet werden ſoll. Dieſes iſt aber ſchon des—⸗ 
halb nicht der Fall, weil ſelbſtverſtändtich iſt. daß der Arbeiter 
den tarifmäßigen Lvohn haben möchte und deshalb vdie Annabme 
nahelicgt, daß er den niedrigen Lohn nur desbalb ohne Proteſt 
cutgegennimmt, um Uunannebmlichteiten zu vermeiden. 
Das Brrufungsgericht ſteht abrr auf den Standpunlt, d 
ſelbſt wenn eine Verzichterklärung des Klügers vorlicgen 
würdce. der durch di. Annahme der Verzichterklärung ſeitens 
der Beklagten entſtandenc Erlaßvertrag (& 379 B6iB.) rechts⸗ 
unwirkſam wäre, weil dieſer eine Einzelubmachmng wärc, die 
den Beſtimmungen des Tariſvertrages widerſpricht und cine 
Verſchlechterung des Arbeitsverhältniſſes darſtrllt. Der Erla 
vertraa wäre nichts anderes als eine Beſtätiguun des unwirt 
ſamen Vertrages und würde gleichzeitig die ungüllilge Vexein 
barung tarifwidriger Löhne für die Zukunjt enthalten. Eine 
andere Beuxteilung der Sach⸗ und Rechislage würde gegen den 
Sinn und Zweck der Unabdinabarteit der Tariiwerträac. durch 
die unter anderem insbeſondere auch verbindert werden foll, 
daß die Entlohnung der Arbeiterſchaft ats ſolcher unter einen 
beſtimmten Satz heruntergeht, verſtoßen.“ 

Aber nicht nur das eine Urteil licat vor. ſondern wir könn⸗ 
ten es in beliebiger Zabl vermehren. Heute nur noch eins, 
und zwar entſchied das Gewerbegericht in Tedlenbur—⸗ 

—. Der Beklagte Hat geltend gacmacht. daß der ner die 
in dem Tariſvertrag beſtimmten Löhne nicht fordern könnc, 
da er die ausgczahlten geringeren Löhne ohne Proteſt wieder⸗ 
bolt angenommen und daber auf den Mehrbeitag versichiet 
habe, ſo daß die Nachforderung wider Treu und Elauben ſei. 
Dies Vorbringen des Beklagten konnte nicht els richtig ange⸗ 

  

      

   

  

       

     

   

  

  

        

  

    

  

       
  

   

ſehen werden. Gemäß der Verordnung über die Tariſverträge 
vom 23. Dezember 19ls8 können die von den Arbeitgeberverbän⸗ 
den und die von den Verbänden der Arbeitnehmer geſchloſſenen 
Verträge nicht zum Nachteil der Arbeiter geändert werden. Der 
Anſpruch des Klägers erſchien daher .. begründet.“ 

Das Gewerbegericht Danzig ſcheint von cllem Rechts⸗ 
empfinden verlaſſen zu ſein, als es die Klage der beiden Ar⸗ 
beiter abwies. Der Vorſitzende lebt anſcheinend noch in der 
Vortricgszeit, und glaubt ſich nur auf das römiſche Sachen⸗ 
recht ſtützen zu können, und hat keine Ahnung vom Arbeits⸗ 
recht. Ich entſchuldige ſeine Rechtſprechung mit der Arbeits⸗ 
überlgſtung, die ihm vielleicht nicht die genügende Zeit läßt. 
die Sachen ſach und ordnungsmäßig durchzuarbeiten. Ich 
mache aber den Senat dafür veraniwortlich, daß er eine ſolche 
MRechtſprechung duldet. Durch die gauze Art, wie jede Sache 
bearbeitet wird, verliert das Gewerbegericht ganz den Charak⸗ 
ter. den ihm der Gefetzgeber gegeben bat. Das iſt ein neues 
Zeichen für das Vordringen der Realtion. 

  

Die Lohnbewegung der deutſchen Hafenarbeiter. 
Bei der neuen Lohnbeweaung der Hamburger Hafen— 

arbeiter, die das Lohnablommen zum 31. Dezember gelün⸗ 
diat habeu. handelt es ſich um eine Forderung auf Lohn. 
erhöhung vou Am Prozent. Das iſt dieſelbe Forderung, um 
die es ſich bei dem letzten Schiedsſpruch drehte. Was für 
amburg beſchloſſen wird, gilteauch für die übrigen Nord⸗ 

jeehäfen, einichließlich der Weferhäfen, ſowie für Lübeck und 
Steltin. Stettin hat den Tarif im Augenblick noch nicht 
gekündigt; dafür iit bis zum 15. d. M. noch Zeit. ‚ 

Eine vernünftigere Haltung des Meichsarbeitsminiſte⸗ 
riums bei der letzten Lohnbewegnng im Hamburger Haſen 
hätte die nenen Verhandlungen eriparen können. 

  

  

Die Lohnkümpfe in der Textilinduſtrie. 
Außer dem Rheinland haben anch in der Lauſitz die 

r der Textilinduſtrie das beitehende Lohnabkommen 

    

  

Arbei 5 
getündigt. Sie ſordern 15 Prozent Lohnerhöhung. Nach⸗ 
dem Einigunagsverhandlungen geſcheitert waren, weil die 
Unternehmer jede Lohnerhöhung ablehnten, hat der zu⸗ 
ſtändige Schlichter Verhandlungstermin auf den 8. Dezember 
ſeſigeſetzt. — 

  

Die Konſumgenoſſenſchaſt hilft. Zur Linderung der Nol 
der verheirateten erwerbloͤſen und der außerdem in be⸗ 
ſonders bedräugter Lage befindlichen Mitäalieder hat der 

jumrerein Borwärts in Dresden einen Betrag von zu⸗ 
t Kytuum Reichsmart bereitgetelll. Die Unterüüßung 

blat durch die unentgeltliche Abnabe von Lebensmitteln 
und Brot an die unterſtützungsberechtigten Mitglieder. 

Die Schuhfabriten im Weſten wollen ausſperren. Die Ar-⸗ 
beiter der Schubfabrilen in M.⸗Gladbach, Rheydt und Kreſeld 
batten eine Awrozentige Lohnerhöhung verlangt. Nachdem die 
Arbeitaeber dieſe Korderung abgelehni hatten, verſuchten die 
Gewertſchaſten, die Lohnerhöhung dadurch zu erzwingen •5, 
daß ſie einzelne Facharbeiter veraulaßten, ihre Kündigunäa ein⸗ 
zureichen. Als Aniwort auf dieſe Kampfmaßnahme haben die 
Arbeitgeber der geſamten Belegſchaft gekündigt. 

Dersummiumgs Ainaciger 

SD., Brentau. Mittwoch, den 8. Dezember, abends 7 Uhr, im 
(aſthaus „um Goldenen Lömen“, Oochſtriet Franen⸗ 
varfäammluug. Vorträag der Aba. Gen. Falk. Das Er⸗ 
üihcinen aller Geuoßñen dazu erwünſcht. 

  

       

  

    

    
  

    

Der Vorſtand. 

Sattler⸗ und Tapeziererverband. Mittwoch, 8. Dezember, abends 
7 Uhr: Mitgliederverſjammlung im „Blanken Tonnchen“. 

Achtung! Freidenker. Am Donnerstag, den L. Dezember, abends 
IUlbr: Mitglicbernerſammlung, ſchule, Hanfaplatz. T. 
ordunng: Stellungnahme zur Verſchmelzung und W. 
Delegierten. — Freidenker und Parteipolitit. Miigliedsbuch legi⸗ 
limiert. Gemeinſchaft Proletariſcher Freidenke⸗ r Vorſtand. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund Danzig. Mitinoch, den S. Dezember 1928: 
Xuxiusabend. Beginn 7 Uhr abends, im Meſſebaus P (Eingang 
Zollamt). Pünk: s Erccheinen aller Geuoſien und Nurſusteil⸗ 
nehmer dringend erwünicht. Der Bundesvorſiand. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund, Ortsgruppe Danzig. Donnerstag. den 
K. Dezember: Gemeiniamer Lied d. Alle Nind ũñf 
erſcheinen. Jeder muß jſeine Mitgtiedskarte mitbring 

SpD., Langenan. Sonnabend, den 11. Dezember, abends 522 Uhr, 
im Gaſibaus Sternke: gliederverjammlun Vortrag des 

ben. Schmidt. Das Erſcheinen aller Mitgiieder iſt drin⸗ 
ermünicht. Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. 

D. 11. Bezirk. Donnersiag, abends 7 Uhr bei Schön⸗ 
ie Bezirksveriammlung. Tagesordnuuna: 1. Vortrag 

8 s „Die Fran und die Wohnnnasfrage“. 
zirksangelegenheiten. 

D. Ortsvercin Danzi, 
ber, abends 7 Ubr, im 
Orisvorſtandes und d 

   

      

   

  

        
    

     

         
   

               
   

    

  

  

       

Freitag. den 10. Dezem⸗ 
gemeinſamc Sitzung des 

    

   
  
  

— 

  

  

     

  

     In miieten ge EEi 

Arthur Brill. 

  
REEEeEe 

Nühmaſchinen 
reparieren billigſt 

SDofLJlumeft-fpiet 
Die Voxkämpfe im Schützenhauſe. 

Profeſüonalborkämpfe gehören in, Danzig zu den Seltenheiten. 
Durch die guten Amateurborkämpfe iſt für dieſen Sport jedoch ein 

      

     
    

  

    

        
    

ſtar Intereſje ausgelöit und davon profitieren die Berufsboxer 
nicht unbeträchtlich. — Ter geſtern abend im Schützenhausjaale 
veranitalicte Vorgroßkampjabend hatte ſtarken Beſuch zu verzeichnen 

Die einzelnen Trrijen, der⸗u tes vier gab, brachten faſt durch⸗ 
weg ausmuttigr Veintßung. Als einziger Tauziger Vertreter ſtellie 
üch der Trainer ver Vorqrunvde des Sportvereins der Schutzpolizei, 
Arii, dem Danziger Pubeitum. Gegner ſtand ihm der gute       

   

     ichtu⸗wichtsüorer Eger, Mühlhauſen, gegeuüber. Dieſer Kampf, 
der uber Ei Nunden äing. war der inte. rteſte des Abends und 
nd urch aus Lolalpoattiotismus dir ſtärtſte Anteilnahme. Eger, 

ühlhauien, war hierin der techniſch beüpre und hatte Arlt in rich— 
uder Ertenunng dicies Umſtandes alle Ebancen auf die Erzietung 

    

   

  

  

    

  

      
    

  

   

o. eing Der wilde ht, mit dem der Danziger die 
„eüir Runde erähnete, wurde h den Rheinländer bald ein 
Dämpfer aufgeſeyt und mußte ſich Arli zum Schluß als geſchlagen      

„* E 
Runde einietzender Endſpurt der    

  

    

baleunnen, in in der lenten der 
b.ir LHämepier entfeſſeue die bis dahin glimmeunde Leidenſchaft 
Re tülitums. Ermunternde Muruje jollien dem Tanziger zum 

      
ebende Sportführer Sicac verhelien, ſetbſt üch als Fachleute a 
uſtinzmen. entblödeten ſich nicht, in den Tumult mit ein, 

Im nliinunstampt franden ſich der deutiche Meiſter im 
Flisgengewicht, Harry Stein, Berlin (Iut Pinnd), und Fritz 
Jecht, Leipzig 41½% Pfunds), gogenüber. Das Treſfen galt gleich— 
zeitig als Ausſcheidungsläampf um die dentſche Bantaigemichts⸗ 
meiſierichoſt und ging' über acht Runden. Der Verliner Stein 
ermics ſich als ein röntinierter Kämpfer, während der Leipziger 
reichlich nervös war. Die erſte und zweite Nunde ſällt an Stein 
und rettet in der drjtten Runde nur der Gang den Leipziger vor 
einem Niederichlag. In der vierten Runde verbeifert ſich der Leip⸗ 
ziger merklich und verläujt dieſelbe ausgeglichener. Harte Schläge 
landet der Be in der ſechſten und ſiebenten Runde, und zeigt 
Ler Leipziger ichon deuttiche Anzeichen beginnender Erſchöpfüng. 

nllgenteinen Eritauuen verläuft dagegen die letzte Runde aus⸗ 
haul. Ter Kamptf endet, wie vorauszujehen war, mit einem 

ae des Berliners. 
Im Weitergewicht kumpften Carl Sahem, Hamburg (132 

Pfund, und Helhmturh Schulz, Königsberg (131 Pfund). Der 
Wampf ließ zunächſt jehr zu wüuſchen übrig. Der Königsberger 
war dem Hamburger nicht gewachſen, doch wußte dieſer keine ent⸗ 
ſcheidenden Schläge anzubringen. Die erſlen Runden zeigten eine 
erfolgloie Schlügerei, Von der vierten Runde an geſtaltete ſich der 
Lampi dann lechniich eiuwandfrrier. Ju der jechſten Runde mußte 
Sibntz munerhnlb zwel Minuten dreimal zu Boden. Zweimal ge⸗ 
lang es ihm, ſich vor dem Ausgezähltwerden zu retten, das dritte 
Mal nicht. Der leute Lampf brachte Haus Rhäniſch, Berlin 
(15% Piundſ, und Hohmann, Königsderg (165 Pfund), in den 

3. Der Berliner teltte eine tuypiſche R innr, der, kaltüber⸗ 
nd, fürchterliche Schlune landete. In beiden ausgetragenen 
den war der Vertimer durchweg überlegen. Hohmann, Köni 

bern, nab nach der zveiten Runde wegen „Handverletzung“ auf. 
Wöonn der neſtrine Borlumpfabend auch nicht ullererſte Beſatzung 

hatte, zeinte er in großen und ganzen doch achtbaren Sport und 
hiuterließ die Veranſtaktung einen guten Eindrück. 
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Intereßenten des / 
baben ſich türalich unter Vorſitz des Hochſchul⸗“ 
Lienan in der Techniſchen Hochſchule Tanzig⸗ 
uſammengefunden und die eriten Arbeiten zu 

Im Laufe dieſer 
r Eislaufgejellſchaft 

  

Langiuhr 
ciner Vereinigung in Angriff genommen. 
Woche iſt die Gründung einer Dan, 
au erwarten. 

Internationale Ringkämpfe in Malmö. Bei den inter⸗ 
netionalen Ningkämpfen in Malmß vbeteiligate ſich dine 
Mannſchaft des Hamburger Sport⸗Vereins, die ſich im End⸗ 
ergebnis wie folat pläacteren konnte: Im Fliegengewicht 
wurde Ahreus⸗Hamburg dritter, im Bantamaecwicht Pliquett⸗ 
Damburg zweiter und im Federgewicht Philipp⸗Hamburg 
dritter. Den dritten Platz im Leichtgewicht belegte Block⸗ 
LHamburg, während ſich die erſten Plätze im Mittelgewicht A 
und Mittelgewichi B Földeak und Oskar Jahrmarkt ſichern 
krunten. Eriter im Schwergemwicht wurde Älfred Jahrmarkt. 

Auf dem Motorrad um die Welt. Die beiden franzöſi⸗ 
ichen Motorradjahrer, die am 13. Juni Paris verlaſſen hat⸗ 
ten um eine Fahrt um die Welt zu unternehmen, ſind heute, 
naͤchdem ſie Belgien, Deutſchlaud. Polen. Rußland, Sibirien, 
Japan. Chbina. Amerila, England und wiederum Belgien 
durchauert haben, um 5 Uhr nachmittags wieder in Paris 
eingetroffen. Sie haben 2uluum Kilometer zurückgelegt. 

Der Boxſport in Polen hat in letzter Zeil einen unge⸗ 
ahnten Auſſchwung genommen, ſo daß zahlreiche Amateur⸗ 
borer ins Lager der Berufsborer übertraten und einen 
nenen polniſchen Profeſſional⸗Borverband gründeten. Nun 
hat auch der bekannte langiährige polniſche Halbichwe 
Kemichtsmeiſter Gerblich⸗Lodz feinen Uebertritt zu den B— 
rufsbyxern erklärt. Gerblich, der eine Zeitlang Sparring⸗ 
Lürtuer von Carpentier war, iſt einer der beſten polniſchen 
Borer. 

    

  

    

    

  

Hullierer 
ſucht paſſende Weihnachts 
artikel gegen Propiſion. 
Ang. unt. §582 an d. Exp. 

   

  
  

2 * zu verlaufen 
Hähmaschinen Fiſchmarkt 30, 1 

Schwingschiffchen Dameuſti ſel 
Bernstein & Comp., Domen- und 
S. m. b. H. Langgaſſe 50. Kindergarderobe 
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Stükle verkauft Zielke, 

billig zu verkauf. l 
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Neuer, faſt ſchwarzer 

  

   

  

     

    

  

  

Deihnachtsbitte! Erwerbs⸗ 
1ol. Mann vbitz. um alie, 

u. alt. S 
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Frau Lenz. (37.³37³ 
  Grenadiergaße 1. Schwedenmantel r ann L. W. na, FEießeenen uneceKernsohlen 

8 . Damen⸗ un 
Fing Genen Bube Kindergarderohe Herren. 6G380 mit drri Waldnögel naeden imwird fauber angefertigt. Damen. . G 290 

Brotbänkengaſe 11, 3.] Kinder vonég 2.00 2n 
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Muülererbeiten 

jeder Art werden ausgef. 
Kammban 19, Hinterh. 
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Reklomationen Verträge, 
Teſtamente, Berufungen, 
Geiuche u. Schreiben aller 
Art. ſowie Schreibmaſchi⸗ 

nenabichriſten fertigt 
iachgemãß 
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Schuhfabrik 

Monogramm 
und Buchſtaben werden 
ſchnell und preisw. geſtickt   ßüro Bauer, 

Schmiedegaffe 18, I. 
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Oams ger MachirichLen 

Die Ueberſtunden im Gaſtwirtsgewerbe. 
Das Gewerbegericht durchbricht Tarifverträge. 

Vom Zentralverband der Hotel⸗, Reſtaurant⸗ und Caſé⸗ 
Angeſtellten wird uns geſchrieben: 

TFür das Gaſtwirtsgewerbe beſteht ſeit dem 15. Juli 1925 
ein Tarifvertrag, der die Entlohnung der Kellner in feſter 
Stellung regelt, indem diefelben 10 Prozent vom erzielten 
Umſatz als Entlohnung erhalten, welche dem Gaſt in Form 
eines Zuſchlages auf die Zeche in Rechnung geſtellt wird. 
Aus bieſen Einnahmen hat der Arbeitgeber dem Kellner ein 

ů monatliches Einkommen von 187,50 Gulden zu garantieren. 
Der Manteltarifvertrag beſtimmt, daß die tägliche Arbeits⸗ 
zeit 8 Stunden beträgt. Ueberſtunden müſſen mit einem 
Auiſchlag von 25 Prozent bezahlt werden. Danach muß alſo 
die tariflich feſtgeſeßte Lohnhöhe mit der tarfflich feſtgeſetzten 
Arbeitszeit in Einklaug ſtehen, und falls länger gearbeitet 
wird, müſſen die Ueberſtunden in Anrechnung kommen. Das 
dürfte jedem klar ſein; nur dem Danziger Gewerbegericht 
reſp. deſfen Vorſitzenden, Herrn Regierungsrat Lederer, 
ſcheint das nicht einzuleuchten. 

Ein Kellner hat im Monat Auguſt insgeſamt 52 ueber⸗ 
ſtunden geleiſtet. Logiſcherweiſe müſſen dieſe Ueberſtunden, 
wie im Tarifvertrag vorgeſehen iſt, bezahlt reſp. der Ga⸗ 
rantielohn entſprechend der geleiſteten Ueberſtunden, pro 
Ueberſtunde 1,15 Gulden, insgeſamt um 59,80 Gulden erhöht 
werden, ſo daß der Kellner bei einem Garantielohn von 
187,50 Gulden zuzüglich des Ueberſtundenzuſchlages von 
59.80 Gulden insgeſamt den Betrag von 247,30 Gulden er⸗ 
reichen mußte. Er hat jedoch aus den Einnahmen der 10 
Prozent nur 109,05 verdient, ſo daß der Arbeitgeber ver⸗ 
pflichtet war, die Differenz von 138,25 Gulden zuzuzahlen. 

Da der Arbeitgeber dieſe berechtigte Forderung ablehnte, 
mußte Klage beim Gewerbegericht erſolgen. Recht eigen⸗ 
artig war das Verhalten des Gewerbegerichtsvorſitzenden, 
der dieſe Forderung, die klar aus dem Tariſvertrag hervor⸗ 
ging, nicht zu verdauen vermochte. Bereits im Vortermin 
gab der Vorſitzende des Gewerbegerichts zu erkennen, daß 
er nicht geneigt ſei, die im Manteltarifvertrag vorgeſehene 
Beſtimmung über Zahlung von Neberſtunden zu entſprechen. 
Das, obwohl ſelbſt der Vorſitzende des Schlichtungsaus⸗ 
ſchuſſes, Herr Dr. Dormeyer, ein Gutachten abgegeben hatte, 
wonach auch die Kellner den Ueberſtundenzuſchlag zu bean⸗ 
ſpruchen haben. Trotzdem fällte das Gewerbegericht ein 
Urteil, wonach dem Kläger zwar eine Erhöhung des Ga⸗ 
rantielohnes für die Längerarbeit zugeſprochen wurde, jedoch 
nur in Höhe einer Normalarbeitsſtunde von 0,87 Gulden 
und nicht in der Höhe einer Ueberſtunde von 1,15 Gulden. 

ů Dieſe Entſcheidung muß als glatte Umbiegung des Tarif⸗ 
üů vertrages beseichnet werden. Was zwiſchen den Tarifparteien 

ſchriftlich im Vertrag feſtgelegt iſt, darf unmöglich vom Ge⸗ 
werbegericht unbeachtet bleiben. Es kann nicht angehen, daß 
die Kellner vom Unternehmer 12 bis 14 Stunden ausgebeutet 
werden, ohne daß der Arbeitgeber die Garantie für eine 
gusreichende Entichädigung zu übernehmen braucht, zumal 
ja die Entlohnung in der Hauptſache ſowieſo nicht aus der 
Taſche des Gaſtwirtes, ſondern durch den 10prozentigen Zu⸗ 
ſchlag durch den Gaſt bezahlt wird. Jeder andere Arbeit⸗ 
geber muß für Längerarbeit Ueberſtunden bezahlen und 
ſomit können auch die Kellner mit Recht verlangen, daß der 
Gaſtwirt bei läugerer Arbeit als 8 Stunden eine erhöhte 
Garantie für das Einkommen des Kellners übernimmt. 

Recht geſpannt ſind wir, wice das Gewerbegericht dieſes 
Urteil begründen wird. Wir werden uns trotz dieſes eigen⸗ 
artigen Gewerbegerichts⸗Urteils unſer tarifliches Recht nicht 
nehmen laſſen. Da zur Zeit noch mehrere gleichartige Pro⸗ 
zeiſe laufen, werden wir bei Wiederholung einer ſolchen Ent⸗ 
ſcheidung die Beruſungsinſtanz anrufen, und wird dann das 
Landgericht zu eniſcheiden haben, ob die durch Tarifvertrag 
beſtehenden Beſtimmungen vom Gewerbegericht illnſoriſch 
gemacht werden können. 

Jur Beachtung für Weihnachtsreiſende. 
ů Angeſichts des zu Weihnachten einſetzenden Reiſever⸗ 
ů kehrs ſei darauf hingewieſen, daß das polniſche Durchreiſe⸗ 

viſum fitr Danziger eine Gülliakeit von ſechs Monaten und 
jür Reichsdeutſche eine Gültigkeit von einem Monat hat. 

ů Da bekanntlich en den letzten Tagen vor Weihnachten der 
Andrang auf der volniſchen Paßſtelle ein anßerordentlicher 
—————————ͤͤ—ͤ— 

Aber es iſt ärgerlich, zu fehen, wie das arme, alte Weib⸗ 
cbeu inmitten des ſouſt uicht unſympathiſchenJungvolkes ehr⸗ 
los gemacht wird, und es iſt ärgerlich, wie der alte Trottel 
ſich in ſeiner Talmi⸗Ehre bläht. 

Mutig ſprang für den verunglückten Dramaturgen der 
Sbicloroner Schaper in die Schrauken. Es iſt eine 
Freude, zu ſehen, wie er ſo ein Stück anfaßt, wie er es 
laufen läßt. geräuſchlos, ſicher, als ſei das Wunder was 
tund iſt doch nichts.) 

Nur das, was die Schauſpieler gaben, machte den Abend 
erträglich. u 

Bei Frieda Regnald kann man ſogar einmal von 
Herzen lachen. Sie muß da einer jungen Schanſpielerin ihre 
Rolle überhören und gibt „Temperament“, mit Schreiton, 
Augenrollen zind Bauchwackeln. Himmliſch iſt das. Durch⸗ 
uaus großer Humor. 

Heinz Brede ſieht zuweilen wie Knud Fiſcher aus. Er 
holt alles Erdenkbare aus di klugen Biedermann heraus. 
Bei Carl Brückels ſon denkt man an ſeine oft koſt⸗ 
laren Ibſenmenſchen. Mit allen Kräften ſuchte auch Lili 
Rodewaldt, Richard Knorr nnd Hans Soehnker 
Limen verlorenen Sache zu dienen und ſpielten launig und 
Uſtig. 

Mit den Darſtellern konnte am Schluße auch Intendank 
Schaper den Dank des Publikums für ſeine Leiſtungen ent⸗ 
gegennehmen. Willibald Omankowjki. 
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Trauerfeier für Siegfriep Jacobſohn. Für Siegfried Jacob⸗ 
ſohn, dem verſtorbenen Herausgeber ver „Weltbühne“, bereiten 
jeine Freunde eine Trauerfeier vor, die im Lauſe dieſer Woche, 
wahrſcheinlich in einem Berliner Thearer, ſtattfinden wird. 
Montag mittag um 1 Uhr wurde Stilered Jacobſohn im Kre⸗ 
matorium Wilmersdorf in aller Stille eingeäſchert. Einem 
Wunſche des Verſtorbenen folgend, nahmen an der Beiſetzung 
nur die Familie und ſeine nächſten Freunde teil. 

Hindemiths „Cardillac“ in Wiesbaden. Als erite Bühne 
nach Dresden führte das Wiesbadener Staatstheater Hin⸗ 
demiths „Cardillac“, auf. Otto Klemperers Perfönlichkeit 
ſchenkte dieſer Aufführung das befondere Niveau. Mit dem 
iicheren Gefühl für die itiliſtiiche Bindung in Hindemiths 
Partitur eint Klemperer wirkfamſte Betonung der opernhaft 

inenden Kontraſte. Krenn als Cardillac, ſtimmlich für 
die Partie präßeſtiniert, macht auch die dämoniſche Beſeſſen⸗ 
heit des Goldſchmieds glaubhaft. Der Erfolg, ungleich 
ſtürker als in Dresden, eine ſpontane Publikumswirkung. 

Guſtav Rickelt bei der ufa. Die „Nachtausgabe“ will von 
aut unterrichteter Seite erfahren haben, daß der Präſident 
de! Bühnengenoſſenichaft Guſtav Rickelt in die Produktion⸗ 
„breilung der Mia ei . 

PVoſten zu übernehmen. 

  

  

  

       

  

        

iſt, ſo iſt es dringend zu empfehlen, ſich ſchon jetzt das Tran⸗ 
fitviſum zu beſorgen. Wer den unnötigen Auſenthalt auf 
der polniſchen Paßſtelle gern vermeiden will, kann ſeinen 
Paß beim Norddeutſchen Llond in Danzig oder Zouppot ab⸗ 
geben und erhält ſeinen Paß innerhalb 24 Stunden viſiert 
zurück. Bei Abnabe der Päſſe föunen gleichgeitig die 
Eiſenbahnfahrkarten beſtellt werden, die dann beim Ab⸗ 
bolen der Päſſe gleichzeitig mitabgeholt werden können, ſo 
daß die ganze Zeit zur Erlediaung der Reiſeſormalitäten 
eine äußerſte kurze und bequeme iſt, zumal man über alle 
Reifeverbindungen koſtenlos Auskunft erhält. 

  

Junilienzerwürfniſſe inſolge der Wohnungsuot 
Schwiegervater und Schwiegerlohn vor Gericht. 

Dir Wohnungsnot zerſtört auch die verwandtſchaftlichen 
Bande. Das zeigte wiederum eine Verhandlung vor dem 
Schöffengericht. Augekläagt war der Arbeiter Auguſt L. und 
jein Schiiegerſohn, Schneider Bernhard B. aus Henbude. 
Beide ſollen ſich mit dem Meſſer mißhaudelt haben. Der 
Schwiegerſohn wohnte bei ſeinen Schwiegereltern, und das 
enge Zuſammenwohnen erregte in beiden Familien Unbe⸗ 
baglichkeit. Es kam zu mehrfachem Streit und zur Kün⸗ 
digung der Wohnung ſeitens des Schwiegervaters. Der 
Schwiegerſohn fand aber keine andere Wohnung und wollte 
deshalb nicht ausziehen. Der Schwiegervater ſtreugte uun 
die Räumungsklage an, am 2. Dezember war auf dem Amts⸗ 
gericht der Verhandlungstermin. 

Am Morneun gerieten die beiden Mäuner vor der Tür in. 
Streit. Der Schwiegervater gab dem Schwiegerſohn einen 
Schlag ius Geſicht und gebrauchte dabei einen harten Gegen⸗ 
ſtand. Der Schwiegerſohn verſetzte nun dem Schwiegervater 
drei Meſſerſtiche in den Kopf und Oberarm. Letzterer konnte 
deshalb nicht zum Termin gehen und mußte nuentſchuldigt 
ausbleiben. Der Schwiegerſohn aber konnte nach Danzig 
fahren und erſchien zum Termin. Da der Schwiegervater 
als Kläger nicht erſchienen war, erwirkte der Schwiegerſohn 
Ki⸗ Verfäumnisurteil, d. b. der Schwiegervater verlor die 
Klage. ů 

Der Amtsanwalt beantragte vor Gericht gegen den 
Schwiegervater Freiſprechung, da er in Erregnna gehandelt 
hale, gegen den Schwiegerſohn 6 Mongte Gefängnis wegen 
gefährlicher Körperverletzung. Es machte einen tieſen Ein⸗ 
druck auf die Zuhörer, als der Schwiegervater vortrat und 
das Gericht vat, den Schwiegerſohn freizuſprechen oder doch 
nur milde zu beſtrafen, und zwar der Kinder wegen. Das 
Gericht verkündete folgendes Urteil: Der Schwiegervater 
wird freigeſprochen. Der Schwiegerſohn hat die Grenzen 
der Notwehr überſchritten und iſt zu beſtrafen. Da aber der 
Schwiegervater für ihn gebeten hat, iſt die Strafe nur auf 
3 Monate Gefängnis bemeſſen. Außerdem wird Strafaus⸗ 
ſetzung gewährt. 

  

  

Die Sorgen des Abgeordneten Harnau. 
Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe hat der Abg. Dr. Blavier 

einen Kredit erbalten, der nach Anſicht ſeines früheren 
Fraktionsfreundes Harnau nicht geuügend geſichert iſt. Alſo 
ließ er eine Kleine Anfrage im Volkstag los, in der der 
Senat um Aufklärung gebeten wurde. Die Preſſeſtelle des 
Senats erklärt dazu, daß für an Dr. Blavier gegebene 
Kredite nicht nur das Grundſtück Bröſener Weg 98 haften, 
ſondern noch andere Sicherheiten vorhanden ſind. Die der 
Sparkaſſe der Stadt Danzig vbliegenden Pflicht zur Ge⸗ 
heimhaltung verbietet es, nähere Angaben über diefe 
Sicherheiten zu machen, 

Wie wir erfahren, liegen für das Grundſtück Bröſener 
Weg, dem der Abg, Harnau nur einen Wert von 16 000 
Gulden beimißt, Ankaufsgebote von 40 000 Gulden vor. 
Weiter ſind für die Kredite Dr. Blaviers ſo ausreichend 
weitere verſöntiche und dinaliche Sicherheiten vorhanden, 
daß die Gelder abſolut ſicher ſind. Was die aufgehobene 
Zwangsverſteigerung des Hauſes anbetrifft, ſo lag keine 
Veranlaſſung vor, dieſe durchzuführen, da die Binszahlung, 
wegen deren Untierlaſſung die Zwangsverſteigerung ange⸗ 
ordnet wurde, inzwiſchen erfolgt war. 

Dieſe Tatſache war dem Abg. Harnau bei der Abſfaſſung 
der Kleinen Anfrage wohl bekannt. Als angeblicher Ver⸗ 
treter der Hausbeſitzer hätte er eigentlich auch damit einver⸗ 
itanden ſein müſſen, daß einem Hausbeſitzer nicht unnötig 
das Leben ſchwer gemacht würde, zumal er ſonſt immer 
darüber jammert, daß die Hausbeſitzer ſo wenig Verſtänduis 
für ihre Notlage finden, Mau wird deshalb das Gefühl 
nicht los, daß nicht. ſachliche Momente die Kleine Anfrage 
veranlaßt haben, ſondern ſie iſt lediglich als ein Zwiſchen⸗ 
ſpiel in der, Hetze gegen Dr. Blavier zu bewerten. 
Ein klein wenig mag auch dazu beigetragen haben, daß Herr 
Harnau von der ſtädtiſchen Sparkaſſe einen Kredit anfor⸗ 
derte, aber nicht erhielt! 

  

Ticgenhof. Einen Verkehrstag veranſtalten Kauf⸗ 
mannſchaft und Gewerbetreibende der Stadt Tiegenhof am 
kommenden Sonntag. Zweck der Veranſtaltung iſt, die 
wachſende wirtſchaftliche Bedeutung Tiegenhofs zu veran⸗ 
ſchaulichen. Ein großzügiges Programm iſt deshalb von den 
beteiligten Kreiſen zufammengeſtellt worden. Da iſt zunächſt 
eine Warenau sſtellung, die mit einem Schau⸗ 
fenſterwettbewerb verbunden iſt. Induſtrie und Ge⸗ 
werbe veranſtalten in der Stäbtiſchen Turnhalle eine Ge⸗ 
werbeſchan. Eine bejondere Zugkraft erhält die Ver⸗ 
anſtaltung durch eine Reſhe ſportlicher und künſtleriſcher 
Darbietungen. Durch Kleinbahnextrazug und 8 Autolinien 
wird ausreichende Verkehrsmöäalichkeit geſchaffen. Hin⸗ und 
Rückfahrt iſt koſtenlos. Tiegenhof dürfte am kommenden 
Sonntag das Ziel zahlreicher Intereſſenten ſein. 

Neuteich. In der Stadtverordnetenſitzung 
am Freitag wurde der Zuſchlag zu einer Landverpachtung 
an den Mühleubefitzer Peters auf die Dauer von 6 Jahren 
erteilt, und der Erlaß eines Tarifs für die Erhebung des 
Marktſtandgeldes auf den Wochenmärkten genehmigt, des⸗ 
gleichen der Vertrag der Zuckerfabrik zur Speifung des 
Ortsnetzes mit elektriſchem Strom aus dem ehemaligen 
Jacobpwerk. Ein Antrag eines Landwirts auf Ermäßigung 
der Kommunalſteuern infolge Erntevernichtung durch Regen⸗ 
güſſc wurde dem Magiſtrat zur Erledigung überwieſen. Der 
Deg zwiſchen der Siedlung erhielt den Namen „Siedlungs⸗ 
weg,. Wie alljährlich ſo ſollen auch diesmal die Armen und 
Rentenempfänger Weihnachtsbeihiffen erbalten. 

   

  

Danziger Standesamt vom 8. Dezember 1925. 
Todesfälle: Sohn des Schmieds Franz Zamel, 5 D. 

— Hausmäbdchen Erna Maliſchinſti, 10 J. § M. — Laufburſche 
Georg Schwarz, 13 J. 6 M. — Ehefrau Martha Samp, geb. 
Gardetzki, 30 J. 3 M. — Witwe Maraherita Faſſetka, geb. 
Seemann. 76 J. 10 M. — Oberpoſtſekretär i. R. Carl Szo⸗ 
towſki, 68 J. 9 M. — Kaufmann Emil Raeßzel, 57 J. 1 M. — 

Danziger Sparkassen-Hctien-Verein 
Milehkannengasse 33/4 Gegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
E Dau Raecls PFSAA 1 KXEICnrSIR, LDllar, X fünu 
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Programm am Mittwoch. 
1 Uhr nachnt.: Unterhaltungsſtunde für die reifere Jugend: Michael Pichon. „Der zerbrochene Ring.“ Roman von Paul Wichert. 6. Fortſetzung. .0—6 Uhr nachm.: Uebertragung des Nach⸗ mittagskonzerts aus dem Caßé Baner, Kapelle Kahlau. Ant Flügel: 

Leonhard Nenland. 1. Adlon⸗Marſch von Heinecke. 2. Ouvertüre 
„Athalla“ von Men Verrholdy. 3. Therſten, Walzer von 

Joh. Strauß. 4. Fantalie über „Mudame Butterfly“, von Puccini. 
— 10 Minuten Pauſe. „Ouvertüre zur Oper „Martha“ von 
Flotow., 6. Frühlingsſerenade von Wrede. 7. Quäſe mich nicht, 
Boſton von Stafford. §. Potponrri n. d. Operette „Boccacio“ von 
Suppé, — 6⸗30 nachm.: Probleme und Methoden bei der pfy⸗ 
cholygiſchen Erforſchung der produkliven Donkvorgänge, Vortrag 
von Dr. Philipp. — 7.15 Uhr nachm.: Reiſevortrag über Venedig, von Dr. Lochrke. x 

5 Uhr nachm.. Danziger Darbielung⸗ Operetten⸗ und 
Walzerabend. Mitwirkende: Marion Mathäus (Sopran), Hans, 
Horſten (Tenor), Kapellmeiſter Carl Bamberger (Danziger Stadt⸗ 
theater), Otto Selberg (Begleitung am Pianoforte), Napelle der 
Schuhpolizei unter ng von Obermufikmeiſter Eruſt Stieberitz. 
1. Ouvertüre z. Opt. „Gri⸗Gri“, v. Lincke. 2. Polpournt a. d. Opl. 
„Der Bettelſtuden!“, von Millöcker. 3. a) Heut' kann einer ſein 
Glück bei mir machen, g. d. Opt. „Madame Pompadour“, von Leo 
Fall: b) Auftrittiied „Hei Mariza“, a. d. Opt. „Gräfin Mariza“, 
5. Kulman; c) Was kine Frun' im F hling träumt, a. d. Opti. 
„Marietta“, v. Kollo (Mariobn Mathälts). 4. Potpourri a. d. Opt. 
„Der Vogelhändler“, von Zeller (Vapelle der Schußßpolizei). 
5. Wiener Walzer f. d. Pianoforte zu vier Händen, op. 42, von 
Rob. Fuchs (Otio Selberg — Cartl Bamberger). 6. a) Nun lachſt 
du mir mieder, du flüchtiges Glück, a. d. Opt. „Tanſend und eine 
Nacht“, von, Sirauſſt p) Was ich längſt erträumte, a. d. Opl. „Der 
Göttergatte“, von Léhar: c) Mach keinen Unterſchied, a. d. Opt. 
„Adrienne“, von W. Gyebe (Haus Horſten). 7. Walzer a. d. Opt. 
„Zigeunerliebe“, von Léhar 8. Duekte: a) Es flüſtert der Nacht⸗ 
wind, a. d. Opt. „Adriennc“, von W. Goetze; bi Niemand liebt dich 
ſo wie ich, a. d. Opt. „Paganini“, von Lähar (Marion Mathäus — 
Hans Horſten). 9. Walzerintermezzo, a. d. Opt. „Die luſtige Wilwe“, 
von Lohar. 10. Potpourri a. d. Opl. „Die Fledermaus“, von Joh. 
Strauß. 11. Duvertüre z. Opt. „Pinne dame“, von Sitppé. 12. 
Walzer a, d. Opt. „Der Graf von Luxemburg“, bon Lõhar (Kapelle 
der Schutzpolizei). 13. a) Für dich, mein Gieg a. d. Opt. „Der 
Orlow“, von Granichſtädten; p) Verträumte ilder, a. d. Opt. 
„Tereſina“, von O. Straußz e) Ein bißchen Talent muß man haben, 
a, d. Opt. „Adrienne“, von W. Goetze (Marion Mathäus). fl. 
Potpourri a. d. Opt. „Die Dollarprinzeiſin“ von Fall (Kapolle der 
Schutzpolizei). 15. Wiener Walzer, f. d. Pianoforte, zu vier Händen, 
op. 42, von Rob. Fuchs (Otto Seiberg — Carl Bamberger). 16. 
00 O, daß ich doch der Räuber wäre, a. d. Opt. „Gasparonne“, 
von Millöcker; 3). Sei mir gegrüßt, du holdes Venczia, a. d. Opt. 
„Nacht in Veuedig“, von Straußt (Haus Horſten). 17. Potpourri 
a. d. Opt. „Die Geiſha“, von Jones (Kapelle der Schutzpolizei). 
18, Duette, a) Mag mein Herz mie immer ſein, a. d. Opl. „Der 
Oberſteiger“, von Zeller; b) Komm mit nach Varasdin, a. d. Opt. 
„Gräfin Mariza“, von Kalman (Marion Mathäus — Hans Horſten). 

  

  

  

   

    

    

    

  

79. Streifzug durch ſämtl. Joh. Slraußſche Operotten, von ůchlögel 
(Kapelle der Schutzpolizei). — 10.30-—Lf.30 nachm.: Ueberltragung 
der Tanzmuſik ans dem Tanzſalon des Central⸗Hotels, Königsberg. 

Wer hilft Freude bereiten? 
Der Sozialiſtiſche Kinderbund bereitet auch in dieſem Jahre 

eine Weihnachtsfeier vor. Er will verſuchen, wenigſtens einem Teil 
der Kinder unbemittelter Eltern eine Weihnachtsfreude zu bereiten. 
Auch ihnen ſoll ein Anteil an den frohen dit.ünß vieſer hiſte. 
dieſes Feſtes vermittelt werden. Dazu gehört, daß viele hiljs⸗ 
bereite Herzen und Hände dazu beitragen, um der großen Zahl 
der bedürftigen Kinder einen Weihuachistiſch zu bereiten. Alle, die 
durch Geld⸗ oder Warenſpenden dazu veitragen können, werden 
herzlichft darum gebeten. Gaben oder Mitteilungen darüber wer⸗ 
den an das Sozlaldemokratiſche Parteibſfro, Weißmönchenhinter⸗ 

jaſſe 12 (Telephon 3103), erbeten. Geldſendungen auf Voltſcheck⸗ 
lonto 6249 unter Konto Kinberbeſcherung. 

  

Verbeſſerung im Schlafwagenverkehr. Ab 6. Dezember 
iſt in den Perſonenzug 413 ab Warſchau 7 Uhr abends und 
ab 7. Dezember in den Perſonenzug 414 ab Danzig 9.47 Uhr 
abends an Stelle des Schlafwagens 1/I Klaſſe ein Schiaſ⸗ 
wagen 1/II/III Klaſſe eingeſtellt. 

Edeon⸗Theater. „Spitzen“. Was kann man von einem 
Unterhaltungsſilm mehr verlangen als eine ſpannende, zwi⸗ 
ſchen Spelunke und hochſendalem Ariſtokratenſchloß hin⸗und 
herpendelnde Handlung., Einbruch, Meineid um einer Frau 
willen, Duell, funge Liebe. Jeder Geſchmack kommt auf 
ſeine Rechnung. Lobend iſt zu erwähnen, daß die Handlung 
dieſes Films genau dem Roman folgt und der Schluß nicht, 
wie üblich, in das glückliche Ende umgebvaen iſt. Da die 
Beſetzung und auch die Regie aut iſt, iſt dieſer Film ein erſt⸗ 
klaſſiger Unterhaltungsfilm. Lachpulverartige Grotesken 
runden das unterhaltſame, gennßreiche Programm ab. 

Film⸗Palaſt Langfuhr. „Die Liebe des roten Mannes“ 
heißt der Film, der eine Liebesepiſode zwiſchen einer weißen 
Frau und einem Idianer zum Thema hat. Im Genenſatz 
zu den ſonſt üblichen Wildweſt⸗Filmen zeichnet ſich dieſer 
Film durch glaubwürdiges Spiel und aut gedrehte Szenerien 
aus. Biel Intereſſe findet ein amerikaniſches Rugbyſpiel. 
Schöne Aufnahmen aus der Schweiz und gute ſchanuſpiele⸗ 
riſche Leiſtung machen auch den Film „Er, Sie und der An⸗ 
dere“, eine Ehetragödie, ſehenswert, 

Aus der Geſchäktswelt. Es gelangt heute in allen ein⸗ 
ſchlägigen Geſchäften des Freiſtaates Danzig unter dem 
Namen „Buttergold“ eine neuc hochwertige Tafelmargarine 
zum Verkauf. Dieſes jünaſte Produkt der, bekannten Dan⸗ 
ziger Margarinefabrik „Amada“ entſyricht in ſeiner Zu⸗ 
jammenſtellung den modernſten Anſorderungen in hygieni⸗ 
ſcher und nährwerthaltiger Hinſicht mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigunng der Forſchungsergebniſie der Vitamintheorie. 
„Buttergold“ läßt ſich demnach genan ſo wie die beſte Natur⸗ 
butter zum Kochen, Backen und Braten verwenden, und er⸗ 
gibt außerdem einen vorzüglichen und wohlſchmeckenden 
Brotaufſtrich. Keine Hausfran verſäume, bei ihrem Händler 
„Buttergold“ zu verlangen, um aus eigener Anſchaunng ſich 
ein Urteil bilden zu können. 

    

Waſſerſtandsnachrichten vom S. Dezemiber 1926. 

    

Weichſel 6. 12. 5.,12. [Graudenz2.08 1.0 
Kuaben Werch . 22.24 4.2.24Kurzebrack. 2.34 2.21 

6. 12. 5. 12. [Montauerſpitze ＋1550 1460 
ichoſt. 107 YT l.04 Piechel. „ „ * , ,e 4227 

u . .. ＋I43 ＋I,44Einlage. .. 22, 3 
Warihas l2. 5. 12. Noent, Woſferlt 2,26 -.:2,32 
locck.... ＋ 1.30 ,36Nocçat⸗Waſſer ů 

— 8. 12. 7. 12. Schönau O. P. . 6.68 6,68 
Thorn.... ＋I.55 41.11 Galgenberg O. P. 44,60 4,61 
Fordon . 1,7I 2e,58 Neuhorſterbuſch . 2.06 2.04 

Anwachs. E —— CEulß. VLI.59 —＋I.44 .I 
———— 
Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: 8 riitz W. e be r für 
Inſerate: Anton Foofen; fämtlich in Danzig. Druck 

und Verlag bon J. Gehl & Co., Danaia. 

 



   

      

    

    

    

SFrais Stadttheater Danzig 
nacht Brotbainkengasse 44, I verlegt. Intendant: Rudolf Schaper. 

„ Heute, Mittwoch, 8. Dezember, abends 7½ Uhr: 

E. Suacfeser, Dentis: Dauerkarten haben keine Gültigheit. Zum 5. Male! 

Donnerstag, d. 9. Dezember, nachm. L Uhr, 
Heubude bei Schünwieſe 

  

TROCADERO 
Telephan 43 b 

Restaurant und Weinstuben 
Die vorabnfiche Kkuen-e 

Cünge 2.25. 3 CGinge 1.50 
lott * K 

Diner (12½—3½ Ubr) 
Heſchhaltiges kaites Züi- 

   

    

   

     
       Müͤrchenabend — — — E 2 8204 — 

—.——— —— Das Grabmal   Weine errter HAuser von G 1.SU n 
Artusplis, /. 0.40 

Dolt's Eikôre usn. von G o. 25 n 
         
  

       
       
   

mit Lichtbildern Freiwillige Verſteigerung des unbekannten Soldaten. 
Eintritt für Kande, 5, P, für Erwachſene 

in Zoppot, Benzlerſtraße 16 Tragödie in 3 Aäten von Paul Raynal. 
Donnerstag, den 9. Dezember, vorm. 10 Uhr, (Uebertragen von Hedwig von Gerlach. 

werde ich im Auftrage folgende gebrauchte SachenIn Szene geſetzt von Oberſpielleiter Dr. Rolf Praſch. 
wegen Fortzugs verſteigern Perſonen wie bekannt. Ende 9½ Uhr. 

Klavier, 3 große Spiegel, 1 Plüſchgarnltur, 

158 71 Sahi, Müſignee, Mes Lel. - hen Heh, fauhe, Sübett, u, luchie, vChiic e aleiße⸗HPie Lereſma⸗ Operetie 

Lahnſrene, Pelherſühne 1 Sse. Wanite 
iathauslichtsniele 

lis Urnße Schensvürdiakei! 

Eintritt für jedermann 

Sozialiſtiſcher Kinderbund 

HH D 1 O- Apparate, Ersatztelle, Rompl. Anlagen, 

Lautsprecher Pstatlesgaste PE 1 I IWũI ＋I 

           

    

  

   

     

  

    
  

Damenſchneiderei 
Krauſe,      Truhe, 1 Bettaeſten, 1 Flurqarderobe, 1 Kllchen⸗ 

iiieeeiiiiieeeie 

ſchrank, 1 Gasherd mit Bratofen. t Bowle., 

Ein Rennen aufLehen u. Tod 

klib. Eh⸗ und Teelöffel, Kriſtallſchalen, 1 Kaffee⸗ 

Die exotische Frau Innenho 

fervire (Roſenthaler, 12 perſ.) und verſchted. 

Beſichtigung von 9 bis 10 Uhr. 

der „Heureiche“ Wallbern 
im Joe-May-Schlager 

Frau Margarete Flier 

2³065 Herß 2 

Auhktionatorin, gerichtlich vereidigte sachverſtändige 

alle in begeistern das Publikun 

    

Oberscklesische Hohlen-Transnorte 
Sind wieder an „SLDOCARBO“, opfengasse 75, gelangt. Jedes 
gewüunsdte Ouantum ist prompt vom Lager zu mäßigen Preisen 
dort zu haben. Aufträge zur Lieferung frei Haus werden baldmôg- 
lichst ausgeluhrt, solange die Vorräte reichen. Infolge bestehender 
Bahnsperte fur Kohlensendungen nach Danzig sind neue Kohlen- 
transporte erst Ende dieses Monats zu erwarten. 

Achten Sie gell. aut die Adresse: 

„Sildocarbo“ Kohlenvertrieb 
Hepfengasse 73 Telephon 5733, nack 5 Uhr 3507 

    

für den Amisgerichtsbezirk Zoppot. 

Osterr. Hülft⸗ Weine W.e FP. 
l. fI. ſtot- in Flasch. 
Welgßer Boru 1.60 & Tarragona 3. 20 0 

Kasino-cuDendiung Melzer gasse 7-8 

Elektr. Mniagen saa,ru Wilty Vimm. 
Duimeig. Reitbahn3, Ohra, klauptstr 43. Telepnon 2318 

  

  

      
       

  

  

    

Jeden Seuntag, nachm. 5 Ubr: Tanzine 
Abees: lLE ndzne Bar u. Lanzüdlele. 

Eleg. Ballkleid 
2 dunkelblaue Wollkleider 
billig zu verk. (37.382 

Heil-⸗Geiſt⸗Gaſſe Nr. 77. 
—.tttß7 

    

  

Veseesssesese% 

DVEHITASY 

Nühmaſchinen 
ſind die beſten in Qualitüt 
U. Leiſtung, langjährige 
Garantie, Teilzahlung ge⸗ 
ſtattet. Erſatzteile u. Re⸗ 
paraturen billig. (23 980 

Willer, 1. Damm 14. 
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Ur Sös. Punpen 

'as, Puppenmagen, 
Kinderſchankel n. Pupp.⸗ 
Möbel zu verk. (37 401 
Langj, Gſchenmeg 2, 3. 

Berkaufe billig 
nußbaum Schlafzimmer, 

einzeln, Waſchtiſch 
(Marmor) 35 G., Nacht⸗ 
riſche 15 E 
ichränkchen, 
„5 G., Rnndſch⸗Näh⸗ 
maſchine, jaſt neu. 100 G. 
Langf., Friedcasſteg 10, 
3 Treppen rechts. (37 40ʃ0 

Gut erhaltene nußbaum 
Moöbel, 

agroßer Spiegel, Spind, 
Vertiko, Sofa, Tiſch, 
Stühle uſw. billigſt zu 
nerkanjen (373⁰⁷7 

Lungfußtr, Hauptſtr. Oia, 
pDarierre rech 

  

       

  

     
. Lurpenbettgeſtel 

mit Beiten, Kaufladen, 
groß. Bür, (Grammoph.⸗ 
Platten, Kindertiſch mit 
2 Seffeln, Maſchine billig 
zu pk. Ferberweg 2, 2 r. 

Gutes Nußbaum⸗Pi⸗ 
Eljenbeintaſten, kreuzſaii. 
zu verkaufen (35 

Hundegnſſe Kr. 69. — 

EBUTYTERCOL 
  

      

    
  
  

   Größe 9NC12, billig zu vt.   

      

  

     
   

  

Neuer weißer Schal 
in Gabelarbeit, ſehr preis⸗ 
wert zu verkaufen. Krey, 
Schuitenſteg Nr. da, pt. 

Wäſcherolle 
(Zimmermannſche), neu, 
zu verkauſen. (37280 

Valach 
Altſt. Graben 62, Laden. 

Billig abzugeben: 
Ein 2 fitiger Schlitten, 

f Kinderwas icche drei⸗ 
ammit 0 

Wallgalfe 14, 4, links. 

Neue Plüſchſofas 
u. Shanchgaher bill. verk. 

Hundegaſſe Nr. 69. 

Eleg. Schlafzimmer, 
großer Teppich, Vertilo, 
nußbaum Ausziehtiſch, 

Bücherſchranlk billig zu vk. 
Hirſchgaſſe Nr. 4, 1 links. 

Eleg. Puppenwagen mit 
Verdeck u. Gummi, aut 
erhalt., Singer⸗Nähmaſch. 
3½) Guld., zu verkaufen 
Haustor Nr. 1, 1 Treppe. 

Puppenſtube 
und andere Spielſachen 
zu verkaufen. (37³7⁷7 
Timm, Fleiſchergaſſe 8b, 

Hof, I rechts. 

Schaukelpferd, 
Puppenwagen, Puppen⸗ 
jtube mit Einrichtung, 
Puppenbettgeſtell, Hand⸗ 
arbeitskaſten, Kinderſport⸗ 
wagen zu verk. (37375 
Hopfengaſſe 89, pt. rechts. 

Alte Hüngelampe 
6 G., diverſe Sachen aller 
Art billig zu verkaufen. 
Zu erfragen unter 683 an 
die Exp. der „Volksſt.“ 

Eiſernes Kinderbettgetell, 
Stuhl, Schlitten, Puppen⸗ 
wagen, Wiege, Zither mit 
Noken, Bild zu verkauf. 
Gr. Schwalbeng. 25, 3 l. 

Korbmöbel 
lieſert billig Behrendt, 
Longf, Marienffraße 16. 

Sofa mit Umbau 
u. Kinderſpielzeug zu pf. 
Hakelwerk 10, 2 rechts. 

Getragene 

Herrenanzüge 
kleinſte Größe, zu verk. 
Rittergaſſe 25/26, pt. IIs., 
von 2—i und 6—8 Uhr. 

Ein guterhaltenes, ſtarkes 
ů Feldbett 

mit feſter Matr. für 6 G.“ 
zu verkaufen. (37.349 
Welz, Schneidemühle 7, 1. 

Grammophon, 
trichterlos, mit Platten, 
faſt neu, zu verkaufen. 

Goertz, 
Vorſt. Graben 34, 1 Tr. 

Tombank und Regal 
zu jedem Zweck geeignei, 
umſtändehalber zu verk. 
Trumpfturm 7/8. Müller. 

Paſſendes Meihnachts⸗ 
geſchenk. 

Gold. Herrenuhr m. Kette 
preiswert zu verkaufen. 

  

  

  

  

  

  

  

    

  

  

    

    Off. u. B. 8584 a. d. Exp. 
SSDSD * 

Woio-Aoparmm Solts, Chaelongues Polferhengeßelt 
pDreiswert. Heilige⸗Geilt⸗Gaſſe 99. 
  

  

    

    

53 newes U. 8585 Dns 2 5 —— Ang. uni. 8585 n. b. Exp. ler Frien Stadt Danzing 1925 
  

             

  

Verlos ues Strüsͤlischen Lanilesgaules Sei. Larneeit, iss. arainde „Vund 378 S. 80 Lædenpreis 12 Gidlden 1 Aesse- 61884 Panpeubetgenen ———— verk. Hundegaßſe 64, Der Ausianddentsche“ [Minellunaen des 
Denuchen Auslandimstmtates) rteilt: SO3 

    

Pof 1. Krauſe. (3 359 

  

         

        

   

    

  

     
    

    

    

        
     
  

A ben, eiüe 5 Mn. eich, braun, Aü SchE Pxima Sahnen⸗ Sen neuerien Stard erennz:e Arbeit dar. „, billt⸗ berkeurfen. Limb — über — vnd Seva., Bchörden Kn — Doeu Kalan, Pfünnd 30 Pf. w Rörperschairtn. RKommmalrerrahnngen, — Langi., Labesweg 114. Sitamtine⸗-Brot, fügl.fri Wirtschanßiche Körperschaften und Bernisver- Feinkoſthaus tyetaumten, Grrhengemeinschaften urdReligions- — Kaliga Semersschaften vrierrich en will nud wer stä- 
Hüsche Angaben bhber Handel und Verkehr. Pos: 
vnd Leleersphie nei. brescht. ündet hier ein 

0 *g und EDersti-h cn anEerdnetes Mate- 
Tial. Die Freie Sladt erhzli wit GSesen Wert ein 

*n hSRRcher Beschsbenheit. das 
der Statnfisrhen Lændeserst alle hre macht. 

      

  

   
   

    

   
Aendes Leben 
Eiige Altere Vurmers Känben wäir u 

  

    

    

     

     

  

    

  

   

    

  

  

       
—— 2 2 2 — ů 0.50 Gulden 

————— — Verß. Graden 2 part Pepierlampenschirme Eurkhanglaung Veolksstinne — eet 
kaudgesalte, geschmarkrone Arstühring Werden= Lhtiſch zu gürefgen Preisen Dgegeben. Arlragen erbeten Autmittr, S . thr 25 G. 
verter Nr. 677 an die Epeditin der Voiksstimme. 
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